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Mittwoch, den 13. März 1889. 


Die Reinigung des Trinkbrauntweins. 

Das Reichsgeſundheitsamt hat ſich der Arbeit unterzogen, in einer 
Denkſchrift alles Dasjenige zuſammenzuſtellen, was wir über die 
Chemie des Branntweins wiſſen, und dieſe Denkſchrift iſt dem neueſten 
Geſetzentwurfe der Regierung unter dem Titel von „techniſchen Er⸗ 
läuterungen“ beigegeben worden. Mit dieſer Denkſchrift wird ſich 
jeder genau bekannt zu machen haben, der zur Frage der Reinigung 
des Trinkbranntweins das Wort ergreifen will. Er mag ſich aber, 
wenn er ſich rüſtet, dieſe Denkſchrift zu ſtudiren, von vornherein darauf 
gefaßt machen, daß er keine Ausſicht hat, ſein poſitives Wiſſen erheblich 
zu erweitern, ſondern daß er nur die Erkenntniß, daß wir 
Nichts wiſſen, vertiefen wird, und ſomit die Waffen in die Hand er⸗ 
hält, diejenigen zu bekämpfen, welche ſich brüſten, etwas zu wiſſen. 

Der Stand der Frage iſt etwa der folgende. Jeder Spiritus, 
ng jedes Product eines Brennereiproceſſes, mag er aus Kar⸗ 
er fe Getreide, Obſt, Zuckerrohr oder aus welchem beliebigen anderen 
S e gewonnen werden, iſt elne Miſchung einer großen Anzahl von 

toffen. Das Hauptproduct iſt unter allen Umſtänden eine Verbin⸗ 
dung, welche der Chemiker Aethyl-Alkohol nennt und die im gewöhn⸗ 
lichen Leben als abſoluter Alkohol, Sprit, spiritus vini bezeichnet zu 
werden pflegt. Neben dieſem Hauptproduct findet ſich aber ſtets eine 
große Zahl von Nebenproducten der verſchiedenſten Art, wie Fufelöle, 
Säuren, Aldehyde, Fett, Aether, Exkractivſtoffe, und von dieſen Neben⸗ 
producten iſt ein großer Theil der Wiſſenſchaft bisher wenig bekannt. 
Das Vorhandenſein derſelben in einem Rohſpiritus feſtzuſtellen, iſt 
unter allen Umſtänden ſchwierig, und die Menge derſelben feſt⸗ 
zuſtellen, iſt beinahe unmöglich. 

Unter dieſen Nebenproducten find einige, die dem Menſchen er⸗ 
wünſcht ſind; ſo finden ſich namentlich im Rum und im Kirſchbrannt⸗ 
wein Eſſenzen, welche ſich der Naſe durch ihren Duft und dem 
Gaumen durch ihren Geſchmack empfehlen, ohne daß mit dieſer 
Empfehlung ausgeſprochen wäre, daß ſie auch der Geſundheit unſchädlich 
ſind. Andere von dieſen Nebenproducten ſind gleichgiltig und noch 
andere widerwärtig, ſo daß man ſich bemüht, ſie zu entfernen. 

Es giebt nun aber kein Mittel, dem Spiritus einzelne dieſer 
aubenproducte zu entziehen und andere darin zu belaſſen. Man hat 

ur die Wahl, das Brennereiproduct zu verbrauchen, wie es iſt, oder 
Wi reinigen, das heißt, von allen Nebenprobucten fo viel wie 

glich zu befreien. Das erſtere Verfahren wendet man ausnahmslos 
bei den koſtſpieligeren Branntweinarten, wie Rum, Cognac und Arac, 
an, welche man durch die Reinigung gänzlich entwerthen würde. Das 
letztere Verfahren wendet man der Regel nach bei den wohlfeilen 
Spiritusarten an, die aus Kartoffeln, Mais, Melaſſe gewonnen 
werden. Man unterläßt es auch hier, wenn der Spiritus nicht zu 
Genußzwecken verwendet werden ſoll, auch wohl in einigen ärmeren 
Gegenden des Vaterlandes, in denen die Geſchmacks nerven unver⸗ 
wöhnt ſind. 

Um den Spiritus zu reinigen, giebt es nur ein Verfahren, 
welches fabrikmäßig in der vortrefflichſten Weiſe in unſeren großen 

affinerie⸗Anſtalten geübt wird. Daſſelbe entzieht dem Spiritus mit 
em Waſſer ſeine ſämmtlichen Nebenproducte. In ſehr großen, koſt⸗ 
ſpielig eingerichteten Brennereien kann man annähernd zu demſelben 
Refultate gelangen, während alle übrigen Verfahrungsweiſen, um dem 
Spiritus unwillkommene Beſtandtheile zu entziehen, durchaus mangel⸗ 
haft und trügeriſch ſind. 

Der gereinigte Spiritus aber, wie er in unſeren Raffinerie⸗ 
anſtalten in ſehr vollkommener Weiſe gewonnen wird, iſt zu Nichts in 
der Welt gut, als wiederum gemiſcht zu werden. In ſeinem reinen 
Zuſtande dient er keinem Zwecke. Er wird im Süden mit den 
dortigen Weinen gemifcht, denen er Dauer und Transportirbarkeit 
verleiht; er wird im eigenen Lande mit Waſſer und Abkochungen von 

ewürzen, auch wohl mit Zucker gemiſcht, um daraus einen ſchmack⸗ 
haften Trinkbranntwein und Liqueur zu gewinnen. 

Wie nun die einzelnen Nebenproducte auf die Geſundheit wirken 
darüber wiſſen wir ſchlechthin Nichts. Man hat einige derſelben in 
ſchwerem Verdacht gehabt, namentlich den im Kartoffelbranntwein 
reichlich vorhandenen Fuſel, der auf den wiſſenſchaftlichen Namen 
Amyl⸗Alkohol hoͤrt, aber die wiſſenſchaftlichen Verſuche haben dieſen 
Verdacht nicht in vollem Umfange beſtätigt. Man hat andere für 
völlig unverdächti lt | 

9 ächtig gehalten, aber die wiſſenſchaftlichen Verſuche haben 
auch dieſe Unverdächtigkeit nicht beſtätigt. Die Wahrſcheinlichkeit 
ſpricht dafür, daß diejenigen Krankheitserſcheinungen, welche man als 
Alkoholismus zu bezeichnen pflegt, auf ein Uebermaß im Genuſſe des 
reinen Alkohols zurückzuführen find, und daß fämmtliche Neben⸗ 
producte ohne Ausnahme von dem Verdachte freigefprochen werden 
müſſen, daß ſie bisher einen erheblichen Schaden gethan haben. 

Allerdings ſcheint die Erfahrung dafür zu ſprechen, daß der 

Altohollsmus in den Gegenden verbreiteter iſt, in denen Kartoffel: 
ranntwein zum Volksgetränk geworden iſt, als in denen, wo Korn⸗ 
Drone und Obſtbranntwein ihre Rolle behauptet haben, allein 
das läßt e natürlicher darauf zurückführen, daß in jenen Gegenden 
quantitativ mehr, als daß qualitativ ein anderer Branntwein con⸗ 
ſumirt wird. 
Somit iſt es ein vergebliches Bemühen, die Brennereiproduete 
in ſolche zu unterſcheiden, die man auch ungereinigt dem Conſum 
preisgeben kann, und in ſolche, von denen man verlangen muß, daß 
ſie gereinigt werden, ehe ſie genoſſen werden. Es wuͤrde auch ver⸗ 
geblich ſein, zu verlangen, daß aus dem Branntwein gewiſſe Beſtand⸗ 
theile ausgeſchieden werden müſſen, wenn man nicht zugleich Vorſorge 
trifft, daß demſelben nicht nachträglich wieder ſchädliche Beſtandtheile 
zugeſetzt werden, was zum Beiſpiel bei der Herſtellung von Abſynth 
zweifellos geſchieht. Es iſt auch ganz undurchführbar, vom Bundes⸗ 
rath zu verlangen, daß er Grad und Art der Reinigung beſtimmt; 
der Bundesrath iſt mit aller Beihilfe der Wiſſenſchaft gar nicht im ln 
Stande, ſich ſolche Beſtimmungen auszudenken. 

Hiernach iſt es völlig gerechtfertigt, wenn der Bundesrath jetzt 
vorſchlägt, daß die Beſtimmungen über Reinigung des Trinkbrannt⸗ 
weins, welche in dem Geſetze vom 24. Juni 1887 enthalten ſind, 
und die mit dem 1. October d. J. in Kraft treten ſollten. wieder 
aufgehoben werden, bevor fie noch in Kraft getreten find. Es giebt h 
keine Verpflichtung, etwas Unmögliches zu thun und die Ausführung 

ſer geſetzlichen Vorſchriften iſt einfach unmöglich 


Wenn es hiernach völlig gerechtfertigt if, daß man dieſe geſetz⸗ 


nicht anders, wie ſie vor zwei Jahren gelegen hat, und wer ſich 
einigermaßen um die Technik und die Chemie bekümmert hat, wußte 
vor zwei Jahren ſchon ebenſo genau, daß dieſe Vorſchriften einfach 
undurchführbar ſind; im Reichstag hat es die freiſinnige Partei un⸗ 
umwunden ausgeſprochen. 

Diejenigen alſo, welche jene Beſtimmung vorgeſchlagen, haben, haben |? 
einen ſchweren Vorwurf auf ſich geladen. Sie haben einen Vorſchlag 
ohne ſich um ſeine Durchführbarkeit zu bekümmern. Sie 
daß das Geſetz einen nützlichen Zweck 
erreiche, während dieſer Zweck zwar nützlich, aber doch uner⸗ 
reichbar war. Und die Regierung hat es vorgezogen, ſtatt der Auf⸗ 
nahme dieſer undurchführbaren Beſtimmung von Anfang an zu wider⸗ 
ſprechen, ſich das Geſetz mit dieſer ethiſch⸗ſanitären Beſtimmung ge: 
fallen zu laſſen, und dann, ſobald ſie das Geſetz in Sicherheit hatte, 
den ethiſch⸗ſanitären Ballaſt über Bord zu werfen. 

— — ñꝑ— — — — — 


Deutſchland. 

O Berlin, 11. März. [Zur Bekämpfung der Unſittlich⸗ 
keit.] Die unter dem Vorſitz des Generalintendanten der königlichen 
Schauſpiele, des Grafen Botho von Hochberg, abgehaltene Verſamm⸗ 
lung eines Männerbundes zur Bekämpfung der Unſtttlichkeit hat 
mannigfach die öffentliche Aufmerkſamkeit gefeſſelt. Die Herren hatten 
an etwa 7000 Perſonen, Beamte, Offiziere, Gelehrte, Einladungen 
verſchickt, und aus den Namen der Redner durfte man ſchließen, daß 
ein Seitenſtück zu der Stadtmiſſion des Herrn Stöcker geſchaffen 
werden ſoll. Es iſt eine beſondere „Commiſſion gegen die Unſtttlich⸗ 
keit“ eingeſetzt worden, welche Verſtöße zunächſt durch Vorſtellungen 
und dann durch die Behörden rügen will. Auch will man durch die 
Preſſe auf das öffentliche Gewiſſen einwirken. Endlich iſt auch eine 
Preßcommiſſion beſtellt worden, welche nicht nur die Schaufenſter 
ſäubern, ſondern auch die Leihbibliotheken, die Buchhandlungen, die 
Zeitungsverkäufer controliren und „ihr Hauptaugenmerk auf die 
Tagesblätter richten“ ſoll. Im Allgemeinen konnen ſicherlich alle Be⸗ 
ſtrebungen zur Hebung der Sittlichkeit nur Unterſtützung bei allen 
Parteien finden, obwohl man bisher nicht gehört hat, daß Ver⸗ 
eine, zumal ſolche von Ariſtokraten, Geiſtlichen und Beamten, auf 
dieſem Gebiete beſondere Erfolge erzielt haben. Was die Preſſe an⸗ 
langt, ſo wiſſen alle ernſten Blätter auch ohne die Herren Graf 
Hochberg und Genoſſen, was ihre Pflicht iſt, und die es nicht wiſſen 
wollen, werden auch durch die Commiſſion des Männerbundes keines 
Beſſeren belehrt werden. 
mäßige Denunciationsgeſchäft übernehmen wollen, 
derart in Verruf kommen, daß die anſtändige Preſſe ſich gewiß nicht 
herbeilaſſen würde, im Sinne des „Männerbundes“ auf das öffent⸗ 
liche Gewiſſen einzuwirken. Ueberhaupt aber werden die Herren 
weiſe handeln, wenn ſie auch nicht entfernt den Eindruck hervorriefen, 
als fänden ſie die Unſittlichkeit beſonders in den ärmeren Volksklaſſen 
Sie könnten ſonſt leicht eine Gegenſtrömung hervorrufen. Daß 
gerade Graf Hochberg an der Spitze der Verſammlung geſtanden hat, 
darf vielleicht als ein Zeichen betrachtet werden, daß fortan auch auf 
der Bühne eine beſondere Sittlichkeit herrſchen ſolle. Wird ein ſtrenger 
Maßſtab angelegt, ſo muß ſicherlich auch der heute ſo beliebte Wagner⸗ 
Cultus eine ernſte Einſchränkung erfahren. Denn mag man vom 
äſthetiſchen Standpunkte die Werke des Bayreuther Meiſters noch ſo hoch 
anſchlagen; daß ſie vielfach die Sinne überreizen und die bürgerliche 
Sittlichkeit verletzen, wird Niemand beſtreiten. Wenn die Commiſſion 
gegen die Unſittlichkeit ohne Anſehen des Standes vorgehen will, ſo 
wird fie auch nicht fürder dulden können, daß fo zweifelhafte Vor⸗ 
ſtellungen dem Volke geboten werden, wie es die meiſten Ballets 
ſind, die viel ſchlimmer als die Preſſe wirken können. Selbſt des 
großen Mozart's göttliche Hochzeit des Figaro hat dann keine Daſeins⸗ 
berechtigung mehr. Vielleicht erfährt der Männerbund auch, daß die 
raffinirteſten Erzeugniſſe der Belletriſtik nicht in der Hütte und der 
Werkſtatt, ſondern im Boudoir zu finden ſind. 
z. B. find der großen Maſſe des deutſchen Volkes gänzlich fremd. 
Was in gewiſſen vornehmen Clubs, in manchem Caſino und an 
Rendezvousplätzen der ariſtokratiſchen Welt geſchieht, bedürfte vielleicht 


gemacht, 
haben den Anſchein erweckt, 


Sollte aber dieſe Commiſſion das gewerbs⸗ 


eher des Einſchreitens als manches Vorkommniß in den unbemittelten 3 


Volksklaſſen, das ſo oft die Splitterrichter zu Capuzinaden veranlaßt. 
Es wird ganz darauf ankommen, in welchen Kreiſen dieſer Männer⸗ 
bund ſeine Thätigkeit zu entfalten ſucht, um ihm Beifall zu ſichern 
oder Gegner zu ſchaffen. Die Unſittlichkeit im „Volke“ wird man 
immer am beſten bekämpfen, wenn man ihm die Ernährung er⸗ 
leichtert, die Anſiedelung ermoglicht, die Gründung einer Familie 
fördert, alſo durch Beſeitigung von Steuern und Zöllen auf Lebens⸗ 
mittel — Buckle hat ſchon nachgewieſen, welchen Einfluß die Ge⸗ 
treidepreiſe auf die Zahl der Eheſchließungen und der unehelichen Ge⸗ 
burten hat —, durch Abſchaffung des Latifundienweſens, durch Er⸗ 
höhung der Arbeitslöhne, namentlich auf dem Lande. Aber davon 
iſt in den Berichten über die Verſammlung des Bundes nichts zu 
finden. Wenn gleichwohl der Männerbund nicht die Unſittlichkeit in 
den Kreiſen der „oberen Zehntauſend“ bekämpfen, ſondern nur die 
unbemittelten Volksklaſſen mit Spionen, Denuncianten und Tractät⸗ 
lein moraliſiren will, ſo wird dieſe Schöpfung, die ſtark an die Zeiten 
Friedrich Wilhelms IV. erinnert, nur als neue Organiſation des 
Muckerthums erſcheinen und das Gedächtniß an die Heine'ſchen Verſe 
wachrufen: „Wir kennen die Weiſe, wir kennen den Text, wir kennen 
auch die Herren Verfaſſer!“ 
[Ein Luftballo am 7. in mit einem Offizier 
und A Lellen aufden gehen ei at, Kä —f — * deſſelben Tages 
A dr, wie aus geh bnitz im Mecklenburg⸗Schwerin berichtet wird, nach 
einigen vergeblichen Verſuchen, da der Anker in dem feſtgefrorenen Boden . 
keinen Halt finden konnte, auf dem ſogenannten Remel dieſſeits Klocken⸗ i 
hagen bei dieſem Dorfe gelandet. Der Ballon iſt nach Ribnitz per Fuhr⸗ 


er gebracht worden un wird von da per Bahn nach Berlin transportirt 
werden. 

[Die 50. Bockſaiſon auf dem Urbod] am Tempelhofer Berg ift 
am Sonntag mit Sang und Klang eröffnet worden. Der Sonntag 
brachte ſchon in den Frübeften Mor genſtunden einen Menſchenandrang, wie 
ſich die älteſten Bock⸗Stammgäſte eines olchen nur noch aus dem An⸗ 
fange der 60er Jahre zu entſinnen wiſſen. Schon in der zehnten Vor⸗ 


ſo würde ſie i 


lichen Vorſchriften jetzt aufhebt, fo 18 es doch nicht in gleichem Maße 
gerechtfertigt, daß man ſie erſt erlaſſen hat. Die Frage liegt heute 


Die Romane Zola's Am 
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fertigt ist, daß man dieſe neieh: I mittagsſtunde batte man 9 Tonnen (nicht Hektoltter) verzapft. In der batte man 9 Tonnen - (nicht Hektoliter) verzapft. In der 
fünften Nachmittagsſtunde war der Menſchenandrang ein derartiger, daß 
der Billetverkauf ſiſtirt und die Kaſſen geſchloſſen werden mußten. So⸗ 
weit aus den Billetbüchern erſichtlich, hatten bis zum Abend im Ganzen 
8264 Perſonen die Controlen Be Dieſe Maſſen, die während der 
Nachmittagsſtunden ſich ſogar über den Garten verbreitet hatten, da die 
Säle ſie nicht zu faſſen vermochten, conſumirten 74 Tonnen Bockbier. 


Das Geläute der Glocken von N bildete zum zweiten 
mal den Gegenſtand einer Verhandlung, welche am Mont = — der 
Strafkammer des Berliner Landgerichts ſtattfand. 2 war Dr. 
Paul Schedlich, verantwortlicher Redacteur des „Berl. Tabl.“ Das ar 
nannte Blatt hatte nach dem Tode des Kaiſers Friedrich eine Zuſchrift 
aus Kotzenau erhalten, in welcher dem Befremden und der Enkrüſtung 
eines Theils der dortigen Bürgerſchaft darüber Ausdruck gegeben war, 
daß der Herr Paſtor Frohböß am Tage der Beiſetzung Kaiſer Friedrichs 
weder einen Trauergottesdienſt abgehalten, noch zu der Stunde, als die 
ei, e des erhabenen Dulders zur Gruft geleitet wurde, aus freiem An⸗ 
ebe die Glocken ſeiner Kirche habe läuten laſſen. Erſt nachdem zwei 
Bürger bei dem Herrn Paſtor erſchienen ſeien, die ſich bereit erklärt hätten, 
die durch das Läuten der Glocken entſtehenden Koſten aufzubringen, ſei 
die Einwilligung des Herrn Paſtors erfolgt. Daraufhin ſei dng Gomm: 
lung veranſtaltet worden, welche auch ſofort die für das Läuten erforder⸗ 
liche Summe ergeben habe. — Durch den Inhalt dieſer Correſpondenz 
hatte ſich . Sn Frohböß beleidigt Dt und jeiner Zeit Strafantrag 
egen Dr. Schedlich geſtellt. In ſeiner zeugeneidlichen Vernehmung erklärte 
aſtor Frohböß die Behauptung, 2 Bürger ſeien wegen des Läutens der Glocken 
zu ihm gekommen, für unwahr, räumte jedoch ein, daß er nicht aus eigenem An⸗ 
triebe die Glocken habe läuten laſſen, vielmehr dem ebenfalls vernommenen 
Küſter Heydrich die bezügliche Erlaubniß erſt ertheilt habe, nachdem Letzterem 
gegenüber der dringende Wunſch nach Glockengeläut ausgeſprochen worden 
und mehrere e er fich bereit erklärt hätten, für die entſtehenden Koſten 
aufzukommen. Nach dieſer Meldung des Heydrich äußerte er ſich zu 
dieſem: „er habe nichts dagegen, und ſtelle ihm anheim, „ein Trink, br 
von den Beſtellern anzunehmen.“ Thatſächlich find denn auch, wie Hey: 
drich ferner zugegeben, von Herrn Bäckermeiſter Hilbig dem Küſter 1 Mark 
50 Pfennige für das Läuten überſchickt worden, während er bei tarif⸗ 
mäßigem Liquidiren nur 80 Pfennige zu beanſpruchen gehabt hätte. In 
dem Termin vor dom Schöffengericht beantragte der Staatsanwalt eine 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen gegen den Angeklagten, da die von dem 
ſelben zum Abdrucke gebrachte Sa ee E verleumderiſche Beleidigungen 
enthalte, welche um ſo ſchwerer zu ahnden ſeien, als dem Kläger angel 
an Ehrfurcht gegen das kaiſerliche Haus und insbeſondere Pas das 
enken Kaiſer Friedrichs zum Vorwurf gemacht werde. as Schöffen⸗ 
gericht erkannte jedoch in Anbetracht einzelner Unrichtigkeiten in den 
Het Angaben auf eine eldſtrafe von nur zwanzig 
Mark. In der Begründung des urtheils war das Verhalten des Herrn 
Paſtors als ein ſolches bezeichnet, das die ES Kritik re a 
babe, im Uebrigen aber enthalte der Artikel nur eine leicht erklärliche 
Entſtellung des wahren Sachverhaltes. — Die Staatsanwaltſchaft hatte 
nur wegen der geringen Höhe dieſes Strafmaßes Berufung eingelegt. 
Seitens des Angeklagten wurde eine Reihe von Thatſachen unter Beweis 
geſtellt, welche das Verhalten des Herrn Paſtors am Beiſetzungstage 
näher illuſtriren ſollten. Der Vertreter der Anklagebehörde ‚beantragte, 
da im Grunde „alle vorgebrachten Bebau ar unwahr“ jeien, indem 
er von vornherein von einer Freiheitsſtra Ns eine Geldſtrafe von 


zweihundert Mark. — Der Vertheidiger Angeklagten, echts⸗ 
anwalt Moſ d e, charakteriſirte des Näheren sie dlu iſe des Herrn 
Paſtors und beanſpruchte für ſeinen Clienten und die Preſſe im All⸗ 
emeinen das Recht, ſolche Vorfommniſſe zu veröffentlichen. Die 


nrichtigkeiten ſeien im Verhältniß zu der erwieſenen Thatſache, daß es 
für die Veranſtaltung des Tr auergeläutes erſt der Intervention der 
Bürger bedurfte, ſo unweſentlich, daß ſie an dem Geſammtbilde des 
Klägers nichts änderten; jedenfalls habe der Redacteur, der die Nachricht 
von einem langjährigen, durchaus zuverläſſigen Correſpondenten erhalten 
bona fide gehandelt, und fo beantrage er Freiſprechung oder doch nu. 
äußerſt milde Beurtheilung des etwaigen Vergehens. — Nach längerer 
Berathung verkündete der Vorſitzende, daß das Gericht, indem es Bi 
Milderungsgründe des eriten Urtheils zu den ſeinigen made, kein 
SE finde, die vom Schöffengericht feſtgeſetzte Geldſtrafe a 
erhöhen 
[Duell] In Nordſchleswig hat, nach einem vom „Flensborg Avis“ 
verzeichneten Gerücht, das Duellunweſen ein Opfer gefordert. in Be⸗ 
amter in einem Orte Nordſchleswigs, der zugleich Reſerve⸗ Offizier war, 
beleidigte GE anderen Herrn, der gleichfalls den —— Offizierrang 
inne hat. Fol ge war eine r r um Duell, welche der 
Beamte indeß „Ae unbeachtet ließ Die & ache wurde inzwiſchen 
den höheren militäriſchen Behörden gemeldet, ein Ehrengericht wurde 
niedergeſetzt, das dem betreffenden Beamten den Offizierrang aberkannte, 
weshalb er ſeinen Abſchied nehmen mußte. So berichtet das däniſche 
Blatt, dem wir die Verantwortung für ſeine Mittheilung überlaſſen 


müffen. 
[Meber den Brand im Kaſſeler Zuchthauſe!] wird geſchrieben: 
M. Nachmittags verbreitete ſich der Ruf: „Die Zuchthäusler 
Baden vir Zuchthaus angeſteckt und haben durchbrennen wollen.“ Die 
Feuerwehr aus ſämmtlichen Brandbe en eilte fofort zur Brandſtätte, in 
deſſen Umgebung ſich ein ng ent figes Publikum eingefunden hatte. 
um Dache und aus allen Luken = enſtern des Oberſtockes ſchlugen 
praſſelnd die Flammen empor, die ſchweren Eiſengitter vor den Fenſtern 
zerſchmolzen wie Wachs, und nach kaum einer Viertelſtunde ſtand das 
ganıe Oberſtockwerk des Gebäudes in Flammen. Nach mehrſtündiger 
Arbeit gelang es das Feuer auf feinen Heerd zu beſchränken, fo daß 
die beiden unterſten Stockwerke des Gebäudes erhalten blieben. Was die 
Inſaſſen des Zuchthauſes, lauter ſchwere Verbrecher, anlangt, ſo befanden 
ſich dieſelben zum größten Theile auf dem großen Arbeitsſaal im dritten 
Stock, wo das Feuer ausbrach, und zwar bat es ein Züchtlin GH 
angeſteckt, wahrſcheinlich, um einen Fluchtverſuch zu machen. Sole 
die Abſicht geweſen ſein, jo ſchlug fie gründlich fehl, denn Nemend Ss 
mochte zu entwiſchen, weil ein Piquet Artillerie aus der ge 1 
Kaſerne ſofort die Verbrecherwohnſtätte . und die Inſaſſen, die 
zum Theil in den Hof geführt wurden, ſtreng bewachte. Der Verbrecher, 
welcher das Feuer anſteckte, batte in einem unbewachten Augenblicke eine 
Kanne voll Petroleum, in wel über 20 Liter befanden, und 
bie der Calefactor beim Sampenreinigen benutzt und für einen Moment 
der ee im ie ſtehen gelaſſen 1 — ergriffen und umge⸗ 
ſtoßen daß ſich der entzündliche Stoff durch den ganzen Saal ergoß, 
ar dë der Züchtling, bevor es jemand verhindern onnte, zu dem 
Ofen gelaufen und hatte —.— Kohlen in das im Saal umherrinnende 
Petroleum geworfen; daſſelbe entzündete ſich ſofort, und ehe die Inſaſſen 
des Saales es Dé verſahen, brannte der ganze Arbeitsfaal mit allen Ein⸗ 
richtungen und Materialien lichterloh und das einzige Heil beſtand in der 
Sr ucht, um das nackte Leben zu retten. Da ein Theil der Zellen un: 
rauchbar geworden iſt, ſo müſſen die Züchtlinge anderweitig, vorläufig 
in der Wehlheidener Strafanſtalt, untergebracht werden. 


1 7 Da, 11. März. —. ehen gegen das Nahrungsmittel⸗ 
ge eb.] Reppen, Reg. rankfurt a. O., war der Fleiſchermeiſter 
liſch mit dem Se in Ce gefommen, aber von der Strafkammer 
rankfurt a. O. ſreigeſprochen worden. Er harte eine vierjährige Kuh, 
weit in ar übermäßiger Vertilgung von Luzerne ſo dick geworden 
war, daß Däer drohte, für 48 Mark von der Beſitzerin gekauft 
und geſchlachtet on dem Cadaver verkaufte er dann ein Vorder- und 
KN Hinterviertel an den Fleiſchermeiſter B. weiter mit dem Bemerken, 
„der Hals wäre ab.“ Das verkaufte Fleiſch wurde dann vom Departe⸗ 
ments⸗Thierarzt unterſucht, und es ergab ſich, au es fahlroth, wäſſerig 
und lappig weich war, und einen eigenthümli Wa Geruch verbreitete. 
Das Gutachten des Thierarztes ging dahin, daß das Fleiſch geſundheits⸗ 


chädlich jet, während B., als er es kaufte, es für geſund hielt. Die An⸗ 
Hg e 4 em Aliſch zur Laſt, daß er unter Verſchweigung des 5 
krank war und nothgeſchlachtet wurde, das Keith Rab: 
dab di e oa a in Verkehr gebracht habe. Das La 1 uc nahm 
edoch an, daß der ſubjective Thatbeſtand c genügend eſen ſei und 
prach deshalbiden Angeklagten frei. Der Sachverftänbige hatte nämlich 
angegeben, daß der Ausdruck „der Hals iſt ab“ bei den 
mein verſtändlich ſei und ſoviel bedeute, Véi das betreffe 
beitshalber nothgeſchlachtet ſei. Da nun ein Fleiſcher 
kranken Thieren herrührt und deshalb geſundheitsſchädlich iſt, nicht ver⸗ 
kaufen darf, ſo habe, führte das Urtheil aus, der Angeklagte annehmen 
können, a der Fleiſchermeiſter B. das Fleiſch nicht als Nahrungsmittel 
Taufe. Demnach habe Aliſch nicht das Bewußtſein 5 wiſſenklich ge⸗ 
kb heitsſchädliches Fleiſch in Verkehr gebracht zu haben. — Dieſe Beweis⸗ 
rung wurde von der Staatsanwaltſchaft in der Reviſionsinſtanz ange⸗ 
fochten. Das Reichsgericht (2. Strafſenat) hob, da es mit der Staaks⸗ 
anwaltſchaft der Anſicht war, daß das Urtheil nicht vollſtändig ſchlüſſig 
ſei, das Erkenntniß in ſeiner letzten Sitzung auf und verwies die Sache 
in die erſte Inſtanz zurück. 
ES ré ee 
aris, är, m Abgeerbne enha ne machte Bräf. 
Mating die Mittbeilung, die radicalen Abgeordneten dl Hubbard, 
Bovier⸗Lapierre und Millerand wünſchten die Regierung über das im 
Bas! officiel“ erſchienene Decret zu interpelliren, das die Ber: 
annung des Kach von Aumale aufhebt. Conſeilspräſident Tirard 
ſtellte ſich zur Verfügung der Kammer und die Debatte begann ſogleich. 
Abg. Camille Pelletan führte aus, wenn es ſich um einen einfachen 
Gnadenact zu Gunſten eines Mannes handelte, der ſeinen Lebensabend 
im Vaterlande EC wünſcht, fo finden er und ieh Geſinnungs⸗ 
enoſſen nichts dagegen einzuwenden. Es handle ſich aber um eine po⸗ 
itiſche That, und dieſe könnten ſie unmöglich gutheißen, da die republi⸗ 
kanische rtei es ſich zur Ehre anrechnen ſollte, angeſichts der ſchmählichſten 
aller Coalitionen ihre Fahne vor jedem Compromiß zu bewahren. Der 
Miniſter des Innern Conſtans erwiderte: Herr Pelletan macht 
uns da einen Tendenz: Proceß. Wir haben eine ZE: Map: 
* aufgehoben, die überflüſſig geworden war, da die Umſtände 
weſentlich verändert haben. Dadurch haben wir uns keines 
Compromiſſes ſchuldig gemacht und die Reinheit der e 
Fahne, von welcher der Interpellant ſpricht, nicht befleckt. Das Cabinet 
war 2 in ſeinem Beſchluſſe, der übrigens nicht urplötzlich gefaßt 
wurde, ſondern ſchon von unſeren Vorgängern während der letzten zehn 
Monate zu verſchiedenen Malen erörtert worden war. Wir traten in ihre 
Btapfen, weil wir die Maßregel der Republik und der Regierung würdig 
— = nicht, weil wir uns irgend einen Druck gefallen ließen. (Sehr 
gut! im Cen * Der Herzog von Aumale war weder als Prätendent 
noch kraft eines Geſetzes, ſondern lediglich, weil er an das Staatsober⸗ 
haupt einen etwas ONE Brief ſchrieb, verbannt worden und ung 
will bedünken, er habe dieſes GES binlän lich gebüßt. 
SE E uns ſicherlich, in dieſer e 


Thier krank⸗ 


SE Conſtans und ſeine 
gehalten zu werden, knüpft 
dann aber an ſeine Complimente die ee D 
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vor keinen Umtrieben, mögen f von Ihrer 
anderen. Meines Erachtens Debt Catilina nic vor den Thoren, aber 
erforderliche Maßregeln werden wir dennoch unentwegt und unverweilt 
treffen, um den Triumph der Republik zu ſichern. ir konnten einen 
Mann E laſſen, der keine neuen Gährungsſtoffe in unſere poli- 
tifhen Spaltungen bringen wird, ohne darum die Gunſt auch auf Die⸗ 
EE E ee anna auszudehnen, welche veraltete Zuſtände zurückführen möchten. 


Eine Montblancbeſteigung, 
von einem Breslauer im letzten Sommer unternommen. 
(Schluß.) 

Zuerſt war ich der einzige Gaſt in der Hütte; gegen 10 Uhr 
aber langten zwei franzöſiſch ſprechende junge Leute von Chamonix 
an, mit denen gemeinſchaftlich ich in meinem „Speiſe⸗ und Schlaf: 
ol: das zweite Frühſtück einnahm (10%, Uhr). Der ältere 
Bruder, ein ſtarker, kräftiger Menſch, beſchloß, nicht erſt in den Mulets 
zu übernachten, ſondern alsbald, nach 2 Stunden Raſt, noch denſelben 
Tag mit feinen Führern nach dem Montblanc aufzubrechen, den 
ze Bruder zurücklaſſend, der darüber ſehr bekümmert war. Es 
kam aber ſo, wie meine Führer es vorhergeſagt: nach 4 Stunden 
war der Herr wieder da, ohne auf dem Montblane geweſen zu ſein, 
erhitzt, ſonnverbrannt, erſchöpft, durchnäßt — der Schnee, in der Nacht 
hart und daher ziemlich gangbar, wird nämlich am Tage durch die 
Sonne dermaßen aufgeweicht, daß man bei jedem Schritt bis weit 
über die Knie darin verſinkt — dies hatte auch dem „ſchneidigen“ 
Herrn die Beſteigung unmöglich gemacht. Gegen 6 Uhr wanderten 
die beiden Brüder nach Chamonix zurück. — Inzwiſchen waren 
zwei Franzoſen, ein Marquis de Gr. und ein angehender Geiſtlicher M. O., 
die zeitig früh von den Mulets aufgebrochen waren, vom Montblanc 
völlig erſchöpft zurückgekommen. Im Laufe des Nachmittags, nach⸗ 

dem fie ein wenig geruht hatten, verſchwanden auch dieſe Beiden nach 
Chamonix. Schon hatte ich geglaubt, daß ich trotz des überaus 
günſtigen Wetters der alleinige Reflectant für die nächſttägige Be⸗ 
ſteigung ſein würde, da krabbelte endlich gegen 4 Uhr der mir vom 
Kismet beſtimmte Genoſſe langſam über die ſteilen Schneefelder 
unterhalb des Häuschens empor, in Geſtalt eines weißhaarigen, 62 Jahr 
alten, prächtigen Engländers, wie ich ſpäter erfuhr, Großvaters und 
Vaters von ſieben Kindern, Mr. P. aus Nottingham! — Was iſt 
dieſen Engländern unmoͤglich, ſelbſt wenn ſie Großväter ſind! Seinen 
Kindern, die ihn ſchon kennen mochten, hatte er bei der Abreiſe ver⸗ 
ſprechen müſſen, keine gefährlichen oder anſtrengenden Beſteigungen 
zu machen, Wort gehalten hat er aber, wie Figura zeigt, nicht. In 
ſeinem Club hatte er geſagt „dies Jahr gehe ich auf den Montblanc“, 
man hatte dies aber für Spaß gehalten und den würdigen Herrn 
weidlich ausgelacht. Mit old Mr. P. nun ſchloß ich bei dem um 

Uhr gemeinſchaftlich eingenommenen Mittageſſen allerinnigſte 
Freundſchaft, deren Reſultat die Verabredung war, in der Nacht 
gemeinſam, mit Innehaltung eines Zwiſchenraumes von etwa 
10 Minuten, aufzubrechen „zur gegenseitigen Aufmunterung und Ans 
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Bon n an irgend eine Partei kann da nicht die Rede ſein. 
5 etan: Und an den Senat? Labordeère: Hat nicht etwa der 

ar die Heimberufung Aumale's verlangt? Conſtans: Laſſen Sie 
doch den Senat ruhig. WII war feit En Jahren nicht dort und wenn 
ich einigen Senatoren begegnete, ſo hat keiner ein Wort über den Herzog 
von Aumale geſprochen. Ich weiß nicht, wer ſich bei dem letzten Cabinet 
Herzog von Aumale verwendet hat; bei uns WS es nur die 
öglinge des Lycée Henri IV. gethan. Wie ich Ihnen ſchon 
ſagte, wir glaubten ein gutes und gerechtes Werk zu verrichten, und ſind 
ir heißen wird. Die 

atier eine Erklärung 


r den 
ehemaligen 


überzeugt, daß die Mehrheit dieſes Hauſes es 
Debatte ſchien geſchloſſen, als der Radicale Sa 
begann, in der er ſeine Zuſtimmung durch die Thatſache begründete, daß 
es heute, ſeitdem die royaliſtiſche Partei in die Hände Boulanger's feier⸗ 
lich abgedankt hätte, keine Prätendenten und gefährlichen Royaliſten mehr 
ebe. Wie von einer Schlange gebiſſen, ſchnellte der Herzog von 
Larochefoucauld empor und nun entſtand in einem furchtbaren Lärme 
ein Wortgefecht, in welchem der Führer der royaliſtiſchen Rechten erklärte: 
„Royaliſten ſind wir, Royaliſten bleiben wir, werden aber mit allen 
denen gemeinſame Sache machen, welche die Republik untergraben.“ 
Nachdem der Sturm ſich gelegt hatte, antwortete Floquet auf die von 
den Radicalen aufgeworfene Frage, wer für die Heimberufung des Herzogs 
von Aumale gewirkt hätte, es wäre vor Allem die Akademie geweſen 
aber unter Anderen auch der Abg. Clovis Hugues. Dann erörterte der 
Redner noch die Umſtände, welche ſich der Veröffentlichung des Decrets 
im Juli v. J. und nach dem 27. Januar wide rſetzten. Endlich konnte 
man zur Abſtimmung ſchreiten. Die von der Regierung verlangte ein⸗ 
fache Tagesordnung wurde mit 304 gegen 137 Stimmen Liter 
Die Majorität bildeten 209 Republikaner nnd 95 Conſervative, die 
Minorität 108 Republikaner, 14 Conſervative und 15 Le Me Es 
enthielten ſich 47 Republikaner, 54 Conſervative und 3 Boulangiſten 


der Abſtimmung. 
Belgien. 


* Brüffel, 10. März. [Ein Complot. — Der Herzog 
von Aumale. — Die Deutſchen in Japan. — Die Stanley: 
ſche Expedition.] Die Anklagekammer des Gerichtshofes in 
Charleroi hat nunmehr endgiltig einundzwanzig Mitglieder der 
ſocialiſtiſch⸗ zrepublikaniſchen Partei, von denen ſich ein Theil in Haft 
befindet, in Anklagezuſtand verſetzt. Dieſelben ſind angeklagt wegen 
eines Complots gegen die Sicherheit des Staates mit Anfang der 
Ausführung und wegen Aufreizung zu Verbrechen oder Vergehen 
ohne Erfolg. Das Schwurgericht des Hennegau in Mons wird ſie am 
6. Mai aburtheilen. Die hervorragendſten radicalen Advokaten Brüſſels 
haben die Vertheidigung der Angeklagten, welche die Berathungen des 
Arbeitercongreſſes mit dem Rufe „Es lebe die Republik!“ geſchloſſen 
„hatten, übernommen. Die ſocialiſtiſchen Kreiſe behaupten, das ganze 
Complot ſei eine Erfindung der Staatsanwaltſchaft; in wie weit das 
wahr iſt, wird die ſchwurgerichtliche Verhandlung ergeben. Die 
Arbeiterblätter ſind über die Anſtrengung dieſes Proceſſes im hohen 
Maße erbittert, verſichern, daß „dieſe unwürdigen Verfolgungen“ 
die antimonarchiſchen Gefühle in Belgien ſtärken und daß jetzt erſt 
recht die Arbeiterkreiſe in den Ruf: „Es lebe die Republik!“ 
einſtimmen werden. — Sofort nachdem die Aufhebung der Verban⸗ 
„nung des Herzogs von Aumale in Brüſſel bekannt geworden war, 
singen von allen Seiten dem Herzog Glückwünſche zu. Geradezu 
ſerſtaunlich iſt die Haltung des belgischen Regierungsblattes, des 
r„Brüſſeler Journals“. Bekanntlich war früher der jetzige belgiſche 
Miniſterpräſident, Herr Beernaert, der Sachwalter der Famlie Orléans 
und der Leiter des einſt orleaniſtiſchen Blattes „Etoile Belge“; ſeine 
„Neigung für die Familie Orléans iſt alſo begreiflich. Trotzdem iſt 
die Sprache des „Brüſſeler Journals“ im hohen Maße tactlos. 
vr Nachdem es hervorgehoben, daß die franzoſiſche Regierung durch die 
Aufhebung der Verbannung des Herzogs von Aumale eine nationale 
Ungerechtigkeit wieder gut gemacht hat und es ſeinem Bedauern 
die Abreiſe des Herzogs aus Brüſſel Ausdruck gegeben, fährt es 
alſo fort: „Möge der Herzog von Aumale bald die vollſtändige 
Wiederaufrichtung ſeines Landes erleben.“ Dieſer fromme Wunſch 
für das befreundete“ Frankreich bedeutet die Wiedereinſetzung des 
Hauſes Orléans in das Königsthum, wofür auch ſonſt das „Brüſſeler 
Journal“ Tag für Tag eintritt. Daß das halbamtliche Blatt dieſen 
Wunſch an der Spitze des Blattes ausſpricht, 
[Kreiſen der franzöſiſchen Regierung und der franzöſiſchen Re⸗ 
publikaner bereits beſtehende Mißvergnügen über die bel⸗ 
giſchen Clericalen noch weſentlich verſtärken. Von unterrich⸗ 
teter Seite wird der „Indép. Belge“ aus Tokio berichtet, 
u es den Deutſchen in Japan gelungen iſt, den noch vor 

15 Jahren allmächtigen Einfluß der Franzoſen vollſtändig zu be⸗ 
ſeitigen. Die drei letzten franzöſiſchen Offiziere, die Ueberbleibſel der 
franzöſiſchen aus 60 Köpfen beſtandenen Expedition verlaſſen Tokio 


wird das in den 


regung.“ Leicht hatte ich Mr. P. dazu gebracht, e r wg mit dem Zut, 
bruch um Mitternacht einverſtanden zu erklären, denn die daraus 
entſpringenden großen Vortheile, von mir lebhaft ausgemalt, leuchteten 
ihm ſofort ein. Mr. P. ging um 6 Uhr zu Bett, ich wartete den 
Sonnenuntergang ab. Ehe ich mich (gegen 7 Uhr) in den „Schlaf⸗ 
ſaal“ zurückzog, hatte ich draußen meinen Führer Charles Gaspard 
neugierig beobachtet, wie er ſich mit ſeiner Hacke an einer Art 
Hühnerſtiege zu ſchaffen machte, etwa ½ Fuß breit, die Dë dicht hinter 
dem Häuschen entſetzlich ſteil in die Höhe zog und dann an einem 
tiefen Abgrund vorbeizuführen ſchien; ich fragte ihn, was er denn 
da mache. „Ja Herr — das iſt unſer Weg in der Nacht, ich haue 
jetzt ein Paar Stufen in den Schnee, in der Nacht it alles zu hart 
gefroren.“ 

Pünktlich, eine halbe Stunde nach Mitternacht, 
Caravanen bereit, diesmal nach allen Regeln der 
über den Kopf eine Wollkapuze, Gamaſchen bis zu den Knien u. ſ. w., 
je drei Mann mit dem Seil zuſammengebunden, alle, außer mir, 
mit dicken Handschuhen angethan; ich hatte, um den Alpenſtock fefter 
und ſicherer handhaben zu können, gemeint, auf die Handſchuhe ver: 
zichten zu dürfen. Der ſchmale, kaum einen Fuß breite Hühnerſteig, 
in den geſtern Abend einer der Führer Stufen gehauen hatte, führte 
etwa dreiviertel Stunden lang an dem ſchroffen Abgrunde hin. Na 
Ueberwindung dieſer gefährlichen Stelle waren wir auf die großen 
Schneefelder übergetreten, und nun ging es ſtundenlang ſteil bergan, 
natürlich ohne Unterbrechung im Schnee, der aber jetzt hartgefroren 


ſtanden die beiden 
Kunſt ausgerüſtet, 


und gut gangbar war. Wenn ich zurückblickte, ſah ich ſtets in gleichem 
Abſtande tief unter mir die Laterne des Engländers wie ein Irrlicht 
über die weiten Flächen ſchweben, ſonſt war alles finſter und leblos 
rings umher. Wie Geſpenſter — oder auch wie Schmuggler — 
zogen wir ſo durch die Nacht dahin. Die Stille ward nur hin und 
wieder durch den lauten Ruf „une erévasse“ unterbrochen — und 
dies iſt die Mahnung zur außerſten Vorſicht. Trotz des nächtlichen 
Dunkels ſpüren die Führer mit ihren Luchsaugen jede „erévasse“ 
rechtzeitig auf. Wehe uns, wenn das ſcharfe Auge einmal verfagte! 
Dann würde kein Seil und kein Alpenſtock helfen — kläglich würden 
wir alle zuſammen in die Tiefe hinabrutſchen.“) Iſt der Ausruf „ere- 
vasse“ gefallen, ſo machen wir Drei ſofort Halt; das Seil wird ge⸗ 


) Unter er&vasse verſteht A eine ag im ER dieſe Spalten ſind 


meiſt mit einer 11 528 6 rügeriſchen ae e Ee genannt, 
bebedt, das ift hrliche bei der © „ponts“ 
rechtzeitig als ſolche — Km iſt alſo für die Führer von 
arößter Wichtiakeit. 


und 60 deutſche Offiziere, deutſche Lehrer des Rechts, der Heilkunde 
und aller Wiſſenſchaften verbreiten deutſche Bildung. Die Regierung 
Japans unterliegt fortab deutſchem Einfluſſe. — Bisher war die 
äußerſte Station des Congoſtaates die Falls tation. Jetzt hat die Congo⸗ 
regierung ihre Macht weiter ausgedehnt; ſie hat eine Expedition nach dem 
Aruwimiſtrome abgeſendet und läßt befeſtigte militäriſche Stationen 
zum Schutze gegen die Araber jetzt daſelbſt anlegen. Die Vorhut iſt 
bereits am Aruwimi eingetroffen und der bisherige Organiſator der 
Congo⸗Armee, Lieutenant Roget, welcher den Befehl über die neuen, 
inzwiſchen errichteten militäriſchen Stationen übernehmen ſoll, ſchifft 
fi) von Liverpool aus am 20. d. Mts. nach Afrika ein. Damit 
wird ein neues, großes Gebiet der Civiliſation und dem Verkehre er⸗ 
ſchloſſen und ein neuer Stützpunkt, wie eine neue Etappe auf der 
Straße nach dem Sudan eröffnet. Inzwiſchen erfolgt vom Congo 
aus eine andere Hilfe für Stanley und Emin Paſcha. Der Eng⸗ 
länder Ward, welcher Stanley auf ſeiner Expedition bis zum Aruwimi 
begleitet hatte und mit den für Emin Paſcha beſtimmten Laſten zuruͤck⸗ 
geblieben war, hat am Obercongo eine fliegende Karawane organifirt, um 
Stanley und Emin Paſcha nachzumarſchiren. Da die in der Falls⸗ 
ſtation eingetroffenen Briefe Stanley's in dieſem Monat hier erwartet 
werden, wird man Neueres über Stanley hören. Der Obercongo 
belebt ſich jetzt immer mehr durch neue Dampfer und neue Factoreien 
und fo wird der Zugang in das Innere Aftikas immer mehr er⸗ 
leichtert. Wirkſam kann dieſer Zugang in das Herz Afrikas erſt dann 
werden, wenn die neue Congoeiſenbahn die Verbindung zwiſchen dem 
Untercongo und Obercongo in ſicherer Weiſe herſtellt. Das erkennt 
auch der König der Belgier, der nach Fertigſtellung der Congobahn 
dieſelbe ſelbſt einweihen will. 


Auſtralien. 

[Ueber einen unliebſamen Vorfall,] welcher ſich in 
Melbourne zutrug, berichten auſtraliſche Blätter: 
Der Präſident der Melbourner Ausſtellungscommiſſion, Sir James 
Mac Bach, gab dem Commiſſar der — 2 Staaten, Mr. Mac 
Coppin, ein Abſchiedseſſen. Antwortend auf den vom Präſidenten auf 
ihn ausgebrachten Toaſt hielt der Amerikaner eine poetiſch angehauchte, 
aber äußerſt tactloſe Rede. Seine Phantaſie malte das Bild zukünftiger 
Freundſchaft zwiſchen feinem Vaterlande und Auftralien aus, in dem nur 
etwas die Harmonie ſtöre, der GERS der Inſeln der Sübfee, welche 
weder von England annectirt ſind, noch unter amerikaniſchem Einfluß 
tehen. Er ſprach von Staats männern, die mit der — ` eit dieſer 
nſelreiche ein „give and take game“ treiben, was man vielleicht mit 
Schacherſpiel überſetzen könnte. Der Redner drückte ſein Bedauern aus, 
daß Auſtralien dieſem Spiel ruhig zuſehen könne, während Amerika ſich 
bemühe, den Inſeln ** r zu bewahren. Bei den Anz 
ſpielungen auf die deutſche Politik erhob ſich der Commiſſar 
des Deutſchen Reiches, Herr Regierungsratb Wermuth, und 
verließ den Saal. Der Vorfall erregte großes Aufjeen und Herr 
ames Mac Bach richtete an Herrn Wermuth einen . 
Ein Vorfall gelegentlich einer patriotiſchen Feier im Turnverein zu Mel⸗ 
bourne am 18. Januar erregte nur dadurch Aufmerkſamkeit, daß er ſo 
ſchnell auf das oben erwähnte Ereigniß ie Die Herren ber deutſchen 
Commiſſion hatten die Feier mit ibrem Beſuch beehrt und befanden ſich 
eben im Leſezimmer, als draußen ein Schuß auf die Fenſter des Zimmers 
gefeuert wurde. Obgleich die Scheibe durchbohrt worden war, wurde 
lücklicherweiſe Niemand verletzt. Die Straße war um dieſe Zeit voll⸗ 
tündig menſchenleer und es läßt ſich wohl behaupten, daß dieſer Schuß 
ein Streich der zügelloſen auſtraliſchen Jugend war, über welche faſt alle 
neueren Reiſeſchriftſteller geklagt haben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. März. 
Dem neueſten Verzeichniß der beim Abgeordnetenhauft 
eingereichten Petitionen iſt zu entnehmen, daß die freie Religions 
gemeinde in Breslau um Verleihung der Corporationsrechte petitionirt. 
Zahlreich ſind wieder die Petitionen aus Lehrerkreiſen, welche das 
Alterszulageweſen für Lehrer geregelt ſehen möchten namentlich in 
dem Sinne, daß die Alterszulagen auch den Lehrern in Städten be⸗ 
willigt werden. Derartige Petitionen liegen vor u. A. aus Schweid⸗ 
nitz, Sagan, Beuthen OS. und Bernſtadt. Daß dieſe Petitionen 
in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes in abſchläglichem 
Sinne „erledigt“ ſind, dafür gebührt der Dank dem „lehrerfreund⸗ 
lichen“ Cartell. — Verſchiedene Hausbeſitzer und Gewerbetreibende 
der Stadt Greiffenberg i. Schl. beantragen den Erlaß der Ge⸗ 
bäude⸗, Grund⸗ und Gewerbeſteuer. Aus dem Zackenthal bei Warm⸗ 
brunn liegt eine Petition des Inhalts vor, daß mit Staatsmitteln 
Einrichtungen zur Abwehr von Hochwaſſerfluthen im Zackenthal ges 


lockert, ſoweit es nur geht, u geht, damit, nit, falls der Erſte rulſchen follte, die der Erſte rutſchen ſollte, die 

Anderen moͤglichſt feſt und möglichft weit davon ſtehen, und dann 
wird die bedenkliche Stelle entweder umgangen, was ſelten möglich 
iſt, »der es heißt „ſpringen“. Vorſichtig ſpringt Simond zuerſt, ich 
folge, zuletzt kommt Gaspard. So hatten wir eine ganze Anzahl 
„erévasses“ zu paffiren, dann kamen zur Abwechslung lawinen⸗ 
gefährliche Stellen, über die wir möglichft ſchnell hinwegzueilen hatten, 
dann wieder neue Schneefelder, nur eines blieb ſich fortwährend gleich: 
bis zur Spitze hieß es nur immerfort „ſteigen, ſteigen“; nicht einmal 
fünf Minuten lang ging der Weg eben dahin. Um 3½ Uhr fing 
es an zu dämmern, die Laterne wurde im Schnee zurüdgelaffen, 
Wir nahmen ſtehend einen kleinen Imbiß ein, endlich war dad „petit 
plateau“, einige Zeit darauf das „grand plateau“ erreicht. Es war 
4½ Uhr geworden. Die Kälte wird empfindlicher, die Luft zuſehends 
dünner und das Athmen beſchwerlicher. Die Schneebrillen werden 
aufgeſetzt, Mr. P., der inzwiſchen nahe herangekommen, ſchmückt ſich 
außerdem mit der aus Leinwand hergeſtellten Geſichtsmaske, die nur 
den Mund freiläßt. Unaufhaltſam geht es weiter — um 5 Uhr iſt 
er Dome du goüter erreicht; wir haben den erſten Blick nach der 
italieniſchen Seite zu. Die wenigſten Bergſteiger gelangen bis hierher, 
wo wir volle 13 000 Fuß hoch aufgeſtiegen ſind; manchem kommt 
Blut aus Ohren und Naſe. Auf mich wirkte der friſche Wind, der von 
der italieniſchen Seite her blies, ſehr anregend, jedoch ſtellte ſich hier 
heraus, daß drei Finger meiner rechten Hand ſich's einkommen ließen, 
erfrieren zu wollen, ſie wurden flugs mit Cognac und Schnee tüchtig 
eingerieben, — das half — ich mußte aber nun doch die dicken 
Handſchuhe anziehen, es ging nicht anders. An einem aus dem 
Schnee hervorragenden Felſen wurde eine viertel Stunde Halt ge⸗ 
macht. Wir bedurften in der That einer herzhaften Stärkung, denn 
es galt, die gefährlichſte Stelle der ganzen Beſteigung zu überwinden. 
Bei ſtarkem Winde wäre unſere Reiſe hier überhaupt zu Ende ge⸗ 
weſen, denn in dieſem Falle paſſiren die Führer die Stelle nicht; 
„bosses du dromadaire“ wird fie bezeichnend genannt. — Wenn 
man unten in Chamonix durch das große Fernrohr guckt, ſo präſentirt 
ſich dieſer Dromedar⸗Rücken als ein kleiner Schneeberg, auf dem ſich 
allerdings die Hinaufſteigenden haarſcharf gegen den Horizont abheben, 
ſo daß dies immer die beſte Beobachtungsſtelle bleibt. Hier oben 
aber richtete ſich der kleine Berg als ein Rieſen⸗ Schneekoloß vor uns 
auf, an dem wir ganze dreiviertel Stunden lang in die Höhe klettern 
follten, und zwar ſcharf auf der Kante ganz außergewöhnlich ſteil 
hinan. Wir hatten jetzt die Wahl, entweder rechts 10 000 Fuß tief 
direct in das liebliche grüne Thal von Courmayeur zu kollern. oder 
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troſſen werden. Von den übrigen, aus nichtfchlefifchen Landestheilen] fol, 
erwähnen wir die Petition der Stadtvertretung von Ober hauſen. da 


Während der Staat von den größeren Communen mit königlicher 
Polizeiverwaltung durch das Polizeilaſtengeſetz Déi die Koſten der Ver⸗ 
waltung decken zu laſſen ſucht und den Gemeinden eine hoͤchſt empfind⸗ 
liche Mehrbelaſtung ihres communalen Budgets zumuthet, wobei ihn 
die Cartellmehrheit des Abgeordnetenhauſes in der entgegenkommendſten 
Weiſe unterſtützt, beantragt der Bürgermeiſter von Oberhauſen in Ge⸗ 
meinſchaft mit den dortigen Stadtverordneten, zu beſchließen, daß in 
denjenigen Ortsgemeinden von 10 000 Einwohnern und darüber, in 
welchen die örtliche Polizeiverwaltung durch die Organe der Orts⸗ 
gemeinde geführt wird, der Staat zu den durch dieſe Verwaltung 
unmittelbar entſtehenden Ausgaben einen Zuſchuß von jährlich 
mindeſtens 80 Pfennig pro Kopf der Bevölkerung nach den 
Ergebniſſen der Volkszählung beizutragen habe. In Oberhauſen 
ſcheint man von der ſtädtefreundlichen Finanzpolitik des Cartells eine 
ſonderbare Vorſtellung zu haben. 


„ 
XXXIII. Provinzial-Landtag der Provinz Schleſien. 
O Breslau, 12. März. 
Dritte Sitzung. 

Der Vorſitzende, Herzog von Ratibor, eröffnet die Sitzung bald nach 
1 Uhr. Am Tiſche des königlichen Landtagscommiſſars haben außer dieſem 
I Oberpräſidenten D. von Seydewitz) der Oberpräſidialrath von 

tzenplitz, der Regierungsrath von Frankenberg und der Regierungs⸗ 
rath von Wallenberg Platz genommen. Nach Erledigung eines 
Urlaubsgeſuches erfolgt die Mittheilung der Eingänge. Dieſelben ergeben 
nichts beſonders Bemerkenswerthes. Äert t tt das Haus in die Er⸗ 
led 9 den der Tagesordnung. Zumägt berichtet Abg. Landrath Biſchoff 
— — Etat der Land⸗ deietät für 1889/0. Derſelbe ſchließt nach 
By ntwurfe mit je 2286775 M. in Einnahme und Ausgabe ab. Die 
Der EE haben die RN von E einer Milliarde Mark erreicht. 
er Berichterſtatter hebt rühmend die Verdienſte des Leiters der Geſchäfte 
der Societät, Landesſyndicus Winkler, um das Gedeihen der Anſtal 
hervor. Der Etat wird nach unweſentlicher Verhandlung nach dem An⸗ 
trage des Berichterſtatters genehmigt. Desgleichen erfolgt die Genehmi⸗ 
ung des Etats der Städte⸗Feuerſocietät, abſchließend in Einnahme und 
usgabe mit je 393 780 M., und des Etats des Oberſchleſiſchen Waiſen⸗ 
BE abſchließend in Einnahme und Ausgabe mit je 8181 M. 25 Pf. 
ach dem Antrage des Provinzialausſchuſſes wird die Gründung (bezw. 
Vermehrung) von provinziellen Ke beſchloſſen: bei der unter Leitung 
des Frl. Anna Reiß ſtehenden Idiotenanſtalt zu Breslau, bei dem deutſchen 
mariter⸗Ordensſtifte zu Dach und bei dem „Wilhelm: und Auguſta⸗ 
Stifte, Idioten⸗Bildungs⸗ und Pflegeanſtalt für den Regierungsbezirk 
Liegnitz. Die 1 über dieſe drei Vorlagen heben überein⸗ 
ſtimmend die Nothwendigkeit einer erhöhten Fürſorge für die Idioten hervor. 
Die nächſte Vorlage betrifft die Ausdehnung der Wirkſamkeit der 
Pi Ge für im Feuerlöſchdienſte verunglückte Feuerwehrmänner 
auf Unfälle derſelben im Rettungswerke bei jeder anderen Gefahr. Die 
Commiſſion beantragt die Annahme des folgenden Antrages des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes: Ju beſchließen: Die Verwaltung der Feuerwehr⸗Unfall⸗ 
Unterſtützungskaſſe wird ermächtigt, unter Aenderung des Statuts vom 
6. December 1883 an Feuerwehrmänner bezw. an die — gi der⸗ 
nicht nur bei Unfällen im Feuerlöſchdienſte, ſondern auch dann 
Rue tügum en zu gewähren, wenn gene im Dienſte eines 
ngswerkes in jeder anderen Gefahr verunglücken, zu welchem die 
Beuerwegr durch öffentliche Behörden oder in ſchleunigen Fällen durch 
Vene wehreommande aufgeboten worden iſt. 
handlung. achſt kamen kleinere Irrenanſtalts Angelegenheiten zur Sec 
9. Die Anträge des hott Ars ſchuſſes wurden ſämmtlich 
angenommen. Unter Anderem erfolgte die Gutheißung der Einrichtung 
eines Penſionats bei der Provinzial Irrenanftalt zu Bunzlau, ſowie die 
der Einſetzung einer Verwaltungs⸗Commiſſion für die nunmehr voll be⸗ 
legte Anſtalt zu Rybnik. Auch die auf 26 110 Mark veranſchlagte Er⸗ 
er aches auf dem Frauenhauſe der Anſtalt zu Plagwitz wird 
genehmigt. 

Ueber die Vorlage des F betreffend eine zweite, 
in 2 ulegende Arbeitercolonie, berichtet der Abg. Landrath 
Graf von feit- Pausdorf. Derſelbe verficht den von der Commiſſion 
im Einklange mit dem P al⸗Ausſchuſſe geftellten Antrag, zu Be: 
pe : Das Gefuh des Schleſiſchen Provinzial-Bereins für ländliche 

n lonien um Errichtung einer zweiten, in Oberſchleſien o: 
dun de Arbeitercolonie abzulehnen, jo lange nicht von Privaten 
dur Zeichnungen beziehungsweiſe Sammlungen ſo viele Mittel be⸗ 
ſchafft find, daß die Gründung der eler Arbeitercolonie in 
Oberſchleſien als einigermaßen finanziell geſichert anzunehmen iſt. 
Der Berichterſtatter betont hierbei die bei der Provinzial = Ber 
waltung wie beim Landtage vorhandene Bereitwilligkeit, das in 
Rede ſtehende Unternehmen materiell zu unterſtützen. Es ſeien nur 
Erwägungen ben c Natur, welche zur Zeit die Ablehnung angezeigt 
erſcheinen ließen. Abg. Frhr. von Huene⸗Groß⸗Mahlendorf bittet, 
dieſer freundlichen Geſinnung wenigſtens im Wortlaute des Beſchluſſes 
Ausdruck zu geben. Er beantragt, unter Ablehnung des Commiſſions⸗ 
antrages zu beſchließen, daß der Provinzial⸗Ausſchuß ermächtigt werden 
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dem Geſuche des Vereins aus dem Landtagsdispoſitionsfonds Folge 
geben, ſobald der Verein auf Grund weiterer Verhandlungen nachweiſt, 
aß durch die Mittel des Vereins und die Beihilfe der Bee die 
Lebensfähigreit der Anſtalt geſichert erſcheint. Der Vorfitzende des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes, Graf Stoſch, findet, daß ſich in dieſem Antrage ein 
erfreuliches nicht blos platoniſches Intereſſe der Nächſtbetheiligten an der 
Sache ſelbſt bekunde. Es ſei das ihm (dem Redner) neu. freue ſich 
darüber und nehme daraus den Anlaß, den Antrag von Huene als an⸗ 
nehmbar zu bezeichnen. Auch der königliche Provinzial⸗Landtags⸗Com⸗ 
miſſar, Oberpräſident D. von Seydewitz, erklärt ſich für dieſen Antrag, 
desgleichen für ſeine eigene Perſon der Berichterſtatter. Der Antrag von 
Huene wird hierauf angenommen. ? 

Auf ein weiteres Geſuch des Vorſtandes des ſchleſiſchen Arbeitercolo⸗ 
nienvereins wird ſodann beſchloſſen: Dem Vereine zur Unterhaltung der 
Arbeitercolonie Wunſcha für das Jahr vom 1. Juli 1889 bis dahin 1890 
und eventuell für das darauffolgende Jahr eine Beihilfe von je 15 000 M. 
aus dem Landta 4 Dispoſttionsfonds zu gewähren. 

Demnächſt erfolgt die Feſtſetzung der Etats für 1889/90: der Landes⸗ 
culturrentenbank (in Einnahme und Ausgabe mit je 61225 M. 73 Pf. 
abſchließend), der Stiftung des Fräuleins Marie von Kramſta zur Unter⸗ 
ſtützung unbemittelter Lehrerinnen und Erzieherinnen (in Einnahme und 
Ausgabe mit je 11.535 M. mg des ſchleſiſchen Muſeums ber 
bildenden Künſte (in Einnahme und lusgabe mit je 87 000 M. ab 
ſchließend), der Provinzial⸗Hilfskaſſe (in Einnabme und Ausgabe mit je 
2760 241 M. 3 Pf.) und der Provinzial⸗Darlehnskaſſe (in Einnahme und 
Ausgabe mit je 89 200 M. abſchließend). Von dem Berichte des Landes⸗ 
bauraths über die Ergebniſſe der Wegebauverwaltung für das Jahr 1887 
und das erſte Vierteljahr 1888 wird Kenntniß genommen, ebenſo von der 
am 1. October v. J. erfolgten Einziehung der Landesbau⸗Inſpection Glogau, 
ſowie von der neueingeführten Abgrenzung der Landesbau⸗Inſpections⸗ 
bezirke und von der Verwendung des bisherigen Inhabers der erſten 
Landesbauinſpection als Baubeamten der Provinzial⸗Feuerſocietäten, und 
ebenſo von der Ueberſicht über die bis zum 20. Januar 1889 bewilligten 
und gezahlten Hilfsgelder zum Bau von Eiſenbahnen niederer Ordnung 
in der Provinz Schleſien. Auf ein vorliegendes Geſuch wird noch, nach 
dem Antrage der Commiſſion im Einklange mit dem betreffenden Antrage 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes beſchloſſen, der Gemeinde Langenbielau, Kreis 
Reichenbach, zu den zum Bau der Eiſenbahn Reichenbach⸗Langenbielau zu 
machenden Aufwendungen ein Hilfsgeld von 14400 M. ausnahmsweiſe 
E bewilligen und dieſen Betrag auf die zur Unterſtützung des Baues von 

tebenbahnen im Rechnungsjahre 1890/91 vorhandenen Mittel anzuweiſen. 
Endlich wurde noch, im Einklange mit der Commiſſion und dem Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe beſchloſſen, den Antrag der Stadt Wilhelmsthal im Kreiſe 
Habelſchwerdt, ihr die Annahme der Landgemeindeverfaſſung zu geſtatten, 
zu befürworten. Der Reſt der Tagesordnung, nur noch zwei Vorlagen 
umfaſſend, wurde abgeſetzt. Schluß der Sitzung nach 3 Uhr. Nächſte 
Sitzung morgen, Nachmittag um 2 Uhr. 


» Fürſtbiſchof Dr. Kopp wird am 13. Mai im Archipresbyterate 
Bodland, Kreis Roſenberg, firmen. 

$ Die Bevölkerung der Stadt Breslau betrug nach Ausweis der 
Monatsberichte des ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amts für den Monat 
Januar d. J. am 31. des genannten Monats 312540 Seelen. Gegen 
den 31. December 1889 hat eine Vermehrung um 1081 Seelen ſtattgefunden, 
wovon 214 auf den Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle und 
867 auf den Ueberſchuß der Hinzugezogenen über die Weggezogenen fielen. 
— Ende Januar zählte die Stadt 77 227 Communal⸗Einkommen⸗Steuer⸗ 
zahler mit einem Einkommen von weniger als 3000 M. und 6004 
Communal⸗Einkommen⸗Steuerzahler mit einem Einkommen von mehr 
als 3000 M. 

„ Von der Univerſität. Freitag, 15. März er., Vorm. 11 Uhr, wird 
Herr Felix Wiſſowa feine Inaugur⸗ r 
wiſchen Eng ere bis zum Untergange der Staufer“ be: 
dufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde gegen die Opponenten 
Dr. phil. Max Gröger und cand. phil. Max Consbruch im Muſikſaale 
der Univerſität öffentlich vertheidigen. 

e Vom Stadttheater. Mittwoch, 13. März er., findet Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr eine Aufführung des Wildenbruch'ſchen Schauſpiels 
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„Di itzow's“ ſtatt und ben Preiſen. D Stag, 
EE 


14. März er, kommen „Die 
Ibſen zum letzten Mal zur Darſtellung. 

Vom Lobetheater. 155 Hedwig Niemann ⸗ Raabe tritt am 
Donnerstag zum vorletzten Male in dem Luſtſpiel „Die wilde Jagd“ auf 
und wird am Freitag ihr Gaſtſpiel beenden. Die erſte Aufführung der 
Operetten⸗Novität „Das Spitzentuch der Königin“ iſt auf Sonnabend 
angeſetzt. 

* Die Gartenanlagen anf dem Muſeumsplatze. In der heutigen 
Sitzung des Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages ergriff bei dem Etat des 
Schleſiſchen Muſeums der bildenden Künſte der Abg. Landrath 
Prinz Reuß⸗Neuhof das Wort, um die Gartenanlagen auf dem 
Muſeumsplatze in Breslau zu tadeln. Man ſolle doch für dieſelben einen 
kleinen Betrag in den Etat einſtellen. Graf Stoſch bedeutete hierauf 
dem Vorredner, daß dieſe Anlagen von der Stadt Breslau unterhalten 


würden, und der Adg. Stadtrath von Korn: Breslau gab feiner Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck, einen Tadel über dieſe Anlagen zu hören. 
Bisher ſei er der Anſicht geweſen, die Anlagen ſeien gut gehalten und 
trügen zum Schmuck des Muſeums mit bei. Prinz Reuß betonte hier⸗ 
auf, daß es die in den Anlagen ſtehenden Nadelbäume ſeien, welche ſeinen 
Beifall nicht hätten; es ſeien das Bäume, welche, wenn ſie in der Stadt⸗ 
luft gehalten würden, alle acht bis zehn Jahre erneuert werden müßten. 
Eine ſolche Erneuerung wünſche er und empfehle er der Stadt Breslau. 
Stadtrath von Korn wiederholte den Ausdruck ſeiner Verwunderung. 
Auf dem Muſeumsplatze ſtünden ſog. Lebensbäume, allerdings Coniferen, 
aber für dieſen Zweck vollkommen geeignete. Diejenigen Baumarten, 
welche ſich praktiſch als ungeeignet erwieſen hätten, ſeien längſt entfernt. 
Redner neigt der Anſicht zu, daß die Beobachtungen, auf welche ſich Prinz 
Reuß bei ſeinen Aeußerungen ſtützte, aus einer früheren Zeit ſtammen 
dürften. Nach einer weiteren, unweſentlichen Bemerkung des Prinzen 
Reuß wurde ſodann der Gegenſtand verlaſſen. 

—pp= Waſſerſtands⸗Nachrichten. Nach den neueſten Nachrichten 
iſt das Waſſer in Ratibor und in Breslau im Wachſen begriffen. Die 
Pegelhöhe in Ratibor war am 11. März 1,94 Meter, heut 15. März, 4,08 
Meter (Telegramm 8 Uhr Vormittags: Steigt); zu Foſel am 11. März 
0,50 Meter, am 12. März 0,72 Meter; zu Neiſſe am 12. März 1,40 Meter 
(Telegr. 6 Uhr Vormittags: Steigt); zu Glatz am 11. März 1,80 Meter 
(Telegr. 6 Uhr früh: Steigt), am 12. März 1,35 Meter (Telegr. 7 Uhr 
Vormittags). 

„ Von der Schlingelbande. Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt 
die unterhalb des großen Teiches gelegene Schlingelbaude durch Kauf in 
den Beſitz des Schnerkoppenwirthes ohl übergegangen. Dieſe Baude 
ſammt dem dazu gehörigen Areal von 25 Morgen Weideland iſt die einzige 
Beſitzung auf dem diesſeitigen Abhange des Rieſengebirges, welche dem 
Grafen Schaffgotſch nicht gehört. ` Unter Hirſchberger §⸗Correſpondent 
ſchreibt uns, daß Herr Pohl die Schlingelbaude in ein großes Gaſt⸗ und 
Logirhaus umzuwandeln gedenkt, welches allen Anforderungen der Neuzeit 
entiprechen ſoll. Zu Beginn der Saiſon wird zwiſchen der Kirche Wa 
und der genannten Baude eine eigenartige Fahrverbindung bergeitellt 
werden. Der neue Beſitzer beabſichtigt nämlich, eine Anzahl kleiner baieriſcher 
Ochſen einzuführen, von denen je einer vor einen kleinen für dieſen Zweck 
zu beſchaffenden Wagen geſpannt werden ſoll. Letztere werden nach Art 
der Grenzbaudenwagen für je 2 Perſonen eingerichtet; die zwei Räder 
ruhen auf einer gekröpften Achſe, wodurch das Ein⸗ und e e? 
bequem wird und jede Gefahr ausgeſchloſſen iſt. Von ärztlicher te iſt 
übrigens auch die Abſicht laut Zen, bei der Schlingelbaude ein 
Sanatorium einzurichten, wozu ſich dieſer Ort wegen ſeiner Höhe (1068 Meter 
über dem Meeresſpiegel) und feiner ringsum durch Wald geſchützten Lage 
hervorragend eignen würde. Da die Schlingelbaude auch über einen og: 
ſehnlichen Viehbeſtand verfügt, fo wäre die Einrichtung einer Milch⸗ und 
Molken⸗Curanſtalt leicht zu ermöglichen. 


Slogan, 11. März. [Befigveränderung.] 
heute ſein auf der 2 belegenes Hotel an 
aus Punitz für 90 000 M. verkauft. 

J. P. Glatz, 12. März. [Zum Thauwetter.] Geſtern Nachmitt 
ſtieg das Waſſer der aa, bis 5 Uhr um mehr als ½ m, und bis Aben 
7 Uhr um mehr als 1,30 m. Der Ober⸗Pegel zeigte zu dieſer Zeit eine 
Waſſerhöhe von netto 3,00 m. Die Neiſſe brachte nun aus der oberen 
Grafſchaft Eismaſſen. Zum Glück hatte inzwiſchen das Eis der unteren 
Neiſſe und Steine das Engthal bei Wartha paſſirt, als das Eis der oberen 
Neiſſe mit ihren Nebengewäſſern: Wölfel, Biele, Wei x. eintraf. 
Während der vergangenen Nacht iſt das Waſſer der Neiſſe bereits wieder 
um etwas über 1 Meter gefallen. Heut früh 8 Uhr zeigte der Ober⸗Pegel 
eine Waſſerhöhe von 1,90 m und der Unter⸗Pegel eine ſolche von 1,40 m. 
Die Ufer ſind voll, an einigen Stellen ſind die Fluthen ſogar ſchon über⸗ 
getreten, doch nicht bedeutend und auch nur kurze Zeit. enn nicht etwa 
noch — wie es augenblicklich (9 Uhr Vormittags) leider den Anſchein hat 
— der inzwiſchen eingetretene ſchwache Nebelregen ſich in bedeutenden und 
andregen verwandelt, dürfte wohl die Hauptgefahr vor⸗ 


Ittmann hal 
Moritz San 


andauernden 
über fein. 

* Beuthen OS., 10. März. [Ablöfung der Stadt 23 
vom Kreis verbande.] In der letzten 1 bildete die Ab⸗ 

der Stadt Beuthen vom Kreisverb den Geg eingehender 
rung. Der Kreistag erkannte die geſetzliche Berechtigung der Stadt, 
ſich vom Landkreiſe Ioszulöfen, an. Die ſchon jeit zwei Jahren ſchwebenden 
Fragen der Vergleichung und Einigung ſeien jedoch auch heute noch nicht 
gelöſt. Hauptſächlich zwei Punkte geben Anlaß zu Differenzen, und zwar 
die Werthbemeſſung der Räumlichkeiten des Kreishauſes, ſoweit dasſelbe 
zu Kreiszwecken benützt wird, und die Bemeſſung der Beiſteuer zur Unter⸗ 
haltung der Kreischauſſeen. Wie die „Beuthener Zeitung“ berichtet, hat 
der Kreistag beſchloſſen, die Sache zur genaueren Unterſuchung eines 
Commiſſion zu überweiſen. 

A Tarnowitz, 12. März. [Gerichtsgebäude.] Das biefige, am 
Ringe gelegene Gerichtsgebäude iſt für den Preis von 61000 M. von dem 
— Baum hierſelbſt käuflich erworben worden. Eine etwaige 
Annullirung dieſes Kaufs behält ſich der Fiscus bis zum Jahre 1891 vor 
Die Platzfrage für den in Ausſicht genommenen Bau eines neuen Gerichts 
gebäudes iſt noch nicht entſchieden. 


d ! / dd d // d SERIE Vu 
lnts nur 3—4000 Fuß tief, dafür aber auf unangenehm hartes] Genfer Sees mit dem Dent du Midi, die Alpen des Berner Ober- oben gar zu ſchlecht geſchlafen zu haben. Ich meinerfeits dachte gar 
lands (die Jungfraukette ganz beſonders hervorragend), die Zermatter nicht daran, auch nur einen Schritt weiter in der Sonne und dem 


Gletſcher⸗Eis! Jedoch wurde auch dieſe Paſſage gut und ohne 
. — durchgemacht, wobei die Abſätze des Führers * 
wieder eine große Rolle ſpielten — ich konnte mir's aber doch nicht 
verfagen, hin und wieder in die ſtyloollen Abgründe hinabzugucken. 
um ½ 7 uhr waren wir bei der fogenannten „tournette“ ange: 
langt. Der Gipfel fand vor uns, als wäre er mit einem Steinwurf 
zu erreichen, und doch waren wir noch ſtundenlang von dem Ziele 
unſerer Wünſche entfernt. Ein Windſtoß — und mein ſchöner, 
breiträndiger, gegen die Sonne ſchützender Strohhut war auf Nimmer⸗ 
wiederſehen dem Abgrunde zugeflogen. Der Hut des Führers, leider 
mit ſehr kleiner Krämpe, wurde über die Wollcapotte mit Bindfaden 
feftgebunden, darunter hatte ich vier Tücher, alles gegen die Sonne, 
die jetzt ſchon recht empfindlich auf die Kopfnerven wirkte, trotzdem 
es geradezu kalt war. Der Führer ſelbſt ſetzte ſich feine Erſattzmütze 
auf. Inzwiſchen war Mr. P. zu uns herangekommen und marſchirte 
EN als Erſter. Noch einmal wurde eine kleine Stärkung einge: 
Winden und weiter ging es nach oben, jetzt bei unangenehm ſtrakem 
v nde und schwieriger Athmung ſteil bergan. Der Rieſenbuckel dicht 
g uns ſchien ſich uns zum Poſſen immer wieder zurückzuziehen, 
en Wiem nicht möglich, ihn zu erreichen. Schließlich betraten 
ee den Anfang des „eigentlichen“ Gipfels, noch eine letzte äußeſte 
uſtrengung eine halbe Stunde lang aufwärts — und da flanden 
wir enblid) — es war 8½ Uhr morgens — als die Höchften in 
Europa! Mir wurde feierlich zu Muthe. Unten in Chamonix wurden 
letz dem Gebrauche gemäß uns zu Ehren Kanonenſchüſſe gelöſt, wovon 
wir jedoch nichts hörten. Ich wollte mich bei meinen Führern be⸗ 
danken, ich brachte aber kein Wort hervor. Die Aufregung, die dünne 
Luft, beſonders aber wohl die Sonne hatten derartig auf mich einge: 
wirkt, daß mir nur unaufhaltſam die Thränen unter meinen 
Brillengläſern hervorquollen; ich konnte den Beiden nur die Hände 
ſchütteln, endlich brachte ich hervor „vous Yavez bien fait“. Nach 
längerer Pauſe konnte ich auch Mr. P. gratuliren, der ein paar 
ekunden vor mir angelangt war, und ſchließlich drückte jeder dem 
Andern bewegt die Hand. Doch nun die Ausfiht! Wie man in 
Austellungen manchmal Gebirge en relief gearbeitet ſieht, von Pappe, 
unten grün, oben mit weißem Stoff, der den Schnee vorſtellen ſoll, 
1 ähnlich lagen ſie vor uns ausgebreitet, nicht einzelne Bergland⸗ 
haften, ſondern immer gleich ganze rieſige Gebirgszüge auf einmal, 
. grün, oben weiß — und alles gigantiſch, überwältigend! Es 
diem ein unbeſchreiblich großartiger Anblick! Wir unterſchieden die 
onteſiſchen Alpen, die Gebirgszüge der Dauphiné, die Alpen des 


Alpen mit dem breiten Monte Roſa und dem drohend emporragenden 
Matterhorn, die Berge des Pura, in der nächſten Nähe die rieſigen 
„Aiguilles“ der Montblanc⸗Kette mit den coloſſalen Gletſchern Mer 


weichen Schnee zurückzulegen und beſchloß, trotz der großen Unkoſten 
und des Widerſpruchs der Führer, nochmals auf den Grands Mulets 
zu übernachten. Ich beobachtete, daß erſt nach vollen zwei Stunden 


de glace, Argentiere, Taconaz, Glacier des boſſons u. ſ. w. Tief] das übermäßig ſchnelle Heben und Senken der Bruſt nachließ. Um 


unten auf der italieniſchen Seite die Thäler von Aoſta und Cour⸗ 
mayeur, drüben aber Chamonix, deſſen Häuſer wie kleines Spielzeug 
dalagen, das Thal der Arve mit Sallanche; die Gebirgskette im Weſten 
von Chamonix, von Brevent bis zum Col de balme, ſah fo ver⸗ 
ächtlich niedrig aus, daß wir ſie kaum beachteten, nur der Buet, der 
hinter dem Brevent hervorragte, mit berühmtem Ausſichtspunkt, 
machte ſich noch ein wenig ſtattlich. Noch weiter zurück präſentirte 
ſich der Genfer See mit der Stadt Genf, die allerdings ſehr winzig 
erſchien. Nachdem wir die herrliche, unvergleichliche Aus ſicht hinreichend 
genoſſen, gingen wir zu einer proſaiſchen Beſchäftigung über; an 
einer etwas geſchützten Stelle ließen wir uns im Schnee nieder und 
kramten unſere Vorräthe aus. Sonderbarerweiſe hatte aber weder 
Mr. P. noch ich nur den geringſten Appetit, ich mußte mich geradezu 
zwingen, ein Ei und einen Biſſen Fleiſch zu eſſen, dagegen mundete 
der mitgebrachte Aſti deſto beſſer und oft wanderte der gefüllte Becher 
von Mund zu Mund. Schließlich erhoben ſich die Führer und ſangen 
in feierlicher Stimmung die ſämmtlichen Strophen von „c'est le jour 
de la gloire“. Dem wackeren Mr. P. waren inzwiſchen die Füße 
halb erftoren, es wurde deßhalb um 9 Uhr aufgebrochen, nachdem 
wir noch unſere Namen einer leeren Flaſche anvertraut, etwaigen 
Nachfolgern zur Kenntnißnahme. 

Wieder eröffnete ich den Zug und mußte mich bald davon Aber: 
zeugen, wie richtig die alte Behauptung iſt, daß der Hinabſtieg noch 
bei Weitem ſchwieriger ſei als der Aufſtieg. Die erſten beiden Stunden 
ging es zwar ſchnell hinab, alle ſchwierigen Stellen mit Einſchluß 
des „bosses du dromadaire“ wurden ſpielend zurückgelegt; dann aber, 
als der Schnee durch die immer höher ſteigende Sonne weicher und 
weicher wurde, als ich bei jedem Schritt nach unten bis zum Ober⸗ 
ſchenkel darin verſank, da war der Abſtieg wirklich gefährlich und un⸗ 
angenehm, und ich war ſehr vergnügt, als wir endlich um 12 Uhr 
wieder bei den Grand Mulets ankamen, nachdem wir zuletzt noch 
die Hühnerſtiege um den Abgrund herum paſſirt hatten. Kurze Zeit 
nach mir traf auch Mr. P. ein; trotzdem er am Schenkel leicht ver⸗ 
wundet war (die Führer hatten ihn am Seile einen hohen Schnee⸗ 
berg hinuntergezogen) machte er ſich nach einigen Stunden Raſt noch 
an demſelben Nachmittag auf den Weg nach Chamonix. Er behauptete 


5 Uhr ſchälte ich mich aus meinen Umhüllungen heraus und nahm 
ein ganz vorzüglich zubereitetes Mittageſſen in Geſellſchaft zweier in 
in der Hütte eingetroffener Amerikaner ein. Am andern Morgen 
um 6 Uhr brach ich auf. Luſtig ging es bergab, ſchnell kamen wir 
über die Bellen Schneefelder mit ihren fünf „erévasses“ hinab; wieder 
wurde wie geſtern die Kletterpartie über den glacier des bossons 
glänzend zurückgelegt, dem „letzten Schnee“ wurde ein Abſchiedsgruß 
zugerufen, an dem Ziegenpfade wurde ein Strauß reizender Alpen⸗ 
blumen geſammelt und ſchon um 8 Uhr waren wir am pierre 
pointue angelangt. Während ich draußen im Freien mich wieder 
mit einer Schüſſel Milch vergnügte, gab ſich der Wirth drinnen im 
Zimmer einer entſetzlichen Beſchäftigung hin — er ſchrieb meine 
Rechnung für die Grands Mulets aus! Es waren nicht weniger 
als 127 Francd. Der größte Theil der Koften kam auf die durſtigen 
Kehlen und großen Magen der beiden Führer! Um Punkt 10 Uhr 
marſchirten wir munter und friſch in unſer Dörſchen ein. Als wir 
das erſte Häuschen erreicht hatten, erſchallten drei Kanonenſchüſſe — 
ſtolz warf ich mich in die Bruſt — das galt mir nach glücklichem 
Erfolge, — wir biegen um die Ecke unſeres kleinen Gaſthauſes, da 
lacht uns auf der Terraſſe ein blinkend weiß gedecktes Tiſchchen ent⸗ 
gehen, darauf ein mächtiger Strauß herrlicher Gartenblumen und 
eine Flaſche perlenden Champagners, alles vom freundlichen Wirthe 
gewidmet. Wir gruppiren uns um den Tiſch, fröhlich laſſen wir die 
Gläſer nach glücklichem Gelingen aneinanderklingen. Im Laufe des 
Tages ließ ich mir vom chef de guides das amtliche „Certificat“ 
über die Beſteigung des Montblanc geben, aus welchem hervorging, 
daß mein Aufſtieg der 1074. iſt ſeit 1786, dem erſten durch 
Sauſſure vorgenommen. 

Nachmittags war ich mit Mr. P. zuſammen; wir beſchloſſen, 
Photographien auszutauſchen zur ewigen Erinnerung an den für uns 
denkwürdigen Augenblick, als wir zuſammen den Gipfel des Mont: 
blanc erreichten. Mr. P.'s Gebäi häutete Dë über und über, bei 
mir hat nur die Naſe, welche aus den vielen Tüchern einzig hervor⸗ 
ragte, dieſen Proceß durchgemacht. 

b. ©. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. März. [Bandgerict, Strafkammer L — Der 


Gutsbeſitzer und der Gemein 


Hünern brach am 5 des 13. Auguſt Feuer aus. Man konnte 


hat geſagt, b 
e Anwand hatte die Antwort an Jänſch übermittelt. 
Derſelbe begab ſich gegen 10 Uhr Abends ſelbſt nach dem Gutshofe, weil 


ie verfluchten Bauernlümmel, die Bauernkerle bei mir? Wer hier etwas 
befehlen will, den laſſe ich hinausbringen“, rief er hinab. Jänſch ant⸗ 
wortete: „Hier ſind keine Bauernkerle, ich bin der Gemeindeſchöffe und 
und befehle das Anſpannen zur Leiſtung der Löſchhilfe.“ Jetzt kam Hochmuth 
unter Schimpfen und Lärmen ſchnell auf den Hof. Jänſch, der wohl wußte, 
daß mit dem Gutsherrn nicht gut zu verhandeln ſei, ſuchte ſich vom Hofe zu ent⸗ 
fernen. N holte ihn aber noch innerhalb des Gutshofes ein. Beim Zu⸗ 
ſammentreffen ſchlug er ſofort mit dem Knopf der Reitpeitſche nach dem 
Kopfe des Jänſch. Als dieſer mit ſeinem Stock die Schläge zu pariren 
ſuchte, drang auch der Gutsinſpector Ullrich auf ihn ein. Dem Jänſch 
wurde der Stock entriſſen und mit demſelben unbarmherzig auf ihn los⸗ 
eſchlagen. Während dieſer Mißhandlungen ſtießen beide Angreifer den 
Sins zur Erde; Hochmuth faßte dann deſſen Kopf und ſchlug ihn wieder: 
lt auf den harten Erdboden auf. Auf den Hilferuf des Jänſch war 
nur der alte und ſchwache Wächter Anwand in die Nähe der Streitenden 
ekommen; eine größere ee ` ftand zwar vor dem Hofthor, 

och wagte Keiner von ihnen den Eintritt in den Hof. Erſt als die 
Mißhandlungen des Jänſch gar kein Ende nahmen und dieſer anſcheinend 
beſinnungslos dalag, kam noch ein Mann, der Freiſtellenbeſitzer Franz Löffel, 
erbei, deſſen Eingreifen es gelang, den Jänſch freizumachen. Er ge⸗ 
eitete den halb Bewußtloſen zum Hofe hinaus, plötzlich ſprang Hochmuth 
binter ihnen her und verſetzte dem Jänſch noch einen wuchtigen Schlag 
mit einem Stock über den Kopf. Nur der Umſtand, daß Zë jetzt 
unter die Dorfbewohner trat, hielt den Hochmuth von weiterer Verfolgung 
urück. Der Inſpector hatte während der Mißhandlungen außer ver: 
chiedenen Schimpfworten auch die Redensart gebraucht: „Wenn ich den 
Kerl erſt in meine Hände kriege, dann iſt ſein Leben Gras.“ 

Aus jenen Vorgängen war gegen Hochmuth und deſſen Inſpector die 
Unterſuchung eingeleitet und Anklage wegen Beleidigung, gemeinſchaft⸗ 
licher Körperverletzung mittelſt gefährlicher Inſtrumente und Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt, außerdem megen Uebertretung der Feuerlöſch⸗ 
ordnung erhoben worden. Zur Verhandlung hierüber ſtand heut vor der 
I. Strafkammer, Vorſitzender Landgerichtsrath Gäde, Termin an. 

Hochmuth entſchuldigte ſein Verhalten damit, er habe SH geglaubt 
daß eine Dominialſcheune brenne, a A er die Pferde ni 
unnöthig anſtrengen, den Jänſch habe er nicht erkannt und ſei nur durch 
deſſen „brutales“ Auftreten erregt worden. Jänſch babe zudem zuerſt 
auf ihn eingeſchlagen, ſeine Vertheidigung könne alſo nicht als Widerſtand 
ausgelegt werden. Ullrich will nur ſeinem im Handgemenge befindlich 
geweſenen Bo zu Hilfe gekommen fein, im Uebrigen hat auch er ſich 
nur gegen Jänſch vertheidigt. Abweichend von dieſen Angaben lauten die 
Ausſagen faſt aller — Vernehmung gelangten Zeugen lediglich dahin, 
es ſei Jänſch von beiden Angreifern „in faſt unmenſchlicher Weiſe“ ge⸗ 
mißhandelt worden, deshalb habe er längere Zeit, wiewohl vergeblich, um 
Hilfe geſchrieen. Seitens der von der Verkheidigung geladenen Entlaſtungs⸗ 
eugen wurde bekundet, daß nicht blos Jänſch, ſondern auch Hochmuth bei 
ker Rauferei Verletzungen davongetragen habe. ! 

Herr Staatsanwalt Lindenberg erwähnte in feinem Plaidoyer, es 
handle ſich im 1 um einen der ſchwerſten Angriffe 
egen die Autorität eines Gemeindebeamten. Schon der Umſtand, daß 
die ländlichen Beamten wegen ihrer ſehr ſchwierigen Stellung des ganz 
beſonderen Bas: der ſtaatlichen Behörden bedürfen, macht es 
nicht empfehlenswerth, den Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen, 
andererſeits bat ſich aber Hochmuth dieſer Vergünſtigung durch ſeine über⸗ 
aus brutale Handlungsweiſe völlig unwürdig gezeigt. Die Anträge des 
Staatsanwalks lauteten ſchließlich für Hochmuth auf 4 Monate Gefängniß 
wegen des Widerſtands und der Körperverletzung, außerdem auf 300 Mark 
und auf 50 Mark wegen der Beleidigung und der Uebertretung; gegen 
Ullrich brachte er 2 Monate Gefängniß und 30 Mark Geldſtrafe für Be⸗ 
leidigung in Antrag. 

Ver Vertheidiger, Rechtsanwalk Dr. Berkowitz, N die Alt: 
nahme eines niedrigeren Strafmaßes, er bielt bei beiden Angeklagten nicht 
Widerſtand, ſondern nur Körperverletzung und Beleidigung für erwieſen, 
hierbei haben ſie zum Theil die Vertbeidigungsſtellung einnehmen müſſen, 
es ſei alſo die Frage der mildernden Umſtände nicht ſo ohne Weiteres von 
der Hand zu weiſen. 

Der Gerichtshof hielt nicht für erwieſen, daß „gefährliche Inſtrumente“ 
angewendet worden ſeien, im Uebrigen erachtete er den Schuldbeweis faſt 
im geſammten Umfange der Anklage für erbracht. Für Hochmuth, welcher 
en einmal wegen Körperverletzung mit 500 M. Geldſtrafe vorbeſtraft 
ft, wurde die Strafe unter Ausſchluß mildernder Umſtände auf 
4 Monate Gefängniß und 150 M. und 50 M. Geldſtrafe event, 
15 und 5 Tage re und für Ullrich auf 1 Monat Gefängniß und 


auf 50 M. Geldſtrafe event. 5 Tage Haft bemeſſen. Der Uebertretung 
der Feuerlöſchordnung war nur Hochmuth für ſchuldig erklärt worden, 
weil dieſem allein die Pflicht zur Bewilligung der Pferde oblag. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 5 


Landtag. 
Berlin, 12. März. Schon vor der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes konnte man den conſervativen Schlußantragſteller 
von Neumann bei ſeinen Arbeitsgenoſſen von den Cartellparteien da⸗ 
hin wirken ſehen, daß man kräftiger als ſonſt mit Schlußanträgen 
vorgehe; es gelang auch, mit ſolchen prompt geſtellten Anträgen, die 
noch ausſtehenden Titel des Capitels Elementar⸗Unterrichtsweſen etwas 
ſchneller, als ſonſt der Fall geweſen wäre, zu erledigen. Der Abg. 
Knörde wies dabei auf die unzureichende Penſion der vor dem 
Lehrerpenſionsgeſetz von 1886 emeritirten Volksſchullehrer hin und 
bat um eine Erhöhung derſelben. Herr Knörde iſt in jedem Jahre 
dafür eingetreten, allein der Dank, den er ſich dafür bei den Lehrern 
verdient hat, ließ dem Abgeordneten Kropatſcheck keine Ruhe. Da 
er die Berechtigung der Wünſche anerkennen mußte, ſuchte er Herrn 
Knörcke einen Vorwurf daraus zu machen, daß er dieſen Gegenſtand 
zur Sprache gebracht habe, obgleich ein Bericht über Petitionen den⸗ 
ſelben demnächſt behandeln werde. Herr Kropatſcheck ſcheint von der 
conſervativen Partei beauftragt zu ſein, durch ſeine Bemerkungen gegen 
die betreffenden freiſinnigen Redner den Lehrern die Ueberzeugung beizu⸗ 
bringen, daß die Conſervativen auch für fie etwas thun. Deshalb bleibt es 
aber doch dabei, daß die Lehrer ſich mit ihren Petitionen noch 
immer an freiſinniae Abgeordnete wenden. Dem Landrath Martinius 


ſogar mit Gefängnißſtrafe bedroht. 


denſelben aber noch nicht erhalten habe. 


vinzen. Nur in Frankreich ſei es noch ſchlimmer als bei uns. 
Miniſter von Goßler vertrat den entgegengeſetzten Standpunkt. 
Er meinte, in keinem Staate ſei die Kunſtpflege ſo decen⸗ 
traliſirt wie in Preußen. Auch die Abgeordneten von 
Meyer⸗Arnswalde und Virchow traten Herrn Bachem entgegen. 
Letzterer vertrat namentlich den Standpunkt, daß man das ethno⸗ 
logiſche Muſeum ſelbſtſtändiger machen ſolle, beſonders auch in Be⸗ 


Zwecke beſtimmte Erhöhung die Budgetcommiſſion geſtrichen hat. Für 
dieſe Streichung trat nur der Graf Limburg-Stirum aus Spar: 
ſamkeitsrückſichten ein; er entwickelte dabei eine ſo unglaublich naive 
Anſchauung, daß er die etwas ſcharfe Abfertigung ſeitens des Cultus⸗ 
miniſters wohl verdiente. Der Letztere hob namentlich hervor, daß 
dieſer Fonds ſeit 1873 derſelbe geblieben ſei. 
der Conſervativen wurde dann wenigſtens ein Antrag Heereman 
mit einem Amendement Sattler angenommen, wodurch im Ordi⸗ 
narium 340 000 M., im Extraordinarium 60 000 M. bewilligt 
wurden, ſo daß den Anſtalten wenigſtens der von der Regierung im 
Ordinarium geforderte Betrag von 400 000 M. für Neuanſchaffungen 
zur Verfügung geſtellt iſt. Morgen wird die Berathung des Cultus⸗ 
etats fortgeſetzt, aber wohl noch nicht zu Ende geführt werden. 
Abgeordnetenhaus. * vom 12. März. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: von Goßler und Commiſſarien. 
Die Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt im Cap. 121, Elementar⸗ 
unterrichtsweſen. 

In Titel 29a werden zur Unterſtützung für ausgeſchiedene Elementar⸗ 
Lehrer und Lehrerinnen 808 000 M. ausgeworfen. 

Abg. Knörcke (dfr.) wünſcht, daß, wenn die emeritirten Lehrer nicht 
der Segnungen des neuen Penſionsgeſetzes dadurch theilhaftig würden, 
daß daſſelbe rückwirkende Kraft erhielte, wenigſtens die Zuſchüſſe zu Unter⸗ 
ſtützungen weſentlich erhöht würden. Es ſei ihm mitgetheilt worden, daß 
einzelne Bezirks- Regierungen die ihnen als Zuſchüſſe für die emeritirten 
Lehrer zugewieſenen Summen nicht überall voll und ganz verwendeten; 
er bitte den Miniſter, ihn darüber aufzuklären, ob dies der Fall ſei, oder 
ob die im Etat ausgeſetzte Summe in ihrem ganzen Umfang zur Aus⸗ 
zahlung käme. 

Miniſter v. Goßler: Vor dem Geſetz vom 1. April 1886 ſind 3116 
Volksſchullehrer penſionirt worden. Dieſelben erhalten mit dem FEN, 
aus dieſem nr eine durchſchnittliche Penſion von 727,65 M. Die 
Lehrerinnen, 


a mit 


D 
Sollten die Zuſchüſſe nicht ausreichen, werde ich mit d 
miniſter in Verbindung treten, SE die Zuſchüſſe zu erhöhen. 

Abg. Kropatſcheck. Wenn der Abg. Knörcke in der Unterrichts⸗ 
commiſſion geweſen wäre — ſeine Partei hat ſtatt ſeiner ein anderes 
Mitglied delegirt —, dann würde er ſich ſeine ganze Rede erſpart haben, 
denn die Unterrichtscommiſſion bat in dieſer Angelegenheit einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, der in kurzer Zeit das Haus beichäftigen wird. Herr Knörcke 
hätte alſo billigerweiſe auf unſere Geſchäftslage Rückſicht nehmen ſollen. 
(Sehr richtig! rechts.) Einzelne Klagen ſollten dem Herrn Miniſter zur 
Remedur vorgelegt werden. Die in der Unterrichtscommiſſion angeführten 
Klagen baben ſich als unbegründet erwieſen; es ging aus der Verhand⸗ 
lung hervor, daß die Regierung in dieſer Hinſicht nicht part (Beifall rechts.) 

Der Titel wird bewilligt. 

Im Titel 29 b ſind für Zuſchüſſe für die Elementar⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſen 1 280 000 M. neu in den Etat eingeſetzt. Bisher waren 
250 000 M. für dieſen Zweck eingeſetzt. Auf Grund des dem Hauſe vor⸗ 
liegenden Geſetzes wird der Fonds um 1030 000 M. verſtärkt. 

Abg. Knörcke: Ich muß an dieſer Stelle auf die Angriffe des Abg. 
ktropatſcheck zurückkommen. Meine Partei ſchickte früher drei Mitglieder 
in die Unterrichtscommiſſion; dieſe Zahl iſt jetzt auf zwei reducirt, und 
einer mußte — ausſcheiden. Warum ich dieſes Mitglied war, geht im 
Grunde Sie wenig an; das hat meine Partei mit mir abzumachen (Lachen 
rechts). Ueber die Vorgänge in der Unterrichtscommiſſion bin ich ſehr 
wohl unterrichtet, das kann mich aber nicht abhalten, hier vorzubringen, 
was ich für richtig halte. Ich bitte den Abg. Kropatſcheck, ſeine Art und 
Weiſe zu ſchulmeſſtern, zu unterlaſſen (Lachen rechts). Ich habe den Ein⸗ 
druck, als ob er dieſes Haus mit einem anderen Ort verwechſelt (Lachen 
und Chal 8 nehme ich ſehr gern an, aber am Letzten von 
dem Abg. Kropatſcheck. : ` 

Abg. Kropaticed: Daß die Partei des Abg. Knörcke fo redueirt ift, 
daß ſie nicht mehr im Stande iſt, drei Mitglieder in die Commiſſion zu 
ſenden, daran bin ich nicht ſchuld, das muß ich der Partei als ſolcher 
überlaſſen. Ein Schulmeiſtern liegt mir KN fern. Daß er ſich im 
Uebrigen jede Belehrung von mir verbittet, dürfte vielleicht zu ſeinem 
Schaden ſein (Heiterkeit); ſo ſehr hat er die Weisheit wirklich nicht ge⸗ 
pachtet. Ueber das, was in der . vorgeht, iſt er nicht 
genügend informirt; er könnte da als Zuhörer Manches lernen. (Abg. 
äche. Tür dard bewilligt 

er Titel wird bewilligt. . b 

In Titel 29e werden zu Unterſtützungen für die Witwen und el o 

von Elementarlehrern 200000 Mark gegen 70 000 Mark im Vorjahre 


verlangt. l 
Abg. Springorum (frt): Der Lehrerverein in meiner Vaterſtadt 
Schwelm hat an mich als den Abgeordneten des Wahlkreises eine Petition 


in Bezug auf Erhöhung der Bezüge der Wittwen und Waiſen und die 
Einführung einer beſſeren Scala für die Alterszulagen abgeſandt. Dies 
hat in böchſtem Grade das Mißfallen des dortigen Landraths Martinius 
erregt. Derſelbe hat mittelſt Verfügung vom 26; Februar d. J. die Zu⸗ 
ammenkünfte des Lehrervereins verboten (Hört! links) und im Uebertretungs⸗ 
alle eine Strafe von 150 M. im Unvermögensfalle eine Haftſtrafe von! Woche 
angedroht (Hört, hört! links) und hat ferner den Vorſtand des Lehrer⸗ 
Vereins zu einer verantwortlichen Verſammlung auf das Landrathsamt 
auf den 28. Februar vorgeladen und die Lehrer gefragt, ob ſie gewußt 
hätten, daß der Abgeordnete, dem ſie die Petition zur Ueberreichung an 
den Landtag übergeben bätten, und daß auch der Abg. Knörcke der frei⸗ 
ſinnigen Partei angehöre. Dieſes Vorgehen it um ſo eigenthümlicher, 
als ich jeit 27 Jahren Stadtverordneter und Mitglied der Schuldevutgtion 
von Schwelm bin. Ich 3 mich auf die Mittheilung beier That⸗ 
ſache und bitte den Miniſter um Schutz für die in jo unerhörter Weiſe 
in ihren Rechten beeinträchtigten Volksſchullehrer der Stadt Schwelm, 
damit ſie wieder in den Vollbeſitz der Rechte, die jedem Staatsbürger & 
währleiftet find, gebracht werden. Der Vorfall ift drei Wochen her. Die 
Regierung hat allo Zeit genug gehabt, die Sache zu redreſſiren. Ich er⸗ 
halte aber eben ein Telegramm, wonach der Landrath in dem heutigen 
„Schwelmer Kreisblatt“ ſagt, daß er die Verfügung bezüglich des Lehrer⸗ 
vereins durchaus nicht zurückziehe, ſondern daß er die Sache der Regierung 
zur reſſortmäßigen Entſcheidung vorgelegt habe. g 

Miniſter v. Goßler: Sobald die Mittheilung, welche der Vorredner 
vorgetragen hat, in der „Freisinnigen Zeitung“ erſchienen war, haben der 
Miniſter des Innern und ich P ort Bericht erfordert. Der Bericht iſt 
noch nicht ein 5 . bk E Ce wird. und bin 
ern bereit, die r dritten Leſung zu erörtern. 7 = 
` Abg- Richter: Unter dieſen Umſtänden verzichte auch ich jetzt auf eine 


in Schwelm hat das bekanntlich nicht gefallen; er hat den Lehrer⸗ 
verein, der ſo etwas gewagt, ſuspendirt und die Vorſtandsmitglieder 
Selbſt der Cultusminiſter lachte 
über die übereifrige Verfügung, die der Abgeordnete für Schwelm, 
Springorum, vorlas, er erklärte, daß er ſofort Bericht eingefordert, 
Dabei mußte ſich der Abg. 
Richter, der neben Springorum den betreffenden Wahlkreis vertritt, 
allerdings beruhigen; gab aber anheim, ob nicht wenigſtens die 
Suspenſion der Lehrerverſammlungen ſchon jetzt befeitigt werden konne. 
Bei dem nun folgenden Capitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ behandelte 
der ultramontane Abg. Bachem den Waſſerkopf Berlin, wo man alle 
wiſſenſchaftlichen und Kunſtinſtitute vereinige, zum Schaden der Pro⸗ 
Der 


zug auf den Fonds für Neuanſchaffungen, deſſen für ethnologiſche. 


Gegen die Stimmen; ſteh 


materielle Erörterung. Ich füge nur hinzu, daß der Landrath Martinius 
es auch für feine Aufgabe zu halten ſcheint, fi in die Discuſſion über 
die Altersverſorgung der Lehrer von Amtswegen einzumſſchen. In der 
letzten Nummer des Kreisblattes ſteht nämlich auch eine Bekanntmachung, 
worin er darauf aufmerkſam macht, daß bereits vor Einbringung des 
Teeifinuig Antrages eine amtliche Erörterung über die Möglichkeit der 
angeſtrebten Verkürzung der Bewilligungsfriſt von dem Cultusminiſter 
angeordnet iſt. Die Thatſache weiß Jedermann. Der Landratb weiß aber nicht, 
worauf es ankommt; denn bekanntlich ſteht die Verkürzung der Bewilligungs⸗ 
friſt bereits im Etatsentwurf; die Petition fußt bereits auf dem Etatsentwurf. 
Es iſt charakteriſtiſch, daß der Landratb jeine Amtsgewalt in brutaler 
Weiſe gebraucht, um die Anſichten Anderer zu unterdrücken. Eins könnte 
son jest 292 werden: die Aufhebung des Verbots der Lehrer⸗Ver⸗ 
ammlungen. 
Abg. Rickert: Es wäre die Pflicht des Cultusminiſters und des Mini 
des Innern geweſen, in der Friſt vom 3. März SE per ——.— 
einzugreifen. Der Minifter durfte nicht auf den Bericht warten, —.— 
mußte einfach den Landrath anweiſen, ſein Verbot zurückzuziehen, falls die 
Zeitungsnotiz autbentiſch war; das erforderte der Reſpect vor dem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Bürger. (Unruhe rechts.) Die Erklärun 
des Miniſters hat mich alſo nicht ganz befriedigt; er thäte gut daran, ſi 
noch heute mit dem Miniſter des Innern in Verbindung zu ſetzen, um 
telegraphiſch jenes Verbot zu redreſſüren. (Beifall links.) 
Si Be Go fonds für das elementare 1 
um Titel 30: Dispoſitionsfonds für das elementare Unterrichtswe 
230 000 M., 14000 M. mehr als im laufenden Etat (beſtimmt — Fier 
derung des Arbeitsunterrichts in den Schulen) bemerkt 
Abg. v. Schenckendorff (natlib.): Es ift ſeither nicht meine Ge⸗ 
pflogenheit geweſen, in dieſem Hauſe Beſtrebungen, denen ich außerhalb 
deſſelben diene, das Wort zu reden, wiewohl dieſelben auf das Eat mit 
wichtigen erziehlichen und e Fragen der Gegenwart in Ber indung 
tehen. Nur einmal habe ich das im Jahre 1883 gethan. Wenn ich heute 
hiervon abweiche, ſo geſchieht es, weil die Regierung in dieſem Jahre zum 
erſten Male eine Summe von 14000 M. in den Etat zur Förderung des 
erziehlichen Knabenhandarbeitsunterrichts eingeſtellt hat. Ich nehme gern 
dieſe Gelegenheit wahr, um ſowohl dem Herrn Cultusminiſter, als auch 
den Herren Miniſtern des Innern und der . nicht am wenigſten 
auch dem Herrn Reichskanzler für das Wohlwollen zu danken, das ſie 
dieſen Beſtrebungen durch thätige Förderung derſelben bislang zugewandt 
haben. Ich freue mich auch, daß der Unterrichtsminiſter in dieſem Etat 
ſtatt des langen Wortes „Erziehlicher Knabenhandarbeits⸗Unterricht“ den 
ſchon in Fachkreiſen eingebürgerten Namen „Arbeitsunterricht“ gewählt hat, 
und ich wünſche, daß dieſe Bezeichnung eine allgemeine werde. Die Mittel ſollen 
beſonders zur ee von Lehrern, = Beihilfe für die erſte Ein⸗ 
richtung von Schülerwerkſtätten und zur Unterſtützung des Berliner Haupt⸗ 
vereins für Knabenhandarbeit dienen, angeſichts der Wichtigkeit dieſes Vor⸗ 
gehens in der Reichshauptſtadt. Die eigentliche Unterhaltung der Werk⸗ 
ſtätten muß Sache derer bleiben, die ſie einrichten. Die Beftrebungen 
ſtehen auf dem rein erziehlihen Boden, fie haben weder Nützlichkeits⸗ noch 
Berufs zwecke im Ange Schon lange iſt der Gedanke, die ſchaffende, ge⸗ 
ſtaltende, producirende Thätigkeit als Erziehungsmittel zu verwerthen, für 
richtig anerkannt worden. Aber man verſtand es ſeither nicht, den 
Arbeitsſtoff in einen Lehrgang umzuwandeln und den Unterricht ſelbſt in 
rechter SET Methode zu ertheilen. Dies ſtrebt die heute hierfür 
erwachſene Bewegung an, die zugleich den Weg der freien Entwickelung, 
alſo neben der Schule, betreten hat. Im Ganzen iſt die Fertigkeit der 
and, die erworben werden ſoll, hiernach nicht Zweck, ſondern nur ein 
2 ittel zum Zweck, und zwar zur Entwickelung von Kräften und Anlagen, 
die die heutige Erziehung gar nicht oder ungenügend entwickelt; ſolche 
find: volleres Sehen, Anschauen und gedon der Dinge, Weckung 
des praktiſchen Sinnes, Entwickelung des Beſchäftigungstriebes und 
Anleitung zu einem guten, genauen und ordentlichen Arbeiten auf einem 
Gebiet, wo Abweichungen davon ſichtbar hervortreten. Auch bildet dieſe 
Arbeit ein Gegengewicht gegen die Anſtrengungen des Geiſtes, und zwar 
auf dem Wege der Ablenkung und der Bethätigung anderer Organe. Wir 
hoffen, damit in der heranwachſenden Jugend auch das Intereſſe für 
andere als geiftige Berufsarten zu wecken, die producirende Kraft im Volk 
auf ein höheres Niveau zu bringen und allgemein auch den Sinn für 
Fleiß und Arbeitſamkeit zu wecken. Ich glaube, daß mit bieden jetzt be⸗ 
zeit eftellten Mitteln alſo eine gute und wichtige Sache gefördert wird, die 


— rdig ift. (Beifall * en en Unterſtützung des Staates ſomit wohl 


Der Titel wird enehmigt. = 

„Bei dem Titel: Bedürfnißzuſchüſſe für Waiſenhäuſer und andere Wohl: 
thätigfeitäaaftalten bemängelt Abg. Bachem, daß nur proteſtantiſchen An⸗ 
ſtalten ſolche Zuſchüſſe gegeben werden. 

Geh. Rath Schneider und Miniſter von Goßler erklären, daß es 
ich hier weniger um Bedürfnißzuſchüſſe, als vielmehr in den meiſten 
SCH SS Ausgaben auf Grund rechtlicher Verpflichtungen aus älterer 
eit handle. 

Die Ausgaben werden Bee, 

Es folgt Cap. 122: Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Beim Titel 1: Kunſtmuſeen in Berlin beantragt die Commiſſion, die 
in Ausſicht 5 perſönlichen Zulagen für die Directoren, von 

zuſammen Mark, als künftig wegfallend zu bezeichnen. 

Abg. Bachem (Centr.) beklagt, daß auf dem Gebiete der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, des geſammten Geiſteslebens ſich eine immer größere Cen⸗ 
traliſation in Berlin bemerkbar macht, fo daß wir darin nur von Frank⸗ 
reich übertroffen werden, welches man ganz allein nach dem beurteilt, 
was in Paris geſprochen und getrieben wird. Von den laufenden ug: 

aben für Ce, und Wiſſenſchaft kommen mehr als dreiviertel auf Berlin. 
ine gewiſſe Concentration iſt allerdings nothwendig; aber es braucht 
nicht für alle Zweige alles in einer Stadt zu fein. Das Germaniſche 
Muſeum in Nürnberg iſt doch nicht weniger bedeutend und werthvoll 
deshalb, weil es nicht in München, ſondern in Nürnberg liegt? Wenn 
man alles fo aus dem Staatsſäckel bezahlt und an einer Stelle an: 
ſammelt, dann kann ſich nicht ein großes Mäcenatenthum herausbilden, 
welches bei der Anſammlung großer Vermögen ſich wohl beſonders in 
Berlin berausbilden könnte. 

Cultusminiſter v. dofier: Ich habe mich ſeit Jahren mit der Frage 
beſchäftigt, ob für Berlin zu viel oder zu wenig, oder ob für die Provinzen 
zu wenig oder zu viel geſchieht, und komme zu einer anderen Auffaſſung 
als der — Die von ihm gegebenen Ziffern ſind nicht richtig; 
wir müſſen uns auch unſere Univerfitäten — rtig halten, deren zabl⸗ 
reiche Inſtitute wir ebenfalls zu beachten haben, wenn wir uns ein rich⸗ 
tiges Bild von der Ausſtattung des es Lebens machen wollen. Die 
kön liche Bibliothek in Berlin kommt nicht nur der Stadt Berlin zugute, 


fie iſt eine Anſtalt, welche das wiſſenſchaftliche Leben des Staates fördert 


und die Herren draußen werden in jeder Weiſe anerkennen, wie ihre 
Studien durch dieſelbe gefördert werden. Die Univerjitäten baben auch 
Kä Ee Bibliotheken, 3. B. die Göttinger. Die mit den Univerſitäten 
in Verbindung ſtehenden Inſtitute nähren das geiſtige und künſtleriſche 
Leben in der Provinz. Ich weiſe hier 3. B. auf Bonn hin. Wir find bemüht, 
dieſe Anſtalten ſo auszubilden, daß ſie nicht blos einem unmittelbaren Be⸗ 
dürfniß entſprechen, ſondern allen Gebildeten, welche nicht mehr ſtudiren, An⸗ 
regung und Genuß gewähren. Dann haben wir noch eine Reihe von Anſtalten, 
welche anderswo als in Berlin ſtehen können, wie das aſtrophyſikaliſche 
Inſtitut in Potsdam, auch das meteorologiſche und geodätiſche Inſtitut 
könnte dorthin verlegt werden. Das ſteht feſt, daß — ſo reich iſt der 
reußiſche Staat nicht — mehrere ſolcher Inſtitute nicht geſchaffen werden 

önnen, ſo daß es gleichgiltig iſt, wo ſie ſtehen. Das Inſtitut für Geodäfte und 

das nt dude können wir nicht in größere — von Berlin 
verlegen, denn ſie find auf einen nahen verſönlichen Austauſch mit inter⸗ 
nationalen Verkehrsanſtalten angewieſen. Unter allen Umſtänden muß 
der Telegraphendienſt ſo Ee ſein, daß alle Bedürfniſſe befriedigt 
werden. Nach meiner vollen Ueberzeugung hat kein Land in Europa in 
Bezug auf Kunſt und Wiſſenſchaft ſo decentraliſirt wie Preußen. (Sehr 
richtig! links.) Außer der Berliner Kunſtakademie haben wir noch drei ſolche 
Anſtalten; die in Düſſeldorf ſteht der Berliner gleich, und wenn die beiden 
Anſtalten in Königsberg und Caſſel numeriſch auch nicht ſo reich find, wie 
Düſſeldorf und Berlin, jo haben fie doch für das geiftige Leben der betreffenden 
Landestheile große Bedeutung. In Breslau hat ſich die 1 
anſtalt wenigſtens theilweiſe zu einer Kunſtakademie Geh elt. Was 
unſere Muſeen betrifft, ſo hat kein anderes Land ſeine Schätze ſo aus⸗ 
ebreitet und zerſtreut, wie wir. Wir haben nicht allein den Provinzen 

ihre koſtbaren Sammlungen erhalten, ſondern ſie auch in der jorgfältigiten 
Weiſe vermehrt. In Hannover, Hildesheim, Emden, Lüneburg, übera 
haben wir wichtige, theils wiſſenſchaftliche, theils künſtleriſche Bert: 
In Breslau, Danzig, Königsberg und anderen Orten haben wir GA 
reſpectable Kunſtanſtalten. Auch mit Bildern, alten wie neuen, wer e 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Grfäe Beilage zu Nr. 181 der Vreslauer Zeitung — Millwoch, den 13. März 1889. 


den e A . 
die Provinzen aus den Schätzen der Berliner Muſeen geſpeiſt; wir haben 
den dritten Theil unſerer Bilder den Provinzen überlaſſen; ſelbſt die 
Nationalgallerie hat Erhebliches für die Provinzen ege, Es beſtehen 
alſo in Preußen eine Menge von Einrichtungen, welche den dringenden 
Wunſch der Regierung kennzeichnen, die Adern in den Provinzen nicht 
vertrocknen zu laſſen, ſondern neues Blut und neue Lebenskraft den An⸗ 
ſtalten zuzuführen. Die Regierung ſieht auf dem Gebiete der Kunſt und 
Wiſſenſchaft die Verhältniſſe mit offenen Augen an und thut Alles, um 
ein reges geiſtiges Leben in den Provinzen zu erhalten. Es 
liegt aber in der Natur der Sache, daß eine ganze Reihe von Samm⸗ 
lungen eigentlich nur eine beſtimmte Stelle in der Hauptſtadt haben kann. 
amımlungen, welche zerſplittert werden, haben unter Umſtänden keinen 
Werth mehr. Der Bundesrath iſt noch kürzlich dieſer Anſicht geweſen. 
Wir Berliner haben nicht zum Vortheil unſerer mn die Bearbeitung 
der Olympia⸗Erxrungenſchaften übernommen; wir haben ihnen Unterkommen 
beſchafft und bearbeiten fie wiſſenſchaftlich. In verſchiedenen deutſchen 
Staaten entſtand nun die Frage, ob wir nicht die Schätze aus Olympia 
theilen follten. Darauf iſt vom Bundesrath auf Antrag Sachſens ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen worden, nicht m theilen; denn die Sachen aus Olympia 
würden vereinzelt keinen wiſſenſchaftlichen Werth beſitzen. So giebt es 
eine große Fülle von Objecten, die vereinzelt keinen Werth haben, aber 
Seen chatten eine werthvolle wiſſenſchaftliche Unterlage darbieten. 


keit und Wohlwollen an dieſe Fragen heranzutreten: wir werden uns 
ten verſtändigen können. (Beifall.) 
Sey in Verne Der Miniſter kann am beſten über⸗ 
ſehen, was hier in Berlin bezüglich der Muſeen in den letzten Jahren ge⸗ 
leiſtet iſt. Ich wünſche aber, daß in noch ſtärkerem Maße die Mufeen 
dem Volke nutzbar gemacht werden, als bisher. Meinem im vorigen Jahr 
geäußerten eck? die Muſeen auch an den Sonntag⸗Nachmittagen offen 
u halten, legte der Miniſter keine Bedeutung bei, und meinen Wunſch 
ezüglich der Offenhaltung an den Abenden für die Bürger und Arbeiter 
lehnte der Miniſter aus finanziellen Rückſichten ab. Bei der jetzigen 
ünſtigen Finanzlage braucht man auf ſolche geringe Mittel nicht mehr 
ückſicht zu nehmen und ich bitte den Miniſter, meinem Wunſche in dieſer 
Richtung nachzukommen. ? 
Abg. v. Meyer⸗ Arnswalde (w.⸗conſ.): Die Mahnung zur Sparſamkeit 
Bachems ſteht im Geen zum Antrag Huene, den der Vorredner unter: 
zeichnet hat, welcher auf Koſten des Staats den Communen ſtatt 23 
Millionen unſicherer Einnahmen 36 Millionen ſicherer Einnahmen über⸗ 
weiſen will. Die Ausgaben für die Künſtler direct ſind ſehr gering; es 
ſind darauf kaum 500 000 M. zu verwenden. Der Staat iſt der einzige 
Mäcen, er muß den Künſtlern größere Aufgaben ſtellen, namentlich aber 
auch dem Kunſtgewerbe. Die jungen Leute erhalten in der Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule einen tüchtigen Unterricht, aber wenn ſie ausſcheiden, verfallen ſie 
der Schablone. Man müßte der Gewerbeſchule bedeutende Aufgaben 
ſtellen, etwa die e E ECH des Porzellan: und Silberſervices für die 
Miniſterbotels, oder die Herſtellung eines würdigen „Tiſches des Hauſes“ 
mit Bildniſſen unſeres Präſidiums und unſeres Seniorenconvents und 
Ge Wees Sinnſprüchen, wie z. B. „Reden iſt Gold, Schweigen 
ilber“. 

Abg. Virchow (dfr.): Der Abg. Bachem hat uns einige ſehr wichtige 
Geſichtspunkte für eine Decentraliſation vorgebracht, erkannte aber nachher 
mit ſeiner Gerechtigkeitsliebe ſelbſt an, daß ſich doch 


Stelle etwas Großes zu en weil man es an vielen Stellen nicht 
machen kann. Baiern iſt auch nicht in der Lage geweſen, 3 
as Nürn⸗ 


ewachſenen Großcapitals gegenüber den A 
1 ` bat. - Das Großcapita 


erkommt damit eine Zb 
nen 


bringen. Gonfortien find überall zuſammengetreten, um werthvolle Ob⸗ 
jecte anzukaufen, um fie nachher dem Staate a den eigenen Erwerbungs⸗ 


koſten anzubieten. So iſt z. B. die Meermann'ſche handſchriftliche Samm⸗ 


lung in unfere Bibliothek gekommen. Wir haben eine Reihe von Comités halb 


für ſolche Aufgaben, zum Beiſpiel das Orientcomité, das Ausgrabungen 
in Kleinaſien macht, ferner das ethnologiſche Comite. So würde der 
Archäopterix nicht in Berlin ſei 
bürger ihn nicht auf 
Es wäre wünſchenswert 


. und in das Antiquarium geſchickt, während man das Uebrige 


pie werthlos hielt. Für die ethnologiſchen Sammlungen iſt noch viel zu 
un. 


b 

chätze zum Kauf, di 
Aber füt ſenche Cachen 
Die V 


gebracht ſind, wie die groben Denkmäler im Hannoverſchen, vor 
der eſchützt werden. 


werben zu können, da 
gezahlt werden müßten. 


licher hält, 
willigungen im 
Gültigkeit. 


Theils des Centrums abgelehnt; für die Regierungsvorlage ſtimmen vom 
Theiſſing, Franke Glatz, Pleß; dagegen ſtimmen von den Nationalliberalen 


einen Were pal für die Bi 


Letocha und Szmula, auf die Ausbildung einer localen Wetter 
Bedacht zu nehmen. j 8 Wetterprognoſe 


nbau bei Saßnitz die ganzen ordneter Goldſchmidt den Miniſter, dafür ſorgen zu wollen, daß die 


Steine aus der Stubnitz zuſammenſchleppt, dafür ſorgen, daß die 
Steine der Hünengräber geſchont werden. In Baba auf die Erhaltung 
5 Alterthümer iſt eine Centraliſirung nicht möglich. Ich bitte Sie, 
ie von der Regierung vorgeſchlagenen Summen zu bewilligen und nicht 
abzuſetzen. (Beifall.) 2 $ a 

Miniſter v. Lucius: Was die Hünengräber auf der Inſel Rügen be⸗ 
trifft, ſo iſt mir nur in einem Falle bekannt geworden, daß Steine aus 
einem Hünengrabe zu einem Wegebau benutzt worden ſind. Der betr. 
Localbeamte iſt reelificirt worden. Im Allgemeinen ſoll jede Schonung 
dieſer denkwürdigen Alterthümer Platz greifen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Zur F Unterhaltung der Sammlungen werden 400 000 
Mark (bisher 325 M.) verlangt. 

Die Budgetcommiſſion beantragt, die mehr geforderten 75 000 M. ab⸗ 
zuſetzen, dagegen unter den einmaligen Ausgaben neu einzuſetzen 50 000 M. 
zu Anſchaffungen des Muſeums für Völkerkunde. 

0 Abg. Dr. Sattler beantragt, dieſe Summe auf 75 000 M. zu er: 
öhen. 


Abg. v. Heereman beantragt, ſtatt 400 000 M. nur 340 000 M. zu 
bewilligen. 

Abg. Sattler beantragt für den Fall der Annahme dieſes Antrages, 
im Exkraordinarium Datt 75000 M. nur 60 000 M. zu bewilligen. 

Abg. v. Heereman: Ich muß zunächſt dem Mißverſtändniß begegnen, 
daß ich die 50 000 Mk. für das Extraordinarium nicht bewilligen wollte. 
Im Uebrigen, glaube ich, enthält mein Antrag das Minimum von dem, 
was wir für unſere Muſeen ausgeben müſſen. Ich mache fie beſonders 
darauf aufmerkſam, daß wir ſeit 1873 den Zuſchuß für unſere Samm⸗ 
lungen nicht mehr erhöht haben. Von den 325000 Mark entfallen auf 
jede einzelne Abtheilung nicht mehr als 30 000 M., 1873 aber war der 
Werth von Kunſtgegenſtänden bei Weitem nicht der heutige. Die 
Neigung, werthvolle Sammlungen zu erwerben, iſt auf das Dreifache 
geſtiegen. Einzelne Sammlungen, wie die ethnographiſchen, prähiſtoriſchen 
und anthropologiſchen, waren kaum dem Keime nach vorbanden. Aller⸗ 
dings iſt Dank der om Leitung und dem raſtloſen Eifer der Ver⸗ 
waltung ſämmtlicher Abtheilungen auch mit geringen Mitteln überaus 
Großes geleiſtet worden; wir dürfen aber sch nicht vergeſſen, daß die 
EE unſeres hochſeligen Kaiſers Was Ankäufe ermöglicht hat. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Wenn die Muſeums verwaltung mit 
den 325 000 M. Großes geleiſtet hat, warum ſollte ſie es nicht auch in der 
Zukunft thun? Bei der coloſſalen Preisſteigerung der Kunſtobjecte werden 
wir darauf verzichten müſſen, mit Dresden oder München zu wetteifern. 
Eine Bildergallerie erſten Ranges wird die unſerige niemals werden; wer 
ſich aber für die hervorragendſten Bilder intereſſirt, wird nach Dresden 
oder München reiſen. Unter dieſen Umſtänden wird die Verwaltung gut 
daran thun, nicht mehr regelmäßige bedeutende Ankäufe zu machen. Dann 
werden auch die genügenden Mittel für das ethnologiſche Muſeum vor⸗ 
te fein. Sollten aber außerordentliche Bedürfniſſe hervortreten, fo 
Önnten fie ertraordinär befriedigt werden. 

Miniſter v. Goßler: Herr v. Heereman hat bereits auf die ſteigenden 
Aufgaben unferer Muſeen hingewieſen. Vorredner geht aber von 
einer irrthümlichen Grundanſchauung aus. Wir haben es nicht blos mit 
Kunſtmuſeen zu thun; unſere Muſeen d überwiegend zum Theil aus⸗ 
ſchließlich wiſſenſchaftliche Anſtalten. So tritt z. B. bei dem Münz⸗ 
cabinet die reine Kunſt zurück. Die egyptiſche Abtheilung enthält zum 

roßen Theil rein wiſſenſchaftliche „Objecte. Noch vor ein paar 

agen iſt eine neue Sprache auf einem Thoncylinder entdeckt worden, 
die vielleicht eine ganz neue Epoche der Sprachwiſſenſchaft eröffnen wird. 
Die berühmte Correſpondenz des Königs von Babylon mit einem Pharao 
bat einen jo ſicheren Blick in eine entferntliegende Zeit eröffnet, wie man 
es vorher nicht für möglich gehalten hat. Was ſoll die einzelne Abthei⸗ 
lung mit 30 000 M. anfangen? Im Auslande beſteht für jede dieſer Ab⸗ 
theilungen ein beſonderes Muſeum. In zwei Jahrzehnten wird allein für 
ie oſtaſiatiſchen Sammlungen on ſeum nothwendig werden. 
Unſer ethnologiſches Muſeum enthält jetzt die anerkannt beſte Sammlung 
der Alterthümer der mom Nr enen Culturvölker Amerikas. Das haben 
vor allem die Herren vom Amerikaniſtencongreß anerkannt, welche wochen⸗ 


lang bei uns ſtudirt haben. Was würden ſie dazu ſagen, daß wir uns] 88 


bier wegen einiger tauſend Mark quälen müſſen? (Sehr richtig!) Eine 
einmalige Bewilligung hat doch ihren Haken. Die Sir Zeit ih vorbei, 
wo die Kunſthändler uns fragten: „Was wollen Sie bezahlen?“ Das 
Muſeum für Völkerkunde würde gar nicht exiſtiren können, wenn man 
ni mit weitem Blick über Jahrzehnte ſeine Dispoſitionen träfe. Wir 
haben Hunderte von Agenten; jeder Miffionar und Schiffscapitän iſt unfer 
Agent, die mit der Sicherheit, von uns bezahlt 25 werden, im Auslande 
für uns Ankäufe machen. Dazu müſſen wir aber einen ſicheren Grund⸗ 
fonds haben. Wir arbeiten im Auslande mit Hacke und Spaten, wir 
müſſen in das Land hinein, wir müſſen doch endlich einmal wiſſen, wo 
die Menſchbeit hergekommen iſt, wie ſie ſich entwickelt hat. 

An dieſer Stelle danke ich GE den Männern, welche unſere Muſeen 
durch Zuwendungen unterſtützt haben. Ein großes wiſſenſchaftliches In⸗ 
ſtitut, wie das, welches in Charlottenburg entſteht, verdanken wir der un⸗ 

ewöhnlichen Freigebigkeit eines hervorragenden Mannes der Wiſſenſchaft. 

nfere preußiſche Verwaltung iſt eine ſparſame, wie nur irgend eine an: 

dere. Friedrich Wilhelm III. wußte genau, was Zahlen bedeuten. Aber 
in der ſchwerſten Zeit des Vaterlandes hat er felbit den Anfang gemacht, 
der Kunſt die größten Opfer zu — 0 Als er nach der Beſetzung von 
unſtwerken ſtand, iſt ihm die große 


Gerade fü 
wendig, die fehlenden S. 
ejtattet, daß Baſtian mir fa 
berhaupt nichts mehr. Um E wichtiger iſt, fehlende ſeltene Stücke er: 
ſonſt ſpäter unerſchwingliche Summen dafür 
Abg. Virchow: Mir iſt nicht klar geworden, warum man es für nültz⸗ 
die ganze Summe in das Extraordinarium zu ſtellen. Be⸗ 
rdinarium behalten doch auch nicht für die Ewigkeit 


Die Regierungsvorlage wird gegen die Stimmen der Nationalliberalen, 
und eines kleinen 


leuten, Broekmann, Graf Strachwitz, Szmula, 


Bei den Ausgaben für die nr Bibliothek wünſcht Abg. Olzem 


Die — — für die königliche Bibliothek werden bewilligt. 
Bei den Ausgaben für das meteorologiſche Inſtitut bitten die Abgg. 


Die Ausgaben werden bewilligt. 
Beim Tikel: Zur Verwaltung des Ausſtellungspalaſtes bittet Abge⸗ 


Ausſtellung für Unfallverhütung, die in dieſem Frühjahr eröffnet werden 
ſoll, eine längere Dauer haben möge, als bis jetzt in Ausſicht ſteht. 

Bei den Ausgaben zu Anſchaffungen für die Nationalgalerie weiſt Ab⸗ 
geordneter Langerhans darauf hin, daß die Künſtler darüber klagen, 
daß dieſer Fonds einſeitig verwendet wird, daß ein Ring von Künſtlern 
dabei beſonders berückſichkigt werde. 

Miniſter von Goßler glaubt, daß durch die Landeskunſtcommiſſton, 
deren Mitglieder zum Theil aus Wahlen hervorgehen, ein Mißbrauch ver⸗ 
hindert werde. CS . 3 ; 

Die Ausgaben werden bewilligt, ebenfo die übrigen Titel dieſes 
Capitels. r e 

Nach 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Mittwoch 11 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 12. März. Die geſammte Ausftattung für die 
Prinzeſſin Sophie wird nach Anordnung der Kaiſerin Friedrich in 
Deutſchland reſp. Berlin hergeſtellt. 
Zur Umwandlung des gelben Zimmers neben dem Sterbezimmer 
Kaiſer Wilhelms in eine Kapelle, ſchenkte der Kaiſer ein großes 
Krucifir. Der erſte Gottesdienſt ſoll daſelbſt am 22. März abgehalten 
werden. 
* Berlin, 12. März. Die Kreuzzeitung meldet, nähere Gr 
wägungen über den Antrag Rickert, die verabſchiedeten Offiziere 
aus der Militärgerichtsbarkeit herauszunehmen, hätten ergeben, 
daß dieſe Frage mit der Neuordnung der Militärſtrafproceßordnung un⸗ 
lösbar verbunden ſei; der Rickert'ſche Antrag werde daher vorausſichtlich 
nicht zur Erledigung kommen. 
Der Abg. Schalſcha beantragt zum Cultusetat die für Stellen⸗ 
zulagen für Kreisphyſiker geforderten 24000 M. zur Remuneritung 
für Aerzte in beſonders ſchwach bevölkerten Gegenden zu verwenden. 
Der neue Entwurf des Socialiſtengeſetzes wird nach der 
Kreuzzeitung in den nächſten Tagen im Bundesrath eingebracht werden; 
er ſoll recht ſcharfe Beſtimmungen behufs Ueberführung ins gemeine 
Recht enthalten. 
Die Berathungen der Reichstagscommiſſion für die Alters⸗ 
verſicherung begannen heut bei § 23a, welcher von der Erſtattung der 
Beiträge handelt, deren Rückzahlung in gewiſſen Fällen erfolgen ſoll. Abg. 
Gebhard erklärte zwar, jetzt auf die Verhandlung über die in erſter 
Leſung behandelten, von Siegle vorgeſchlagenen Beſtimmungen wegen 
Einfügung der Waiſenverſorgung an Stelle dieſer Rückzahlungen verzichten 
u wollen, da zur Zeit noch die erforderliche Rechnungsgrundlage fehle. 
Nach den Miktbeilun en der Vertreter der Regierungen würden die Bes 
rechnungen aber in einigen Wochen vorliegen; er werde alsdann auf den 
Gegenſtand zurückkommen. § 23a wurde nach den Vorſchlägen der 
freien Commiſſion in folgender Form angenommen: „Den weib⸗ 
lichen Perſonen, welche die Ehe eingeben, bevor fie in den Genuß 
der Rente gelangt ſind, ſteht der Anſpruch auf Erſtattung der 
Hälfte der für fie geleisteten Beiträge zu, wenn die letzteren für mindeſtens 
fünf Beitragsjahre entrichtet ſind. Dieſer Anſpruch muß binnen drei 
Monaten nach der Verheirathung geltend gemacht werden. Mit der Er⸗ 
ſtattung erliſcht die durch das frühere Verſicherungsverhältniß begründete 
Anwartſchaft.“ A 23b lautet: „Wenn eine männliche Perſon, für welche 
mindeſtens für fünf Beitragsjahre die Beiträge entrichtet ſind, verſtirbt, 
bevor ſie in den Genuß der Rente gelangt iſt, ſteht der hinterlaſſenen 
Wittwe, oder falls eine ſolche nicht vorhanden iſt, den hinterlaſſenen 
ebelichen Kindern unter 15 Jahren der Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte 
der für den Verſtorbenen entrichteten Beiträge zu. Wenn eine weibliche 
Perſon, für welche mindeſtens für fünf Beitragsjahre die Beiträge ent: 
richtet ſind, verſtirbt, bevor ſie in den Genuß der Rente gelangt, ſteht den 
hinterlaſſenen vaterlofen Kindern unter 15 Jahren der Anſpruch auf Er⸗ 
ſtattung der Hälfte der für die Verſtorbene entrichteten Beiträge zu.“ Die 
24—28 handeln von der Veränderung der Verbältniſſe des Empfängers 
der Invalidenrente und von dem Verhältniß zu anderen Anſprüchen. Hier 
find von der freien Commiſſion keine Abänderungsanträge geſtellt; die 
Paragraphen werden nach den Beſchlüſſen erſter Leſung beftätigt: — Die 
Berathung gedieh Nachmittags ohne weſentliche Aenderung bis § 87. 
Z Berlin, 12. März. Die Nummer der „Volkszeitung“ 
vom 9. März iſt wegen des Leitartikels über Kaiſer Wilhelm I. mit 
Beſchlag belegt und der Redacteur wegen Schmähung des verſtorbenen 
Monarchen in Anklagezuſtand verſetzt worden. 
* Berlin, 12. März. Der neue amerikaniſche Geſandte Kaſſon 
ſchiffte ſich geſtern in Newport nach Europa ein; zwei bis drei Wochen 
dürften alſo noch bis zur definitiven Uebernahme der Geſchäfte ver 
gehen. Von der Samoa⸗Conferenz verſpricht man ſich in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen einen raſchen Verlauf. (Nach unſerer Depeſche im 
geſtrigen Abendblatt wäre nicht Kaſſon, 
mit dem bisherigen Vertreter der Vereinigten Staaten in London 
nicht identiſch iſt, zum Geſandten in Berlin auserſehen. D. R.) 
Die engliſche Regierung wird Oé vorausſichtlich durch den biefigen 
Botſchafter Malet auf der Conferenz vertreten laſſen. 
Der „Nürnberger Generalanzeiger“ meldet: In Britiſch⸗O ſtafri ko 
It die Ruhe nirgends geftört. An die Gefangennahme Emins glaube 
dort Niemand, vielmehr habe ihm Stanley Munition zugeführt. 
Stanley ſei auf dem Wege nach Oſtafrika. 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ dürfte Wißmann ſein Hauptquartier zu 
Dar⸗es⸗Salam nehmen und von dort aus die nordwärts gelegenen 
Plätze Pangani, Saadani, Bagamoyo, ſpäter vielleicht auch die ſüd⸗ 
lichen Plätze Kilwa und Lindi beſetzen. Zur Bewegung der Truppen 
von einem Küſtenorte zum anderen und zur Verbindung der Plätzt 
unter einander ſind fünf Dampfer gekauft, außerdem der rheiniſche 
Dampfer „Martha“ gemiethet. Dazu kommt noch ein kleines, in 
Hamburg gebautes Dampfboot, welches gleich einer Dampfbarkaſſe 
auf den Kriegsſchiffen verwendet werden ſoll. An Offizieren für 
die Colonialtruppe und ſonſtigen Verwaltungsbeamten ſind bisher 
21 Perſonen angenommen, nämlich die ſchon vor einigen Wochen in 
Zanzibar angelangten Stabsarzt Schmelzkopf, Premierlleutenants 
Bülow, Oberſtein und Theremin, Secondlieutenants Schmidt und 
Bumiller; ferner der als kaufmänniſcher Beirath bezeichnete Eugen 
Wolf, Premierlieutenant Gravenreuth, der Bevollmächtigte des Reichs⸗ 
commiſſars, Hauptmann Richelmann vom 65. Infanterie-Regiment, 
die Premierlieutenants Frenzler (Würtemberg), Zelewski und Böhlau, 
die Secondlieutenants End (Baiern), Johannes, Sulzer und Behr, 
der Aſſiſtenzarzt Kohlſtock, der Geologe Schmidt, der Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant Merkel, und die früher im Dienſt der Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft beſchäftigten Janke und Leue. Dazu kommen noch 
ungefähr 40 Unteroffiziere, im Ganzen etwa 60 Europäer. 
Die „Times“ berichtet, daß im Damaralande nur der perſön⸗ 
liche Einfluß Lewis die Einwohner verhindert habe, gegen die Deut⸗ 
ſchen zum Aeußerſten zu ſchreiten. Kamaherero habe alle deutſchen 
Kaufleute und Speculanten aus dem Lande verwieſen; dieſelben zoͤgen 
raſch ab. Nach der Abreiſe würden die Häuſer auf Befehl der Häupt⸗ 
linge niedergebrannt; man ſchone indeß die Perſonen. Sie dürften 
auch ihr Eigenthum wegführen, welches ſie mitbrachten, aber nicht 
das, welches ſie im Lande erwarben. Die Ausweiſung erſtrecke ſich 
jedoch nicht auf Miſſionäre, deren Wirken unbehelligt bleibe. 
* Berlin, 12. März. Die hieſige Schlächterinnung beſchloß dit 
Abſendung einer Petition behufs Aufhebung des Vieheinfuhr⸗ 
2 e . 
erlin, 12. rz. Graf Moltke ſchenkte dem Ver 
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Der junge König genießt den] Unterricht der zweiten Gymnaſial⸗ 


ganz unerwartet nach Schluß der Arbeiten. Nachdem der Vorſitzende 


landes wieder betreten, ſei es feine erftef Sorge, dem Präſidenten 


das, wie er wohl wiſſe, Carnot vor Allem am Herzen liege und 


„Adler“ habe die engliſche Regierung um Aufklärung gebeten und 
ſeitens Deutſchlands die Antwort erhalten, daß die deutſchen Civil⸗ 
und Militärbehörden in Samoa angewieſen ſeien, die in Samoa an⸗ 
ſaͤſſigen Ausländer nicht dem Kriegsrechte zu unterwerfen und von 
einer Durchſuchung fremder Schiffe nach Kriegs contrebande abzuſehen. 
Der Schriftwechſel werde in wenigen Tagen dem Hauſe zugehen. 

London, 12. März. Bei der Erſatzwahl eines Unterhaus mit⸗ 
gliedes für Barnsley an Stelle Kennys (Gladſtonianer), der fein 
Mandat niedergelegt hat, iſt Graf Compton (Gladſtonianer) mit einer 
e von 2550 Stimmen gegen Wentworth (eonſervativ) gewählt 
worden. 

London, 12. März. Das Unterhaus genehmigte mit 231 gegen 
88 Stimmen den 1. Abſchnitt des Kriegs⸗Budgets, worin die Heeres⸗ 
ſtärke auf 152 282 Mann feſtgeſetzt wird. 

Haag, 12. März. Profeſſor Roſenſtein und die anderen Aerzte 
ſtellten feſt, daß der Zuſtand des Königs wenig verändert ſei. Leichte 
1 von Blutvergiftung ſeien noch vorhanden, wenn auch ver⸗ 
mindert. 

Petersburg, 12. März. Ein heute veröffentlichtes Geſetz läßt 
die im Zarthum Polen in einer Entfernung von 1,86 Kilometer von 
der preußiſchen oder öſterreichiſchen Grenze errichteten Hüttenwerke zu, 
wenn die Beſitzer ſich den zollamtlichen und baupolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften unterwerfen. Zur Errichtung neuer Hüttenwerke in jenem 
Grenzgebiete iſt die kaiſerliche Genehmigung erforderlich. 

Die Großherzoglich Heſſiſchen Herrſchaften reiſten heute ab, von 
den Großfürſten nach dem Bahnhofe geleitet und vom Großfürſten 
Sergius bis nach Gatſchina begleitet. 

Belgrad, 12. März. Der Miniſter des Innern hob die Cenſur 
für die ausländiſchen Zeitungen, welche den inländiſchen Redactionen 
von fremden Zeitungscorreſpondenten zukommen, auf. 

Belgrad, 12. März. Der Staatsrath Alimpije Vaſſilevie reiſt 
nach Jalta ab, um der Königin Natalie ein Schreiben der Regenten 
zu überreichen, worin die Thronbeſteigung Alexander I. notificirt wird. 
— .. ——88̃ 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 12. März. 


E Muſeum Schleſiſcher Alterthümer. In der am Montag ab- 
gehaltenen Verſammlung des Vereins für das feum Schleſiſcher Alter: 
thümer ſprach der Cuſtos des Muſeums, Königl. Regierungsbaumeiſter 
von Czihak „Ueber Formen und 9 ée der alten Gläſer“ im An: 
ſchluß an die im Muſeum vorhandenen Stücke. 

Der deutſche Privatbeamten⸗Verein (Zweigverein Breslau 
feierte am 2. März c. in feinem Vereinslocal (Hotel zum blauen Sit) 


Ganzen 639465 Ctr., angekauft dagegen 530750 Ctr., Summa 1 170.215 
Centner oberschlesische Brauneisenerze. Wir waren bemüht, 
unseren Erzfelderbesitz weiter vortheilhaft zu vermehren und 
hoffen, nachdem wir neuerdings in Georgenberg eine grössere 
Schachtanlage ; und in Tarnowitz ein grosses unverritztes Feld 
zum Abbau in Angriff genommen haben, vom Jahre 1890 ab 
unseren ganzen Bedarf an Brauneisenerzen selbst zu decken. — 
Kalksteinbrüche. Der Steinbruch in Naclo befindet sich nicht im 
Betriebe, dagegen wurden von der Georgenberger Eisenerzförderung 
25 924 Ctr. Dolomite geliefert. Die sonst nöthigen Zuschlagsmateria- 
lien wurden durch A auf beschafft und zwar: 664 842 Ctr. Kalksteine 
und 150 184 Ctr. Dolomite, Summa 8150% Otr. — Kohlengruben. 
a. Concordiagrube. Die consolidirte Concordiagrube einschliesslich der 
Pachtfelder förderte im Ganzen an Kohlen aller Art 7 562 064%), Ctr 
hierzu Bestände aus dem Vorjahre 24 212% Ctr.. Summa 7586 2770 Ou 
Davon wurden verbraucht: 1) zur Coaksfabrikation 2415 955 Otr. 
2) zum Hohofenbetriebe 40 137 Ctr., 3) zum Betriebe der Giesserei. 
Werkstatt und Kesselschmiede 28022 tr., 4) zur Kessel- und 
Schmiedefeuerung etc. 47515 ¾ Ctr., 5) zur Ziegelfabrikation 5995 Ctr, 
6) zur freien Feuerung an Beamte und Arbeiter 94876 Otr. Verkauft sind: 
1) an Fremde 4887547 Ctr., 2) an Arbeiter 15259 Ctr., zusammen 
7534599%, Ctr., so dass am Jahresschluss ein Bestand von 51 677% 
Centner verblieb. Die Durchschnittsförderung pro Tag beträgt 
25 678 Centner, gegen 1887 pro Tag 1032 Centner mehr, Die Jahres. 
förderung war gegen diejenige des Vorjahres um 771916 Ctr. höher 
Von der Gesammtförderung wurden gewonnen: durch Ortsbetrieb 
11,20 pCt., durch Abbaustrecken 19,00 pCt., durch Pfeilerabbau 69,80 DCL, 
und es entfielen: vom Heinitzflötz 40,40 pCt., vom Redenflötz 28,20 pCt., 
vom Pochhammerflötz 31,40 pCt. Die Förderung vertbeilt sich ferner: auf 
die Concordiagrube mit 78,43 pt., auf die Pachtfelder mit 21,57 pt. 
Die Rätter-Resultate waren folgende: 17,26 pCt. Stück-Kohlen, 11,88 
Procent Würfel-Kohlen I, 3,36 pCt. Würfel-Kohlen II, 1,67 pCt. Förder- 
Kohlen, 65,83 pCt. Klein-Kohlen. b. Ludwigsglückgrube. Unser An- 
theil an Ludwigsglückgrube beträgt 30 Kuxe, und entfielen auf die- 
selben 15 997 M. 81 Pf. Ausbeute. Es wird ausdrücklich hervorgehoben, 
dass zu den Tiefbaukosten seitens unserer Gesellschaft 19 163 1 74 Pf. 
aus den laufenden Erträgen dieser Grube beigesteuert werden mussten, 
wodurch sich der verhältnissmässig kleine Gewinn erklärt. c. Johann- 
August-Grube. Bei dieser Grube besitzt die Gesellschaft 20½½ Kuxe 
und erhielt hierauf als Ausbeute 5353 M. 38 Pf. — Betrieb der 
Coaksanstalt. Auch in diesem Jahre wurden vier Appoltöfen einer 
gründlichen Reparatur unterworfen, und hierbei ein Ofen zur Ge- 
winnung von Theer und Ammoniak eingerichtet. Der bei dem 
eigenen Hohofenbetriebe nicht verbrauchte Stück- und Klein- 
Coaks wurde zu nutzbringenden Preisen verkauft. Erbsencoaks 
war für das ganze Jahr fest begeben. Die Production betrug: 
1490975 Ctr. Stück-Coaks, 212065 Ctr. Klein-Coaks, 71485 Ctr. Erbsen- 
Coaks. Zur Verkoakung gelangten: 581118 Ctr. Stückkohlen = 24,08 
Procent, 182125 Ctr. Würfelkohlen — 7,54 pt., 1652012 Ctr. Klein- 
kohlen = 68,40 pCt., zusammen 2415255 Ctr. Kohlen. Das Ausbringen 
betrug ausschliesslich Erbseneoaks 70,51 pCt. des Gewichts der ver- 
brauchten Kohlen. Von der Production an Stück- und Klein-Coaks in 
Höhe von 1703040 Ctr. wurden verbraucht: 1) von den Hoh- 
öfen 1202130 Ctr., 2) von der Giesserei, Werkstatt und Kessel- 
Schmiede u. s. w. 3741 Centner und verkauft sind an Fremde 
497 169 Centner. Die Theer- und Ammoniak-Einrichtung arbeite 
zur Zufriedenheit und entspricht den erwarteten Resultaten, — 
Hohofenbetrieb. Die Production betrug 692 250 Ctr. Roheisen. 
Hiervon wurden: 1) an die eigene Giesserei abgegeben 14 512½ Ou 
und 2) an Fremde verkauft 677 737½ Ctr. Im Laufe des Jahres wurden 
zwei baufällige kleinere Oefen Nr. 2 und 4 gänzlich abgebrochen und 
dadurch genügender Platz gewonnen, um steinerne Winderwärmungs- 
Apparate aufstellen zu können. Hohofen Nr. 3 wurde in grösseren 
Dimensionen ausgebaut und armirt. Die Kosten dieses Umbaues, sowie 
diejenigen für die Herstellung eines neuen Daches über dem Möller- 
hause und eines solchen von verzinktem Eisenblech über der Giess- 
hütte des Hohofens Nr. 5, endlich die Kosten der Einrichtung der 
elektrischen Beleuchtung und die für grössere Reparaturen an den 
eisernen Winderwärmungs-Apparaten anfgewendeten Beträge wurden 
zu Lasten des Betriebes verrechnet. Giesserei, WerkstattundKessel- 
Schmiede, Die Giesserei u. Werkstatt lieferten an fertigen Waaren 29281.87 
Otr. mit einem Werthe von 386,555 M. Im Bestande verblieben 4652,88 Ctr 
le ie Res und angefangener Arbeit, welche einen Werth von 66.509 M. haben 
Die Kesselschmiede fertigte 18 253,24 Ctr. verschiedener Blecharbeite, 
im Werthe von 269848 Mark. Der Werth der im Bestande liegenden 
fertigen und angefangenen Waaren im Gewichte von 2464,60 Ctr. be 
trägt 23319 Mark. er Umbau der Kesselschmiede hat sich vortreff- 
lich bewährt und uns in die Lage versetzt, grössere Aufträge mit 
kurzer Lieferzeit prompt auszuführen. Um die Leistungsfähig- 
keit dieses Betriebszweiges noch weiter zu erhöhen, werden in 
nächster Zeit noch eine Anzahl Maschinen aufgestellt. Auch 
die Giesserei, welche jetzt in zwei weit auseinander gelegenen Hallen 
betrieben wird, soll demnächst durch einen Neubau erweitert werden, 
welcher in seiner inneren Einrichtung und Ausstattung den technischen 
Anforderungen. der Neuzeit entspricht und die Möglichkeit gewährt, bei 
billigen Selbstkosten weitere Absatzgebiete aufzusuchen. — Ziegeleien. 
In der Chamotte-Ziegelei wurde nur Chamotte-Mörtel für den eigenen 
Bedarf hergestellt. Auf der Michael-Ziegelei wurden angefertigt: 
ewöhnliche Ziegeln 566531 Stück, Klinker-Ziegeln 22100 Stück, in 
iess 588631 Stück. Hierzu Bestand aus dem Vorjahre an ge- 
wöhnlichen Ziegeln 188 123 Stück, macht in Summa 776754 Stück. 
Hiervon wurden: 1) für die eigenen Werke verwendet 474935 Stück, 
2) an Fremde verkauft 75 500 Stück, so dass Ende 1888 ein Bestand 
2 von 226 319 Stück — — — e ege 
Bestande unserer Arbeiter-Häuser ist eine rung j 
Ba SCH E en En eg = ag Si * eingetreten. Der Ueberschuss des Schlafhauses von 658,95 Mark 
Der Knabe hat kurzgeſchnittene, blonde Haare; bekleidet war er mit einem | wurde wie bisher zur Abschreibung auf Inventarien verwendet. — 
1 ; ` d Halbſtiefeln. Prioritätsanleihe. Ausgeloost sind 1400 Stück unserer Prioritäts- 
grauen Jaquet, grauer Mütze, geſtreiften Hoſen und Halbſtiefe arbeiter Obligstionen im Betrage von 1400000 M., so dass die Anleihe noch mit 
+ Bolizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Goldar kette. 1100000 M. zu Buche steht, die Tilgung also in fünf Jahren beendet sein 
„Am Rathhauſe ein Geldbetrag von 50 Mark, eine goldene Panzerkette,] ird. — Actienrüekkauf. Gemäss Beschlusses der General-Versamm- 
eine goldene Damenuhrkette und zwei goldene Ringe, einem Schuhmacher⸗ lung vom 12. Juli 1888 wurden zwei Stück Actien zum Course von 
meiſter von der Nicolaiſtraße eine braune Pelzmütze von Le OI 59,75 pCt. zum Zweck der Reduction des Actien-Capitals zurückgekauft. 
Bremſerfrau von der Hubenftraße ein Portemonnaie mit 9) Mark, | ` 9 Die in der General-Versammlung vom 12. Juli 
einem Handlungscommis von der Schillerſtraße ein (cht: Siegelring, | 1998 gefassten Beschlüsse gelangten in Folge eines Formfehlers nur 
e Rn ee 
weinefleiſch. — J eneral- Versammlung sich au ue m eschluss- 
Pfandſchein über eine Partie verſetzte Wäſche und Kleid g dez ein fassung über Statuten-Aenderungen wird beschäftigen müssen. Ein- 
goldener Ring mit blauem Stein, ein Packet mit Garn, 8 Am getragen wurden lediglich die Beschlüsse, welche sich auf die Reduction 
15 > N Goy NAEH me Gegenſtände w des Actiencapitals durch Zusammenlegung von Actien im Verhältniss 
ureau Nr. 4 des Polizeipräſidium 5 


von vier zu drei, auf die Auflösung des Reservefonds II und dessen 
Handels-Zeitung. 


Verwendung zu aussergewöhnlichen Abschreibungen, sowie auf die 
Neuwahl von drei Aufsichtsraths - Mitgliedern beziehen. — Das 
e Donnersmarokhütte, Obersohlesische Bisen- und Kohlenworke, 
Aotlen Gesellschaft. Der uns vorliegende Bericht des Vorstandes der 


Gewinn- und Verlust-Conto stellt sich wie folgt: Saldo aus 
dem Vorjahre 2030,30 Mark, Brutto-Gewinn pro 1888 819 558,32 Mark, 
Gesellschaft über das Betriebsjahr 1888 äussert sich über den Ge- 
schäftsgang derselben folgendermaassen: 


ab: Zinsen und General-Unkosten 89 988,12 M., bleiben 729 570,20 M. 
„Wie wir in unserem letzten Geschäftsbericht mittheilten, trat auf 


Hiervon ab: Abschreibung auf Immobilien 250 000,00 M., Special- 
Reserve 30 000,00 M., bleibt Gewinn pro 1888 incl. des Vortrages aus dem 

dem Roheisenmarkte im II. Halbjahr 1887 eine entschiedene Besserung 

ein, welche auch im Jahre 1888 von Bestand blieb. Obgleich die er- 


Vorjahre 451 600,50 M. Derselbe soll wie folgt vertheilt werden: 
a. für Reservefond I. 5 pCt. von 449 570,0 M. 22 478.50 M., b) für die 
Mitglieder des Aufsichtsrathes 5 pCt. von 449 570,20 M. 22 478,50 M. 

zielten Roheisenpreise einen entsprechenden Nutzen gewähren, so ent- 

spricht doch NR Preis keineswegs der günstigen Lage des Walz- 

eisenmarktes. Unsere ganze Production wurde verkauft und schlank 


o 3 pCt. Dividende auf 13458000 M. 403 740 M. Der Rest von 

2003,50 M. bleibt als Uebertrag pro 1889. — Der Geschäftsbericht pro 
1888 und die beantragten Statutenänderungen liegen laut Insenet in 

abgesetzt, so dass am Ende des Jahres keine Bestände auf Lager waren. | vorliegender Nummer für die Actionäre zur Abholung bereit in 

Im Betriebe befanden sich das ganze Jahr hindurch nur zwei Hohöfen, 

jedoch war deren Production im Vergleich zu früheren Zahlen erheb- 

lich höher, Das Kohlengeschäft entwickelte sich im Allgemeinen ganz 


Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank. y 

A Sohlesisohe Dampfer-Compagnie. In der am 12. unter Vorsitz 
zufriedenstellend, obwohl die Kohlenpreise dieselben blieben und eine 
Steigerung nicht eingetreten war. Sehr störend für den Kohlenabsatz 


des Herrn Hugo Heimann abgehaltenen Generalversammlung der Schle- 
und nachtheilig für den erzielten Gewinn wirkte der längere Zeit an- 


sischen Dampfer-Compagnie, vorm. Chr. Priefert, wurde der Geschäfts- 
bericht für dt Jahr 1888 vorgelegt. Ohne jede Discussion und unter 
de empfindliche Wagenmangel. Wenn nichts destoweniger auf 
den Bteinkt lenconto ein Mehrgewinn gegen das Jahr 1887 erzielt 


> . 5 1. 
Abstandnahme von Verlesung des Berichts genehmigte die Genera 
Versammlung die vorgelegte Bilanz sowie die Vorschläge der Verwaltung 
de, so ist diese Erscheinung aus einer höheren Förderung, aus 
— Verbesserungen und dementsprechend niedrigen les 
kosten herzuleiten. Von grosser Bedeutung für das Kohlengeschäft 
im Allgemeinen ist die nunmehr beschlossene Canalisirung der oberen 
Oder bis Kosel, für welches Unternehmen seitens unserer Gesellschaft 
für die Concordiagrube 2600 M. und für = N Ten 
i P Mark als Beitrag in Aussicht gestellt wurde. Die Giesserei, Werks 
auf ein Haus, deſſen Eigenthumsrecht ftreitig und Gegenſtand von And Kesselschmiede waren das ganze Jahr hindurch reichlich zu 
Erörterungen ſei. Hinſichtlich der gewaltſamen Ueberführung beilifhet | lohnenden Preisen beschäftigt, Ueber unsere einzelnen Betriebe be- 
nn terthauen am Gräift: Mihmond‘ auf das deutihe Kriensichifilrichten wir Folgendes: Eisenerzgruben, Gefördert wurden im 


een der Lohnbewegung unter den hieſigen Kürſchner⸗ 
gehilfen haben die KR rſchner und Mützenmacher Berlins 
mit den Fabrikanten einen Tarif vereinbart, zu deſſen Innehaltung ſie 
ſich bei 1000 M. Conventionalſtrafe verpflichteten. Die Forderung der 
Geſellen, 3 M. Lohn für das Dutzend Mützen zu bewilligen, wurde für 


unerfüllbar erklärt. 

! Wien, 12. März. Die „Neue Freie Preſſe“ läßt ſich aus 
Belgrad melden: Der Gedanke des Rücktritts entſtand bei Milan 
wegen der wachſenden Unzufriedenheit der Bevölkerung in Folge der 
finanziellen Mißwirthſchaft und des enormen Steuerdruckes. Der 
König verſtändigte mehrere Höfe von dem Plane. In Folge deſſen 
traf unter Anderem auch ein Brief des Deutſchen Kaiſers ein, der 
dem Könige widerrieth, ſein Vorhaben auszuführen und ihn mahnte, 
auf dem Poſten auszuharren, auf den das Schickſal ihn geſtellt. Der 
König verſuchte mit den Radicalen zu einer Verſtändigung zu kommen. 
Als dieſer Verſuch ſcheiterte, wurde die Abſicht des Königs unum⸗ 
ſtößlich. Vor einigen Tagen fand ihn ein Vertrauensmann mit dem 
Briefe des Deutſchen Kaiſers in der Hand: „Ich kann nicht! Ich 
kann nicht!“ rief er wiederholt aus. Die Nervoſität und Verftörtheit 
nahmen offenbar zu und der König war von Selbſtmordgedanken er⸗ 
füllt. „Es bleibt mir nichts übrig, als dem Beiſpiel des Kronprinzen 
Rudolf zu folgen!“ hörte man ihn ausrufen. Als der Augenblick 
der Abdication definitiv entſchieden war, gewann Milan die alte 
Spannkraft wieder und traf ſelbſt alle Vorbereitungen. Er ſagte 
geſtern zu Riſtic: „Ich bin zufrieden mit dem, was ich gethan, und 
werde den Schritt nie bereuen.“ Er verbringt jetzt den größten 
Theil des Tages mit der Ueberwachung der Erziehung des Sohnes. 


klaſſe, ſpricht mehrere Sprachen, iſt ein guter Tänzer und Reiter. 
Ee beſonderes Talent zeigt er für Geographie und Naturwiſſen⸗ 
aften. 

Die „Pol. Corr.“ meldet aus Berlin, Kaiſer Wilhelm beabſichtige 
im October von Athen aus, woſelbſt er der Hochzeit der Prinzeſſin 
Sophie beiwohnen werde, einen Ausflug nach Conſtantinopel zu unter⸗ 
nehmen, um dem Sultan einen Beſuch abzuſtatten. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die kalſer⸗ 
liche Cabinetsordre an Moltke: Wie Wenigen wird es vergönnt, auf 
eine 70 jährige Dienſtlaufbahn zurückzublicken! Weſſen Laufbahn gliche 
der Ihrigen! Ich darf nicht wiederholen, was Sie in den vergangenen 
70 Jahren für die Größe Meines Hauſes, Preußens, Deutſchlands 
geleiſtet. Die ganze Welt weiß es und bewahrt es. Mit Mir preift 
es ganz Deutſchland als beſondere Gnade Gottes dankbar, daß er Sie 


bis heute unter uns gelaſſen. Möge es dem Allmächtigen gefallen, A Gë ' 

Sie Mir und dem Baterlande noch ferner in bisheriger Kraft und bereift gegen ing 6800 Milan id bent ein fer e 
nwärtig 6800 und beſitzt ein ſicher angelegte 

Friſche zu erhalten. Gleich Meinen Vätern trage Ich in tiefſtem Vermögen von mehr als 310000 Mark. — Der Ge en ält 

Herzen die Dankesſchuld gegen Sie. am Mittwoch, 13. März c., feine diesmonatliche Verſammlung ab. 

Berlin, 12. März. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge erſchien d. e der Ohlauer Vorſtadt. In der Verſammlung 
der Kaiſer in der heutigen Schlußſitzung des Provinzial⸗Landtages] vom 11. d. Mis. gedachte Mechanikus Thomas. welcher vertretungsweiſe 
den Vorſitz führte, in einem warm empfundenen Nachruf des verſtorbenen 
Prof. Dr. Gſcheidlen, welcher jahrelang dem Vorſtande angehört und 
mit ſeinem reichen Wiſſen dem Vereine zu Dienſten geſtanden hat. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken an den Verſtorbenen durch Erheben von 
den Ge Prorector a. D. Dr. Maaß gab hierauf „Reiſeerinnerungen 
aus Nord und Süd, Oſt und Weſt“ in ſo humorvoller Weiſe zum Beſten, 
daß er des un etheilten Beifalls gewiß ſein konnte. Schließlich wurde 
mitgetheilt, daß der Vorſtand zur Beſchaffung warmen Frühſtücks für arme 
Schulkinder 20 Mark aus den Vereinsmitteln bewilligt hat. 

Ißß- Vom Eiſe. Der Eisſport hat nunmehr fein Ende erreicht. 
Ka sl Mebergänge auf dem Site A Oder Ki — möge 
wien (Weidenruthen) als unpa bezeichnet. — Auf den Stadtgraben⸗ 

isbahnen iſt man infolge des Witterungsumſchlages mit Abräumung der 
Kaſſenhäuschen, Utenſilien ꝛc. vorgegangen. — Seitens der Stadt wird 
heut mit dem Auseiſen der Wehre und Brücken vorgegangen, um bei 
einem plötzlich eintretenden Eisgange einen ſchnelleren Abzug zu ſchaffen. 


+ Uusgejehtes Kind. In dem Haufe Höfchenſtraße 20 wurde am 
12. März c. ein 6 Wochen alter Knabe vorgefunden. Der erwähnte Knabe 
war in ein ſchwarzwollenes Frauenkleid, ein Paar weiße Parchent⸗ 
hoſen und ein graues karrirtes Jaquet 9 Der K 
wurde ſofort in das ſtädtiſche Armenhaus zur erpflegung gebracht. Die 
unnatürliche Mutter des Kindes iſt noch nicht ermittelt. 

—0 Unglücksfälle. Dem 53 Jahre alten Schreiber Wilhelm H., 
Scheitnigerſtraße wohnhaft, fiel am 11. d. Mts. eine etwa 3 Ctr. ſchwere 
Eiſenſtange auf den rechten Fuß. Dem Manne wurden dadurch zwei 
Zehen zerſchmettert und der Fuß ſchwer beſchädigt. — Der Arbeiter Ernſt L. 
aus Kleinburg ſchlug beim Behauen eines Brektes mit dem Beile fehl und 
verletzte ſich die linke Hand in ſchlimmer Weiſe. — Beiden Verunglückten 
wurde in der Kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

+ Unglücksfall. Der auf der Nicolauſtraße wohnhafte Hürdlerkutſcher 
David Wolf hatte am 11. März er., Vormittags, das Unglück, auf der 
Schießwerderſtraße von ſeinem Wagen auf das Straßenpflaſter > 
ſtürzen und ſich eine bedeutende Verwundung am Kopfe zuzuziehen. W. 
wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. 


die Sitzung wieder eröffnet, hielt der Kaiſer eine Anſprache, worin 
er auf den Titel eines Markgrafen von Brandenburg als auf den 
erſten und vornehmſten Namen hinwies. Er erinnerte an die 
ſchweren Verluſte des verfloſſenen Jahres; das ſei genug der Schule 
für einen jungen Herrn, der berufen iſt zum Herrſcher über ein 
ſolches Land. Der Kaiſer hob hervor, daß ſtets feine Sympathie und 
Unterſtützung der Provinz ſicher geweſen, bezog ſich auf die von ihm. 
verkündeten Grundſätze und wies auf die Hebung der Gewerbe und 
die Zunahme des Handels und Wohlſtandes in der Provinz hin; 
er drückte ſeine Freude aus, den Provinzial⸗Landtag noch begrüßt 
zu haben. Er bittet, ihm die alte gute brandenburgiſche Treue zu 
bewahren. Nachdem der Vorfigende dem Kaiſer den Dank aus⸗ 
geſprochen, verließ Letzterer unter dreimaligem donnernden Hoch die 
Verſammlung. ) 

Schleswig, 12. März. Der Provinziallandtag beſchloß geſtern 
auf Anregung der Staatsregierung, 100 000 Mark als Beihilfe zur 
Errichtung eines Kunſtmuſeums in Kiel zu bewilligen. Auf der 
heutigen Tagesordnung ſteht die Berathung des Geſetzentwurfs wegen 
Theilung des Regierungsbezirkes. 

Wien, 12. März. Abgeordnetenhaus. Die Regierung legte das 
Geſetz, betreffend den Bau der Eiſenbahn Jaslo⸗Rzeszow auf Staats⸗ 
jeten, vor. Der Voranſchlag beläuft Dé auf 5% Millionen. 

Budapeſt, 12. März. Unterhaus. Im Verlaufe der Wehrdebatte 
betonte Graf Eugen Zichy nochmals, daß das ganze Unterhaus ein⸗ 
müthig für die Bündnißpolitik mit Deutſchland und Italien einſtehe, 
ungeachtet der Meinungsverſchiedenheiten in inneren Fragen. Ebenſo 
ſei die Oppoſition bereit, der Wehrkraft des Reiches alle möglichen 
Opfer zu bringen. Ohne die ſtreitigen $$ 24 und 25 wäre das 
Wehrgeſetz in wenigen Tagen erledigt geweſen. 

Prag, 12. März. Die „Politik“ weiſt neuerdings alle Ver⸗ 
dächtigungen, als ob die Majorität des böhmiſchen Volkes mit der 
auswärtigen Politik und dem Bündniſſe mit Deutſchland und Italien 
nicht übereinſtimme, zurück. 

Paris, 12. März. Carnot empfing heute Vormittag den Herzog 
von Aumale, welcher ihm für das Decret dankte, durch welches dem 
Herzog die Rückkehr nach Frankreich geſtattet wird. 

Paris, 12. März. Bei dem heutigen Empfange des Herzogs 
von Aumale durch Carnot, ſagte der Herzog, da er den Boden des Vater⸗ 


die Gefühle des Dankes auszudrücken, welche ihn Angeſichts des Actes 
erfüllten, welchen die Regierung ihm gegenüber ſoeben ausgeführt 
unter Verhältniſſen gleich ehrenvoll für den, der ſie geſchaffen, wie 
für den, welchen ſie beträfen, ehrenvoll überhaupt für Frankreich, 


ebenſo auch ſein Herz erfülle. Der Herzog beſuchte danach Tirard, 
den Ch) 8 und die ſechs Akademieſecretäre. Um 3 Uhr 
fuhr er zu der Akademieſitzung, wo er vom Vorſitzenden Jules Simon 
empfangen wurde. Die Akademiker ſchüttelten ihm, indem ſie ihn 
einzeln begrüßten, die Hand, ein Zeichen der Sympathie, welches 
tiefen Eindruck auf den Herzog machte. Jules Simon ſagte in ſeiner 
Anſprache: „Mein lieber ausgezeichneter College, wir find glücklich, 
Sie unter uns wiederzuſehen; wir bitten, nehmen Sie unter und 
Platz, dann laſſen Sie uns wieder gemeinſam weiterarbeiten.“ 

Paris, 12. März. Von den Bureaux der Deputittenfammer 
wurde heute die Commiſſion gewählt behufs Vorberathung über die 
Genehmigung der gerichtlichen Verfolgung der drei Deputirten. Alle 
Mitglieder der Commiſſion, außer Caſſagnac, find für Ertheilung der 
Ermächtigung. In der Commiſſion für den Amneſtſeantrag find vier 
Mitglieder für eine volle Amneſtie, fünf für partielle, zwei gegen 
jede Amneſtie. 

London, 12. März. Unterhaus. Ferguſſon erklärt, die deutſche 
Regierung habe feit den jüngſten Vorgängen auf Samoa den dortigen 
Conſul abberufen. Die Subſtituirung der deutſchen Flagge anſtatt 
der engliſchen auf einem dortigen Gebäude beziehe ſich wahrſcheinlich 


hinsichtlich der Vertheilung des Reingewinnes. Demgemäss entfallen 
von dem mit 94995 M. 1 eingewinn 5 pCt. 1 ve- 
fonds mit 4750 M., zur contractlichen Tantieme an den —— 5024 M. 
und zur Zahlung von 8½ pCt. Dividende 85 000 M., res end == 
Rest von 220 M. auf neue Rechnung gebracht wird. Für das erste Ge- 
schäftsjahr bezieht der Aufsichtsrath keine Tantieme, bezw. verzichtet 
er auf eine solche. Hierauf wurden einzelne, Paragraphen des Statuts 
emäss den Vorschlägen der Verwaltung abgeändert; u. A. wurde da- 
a: der Geschäftsbetrieb erweitert, indem bestimmt wurde, dass der 
Betrieb sich auf Flussschifffahrt im Allgemeinen (nicht wie bisher blos 
auf der Oder) ersrteckt. An Stelle des Herrn Chr. Priefert, der sein 


Mandat als Mitglied des Aufsichtsraffis gekündigt hat, wurde Herr Carl] 


vom 13. d. M. ab in 


Anger aus Berlin gewählt. Die Dividende gelangt 
etschmar und in Breslau bei der Discontobank zur 


Berlin bei C. H. 
Zahlung. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung, 

Merlin, 12. März. Neueste Handelsnaohriohten. Geld zog heute 
im Zusammenhang mit dem Herannahen der Quartalswende bereits 
etwas an. — Laut Beschluss der Sachverständigencommission ist bei 
Zeitgeschäften in Effecten, falls letztere während der Dauer 
des Engagements convertirt werden, Käufer dem Verkäufer gegenüber 
wahlberechtigt, ob er die Conversion annehmen will oder nicht. Um- 
fasst das Engagement ein Effect, von welchem nicht sämmtliche 
Emissionen gleichzeitig zur Conversion gestellt werden, hat der Ver- 
äufer sich dem Käufer gegenüber erklärt, ob er zur Conversion gestellte 
Stücke oder andere Stücke liefen will. — Muthmassliche Divi- 
enden: Pfälzische Bank 8, Gummiwaarenfabrik Schanitz 12, Bazar 
Actien-Gesellschaft 9, Frankfurter Güter-Eisenbahn Ak, — Nach der 
‚Voss. Zig.“ beabsichtigt ein Consortium, den Besitzern von Obligationen 
der Berliner Waaren-Börse eine baare Abfindung für Abtretung 
ihrer prioritätischen Rechte zu zahlen. Sodann soll eine Anleihe auf- 
genommen werden behufs Bestreitung der nöthigen Kosten für den 
Umbau ete. des Gebäudes. Actien - Waarenbörse heute ca. 33 pCt. — 
Laut Beschluss der Sachverständigen-Commission sind beim Handel in 
Wechseln auf Schweitzer Plätze, Wechsel auf St. Gallen an hiesiger 
Börse coursmässig lieferbar. — An der eren Börse lagen Londoner 
Depeschen vor, wonach das Kupfer - Syndicat 40000 t Kupfer zu 
52 Pfd. Sterl. verkauft habe und der Präsident der Rio Tinto-Gesell- 
schaft, Matheson von der Firma Matheson & Co., die Leitung des 
Kupfersyndicats übernehmen soll. Die Bestätigung bleibt abzuwarten. 
— Griechische Anleihen heute wesentlich erholt, erhoben sich 
5—4—2½½ ei — Auch Stadtberger Hütte holte von den gestern 
erlittenen Verlusten heute 15 pCt. ein. — Die Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft beruft zum 6. April eine ausserordentliche 
Generalversammlung ein behufs Beschlussfassung über eine Erhöhung 
des Grundcapitals. Der Aufsichtsrath beabsichtigt, die Ausgabe von 
4 Millionen Mark neuer Actien vorzuschlagen. — Sonnabend findet eine 
Aufsichtsrathssitzung der Internationalen Bank statt. Eine Divi- 
dendenvertheilung für die Zeit vom 15. November bis 31. December 
ndet, wie aus dem Prospecte erinnerlich ist, nicht statt, der 
erzielte Gewinn wird vielmehr auf die neue Rechnung vorge- 
tragen, Laut dem Geschäfts - Berichte der Preussischen 
Hypotheken- Versicherungs- Actien - Gesellschaft beträgt 
der Reingewinn 436783 Mark, der auf folgende Weise verwandt 
wird: 5 pCt. zur Capitalreserve 21839 M., 10 pCt. ausserordentliche 
Reserve 43 678 M., für Tantiemen 69 885 M., 8 pCt. Dividende 300 000 
und 1380 M. Vortrag auf die neue Rechnung. — Die Generalversamm- 
lung der Gummifabrik Volpi genehmigte den Geschäftsbericht nebst 

Bilanz und die Auszahlung einer Dividende von 5 pCt. 


W. T. B. Darmstadt, 12. März. Der Aufsichtsrath der Bank 
für Handel und Industrie beschloss, in der Generalversammlung 
die Vertheilung einer Dividende von 9 pCt., gleich 38 Mark 60 Pf. pro 
Actie, vorzuschlagen. Einige der bedeutendsten Operationen des 
Vorjahres, wie namentlich Emissionen der Riebeck’schen Montanwerke, 
Siemens'schen Glashütten, Actien der 4½ proc. portugiesichen Staats- 
anleihe von 1888 und mehrere andere belangreiche Betheiligungen sind 
in die Rechnung des Jahres 1888 nicht eingestellt. 


W. T. B. Darmstadt, 12. März. Die ausserordentliche General- 
Versammlung der Bank für Handel und Industrie genehmigte die An- 
träge des Aufsichtsraths und der Direction auf Erhöhung des Grund- 
ne um 20 Millionen Mark und auf Umtausch alter fe 
ist Be Der Mindestcours für die Begebung der neuen Actien 
Achen er General-Versammlung auf 135 pCt, festgesetzt. Die neuen 

» welche an der Dividende vom 1. Juli 1889 ab theilnehmen 
werden, werden den Actionairen zu 140 pCf.! angeboten. 

Berlin, 12. März. Fondsbörse. Nachdem am Schlusse der 
gestrigen Pariser Börse etwas beruhigte Stimmung Platz gegriffen und 
in Folge davon sämmtliche Abendbörsen eine freundlichere Physio- 
gan gewonnen, ist auch die hiesige Börse heute zu grösserer 

estigkeit gelangt, ohne freilich besonderen Enthusiasmus für Hausse 
an den Tag zu legen. Die heutigen Pariser Nach ichten schildern die 
Situation nicht gerade ungünstiger als gestern, doch lässt der Coursstand 
des Comptoir d’Escompte erkennen, dass die Schwierigkeiten, das Institut 
zu halten, andauern und möglicherweise auch nicht zu überwinden sein 
werden. Die Stimmung der hiesigen Börse wurde durch diese Nachrichten 
nicht erheblich modificirt, vielmehr erhielt sich ein fester Grundton, der bis 
Schlusse anhielt. Banken durchgehends avancirend: Credit 163—162.60 
bis 162,90—162,60, Nachbörse 163,25 (+ 1,50), Commandit 239.90 
bis 239,75 —40,50— 240,10, Nachbörse 240,75 (+ 2,50). Deutsche 
Bahnen still, Marienburger, Ostpreussen durch starke Deckungen 
gehoben; fremde Bahnen ruhig; Franzosen, Galizier gebessert. 
Prioritäten gut behauptet. — Italienische und amerikanische ziemlich 
belebt. Von Renten erfuhren zunächst Griechen erhebliche Besserung; 
wesentlich e holt waren Egypter, Ungarn, Russen. Russische Noten 
ultimo 216,75 216,50, Nachbörse 217,50 (+ 2,00), 1880er Russen 90,40 
bis 90,60, Nachbörse 91,00 (+ 0,90), 1884er Russen 102,75 bis 
102,60, Nachbörse 102,75 (+ 0,25), Ungarn 85,10 bis 85 bis 
85,20, Nachbörse 85,10 (+ 0,50). Inländische Anlagewerthe still, 
doch fest; Wechsel ziemlich unverändert, Prämienverkehr stiller. Spe- 
eulative Montanwerthe unter dem Einfluss steigender Glasgower War- 
rants höher, Bochumer 200,80—201,40— 201,25, Nachbörse 201,90 (+ 1,50), 
Dortmunder 101,40— 102,40, Nachbörse 102,50 (+1,90), Laura138.20— 138,25 
bis 138,10 — 138,90—138,75, Nachbörse 139,10 (+ 1,60). Von Cassa- 
bergwerken stellten sich höher: Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 
(+ 1 Aus SET er e ed Löwe (+ 4,50), 
Schwartzkop „Breslauer Linke er ; 
cr 100, 1 5 schlesische Chamotte 


Berlin, 12. März. Produotenbörse. ige Flaue 
schien bei Beginn des heutigen 1 5 7 en Nach 
den letzten ununterbrochenen Rückgängen lag ein gewisses Bedürfniss 
für Reprise vor, allein dieses Bedürfniss reichte nicht so weit, um den 
Markt im späteren Verlaufe vox. erneuter Abflauung zu bewahren. — Loco 
Weizen leblos. Für Termine bestand während der ersten Markt- 
hälfte, trotz aller auswärtigen Flaue, reger Deckungsbegehr, welcher 
sich in etwas höhere Forderungen fügte. Nach Befriedigung der vor- 
liegenden Frage schlug die Stimmung um, so dass alle Sichten 
etwas niedriger als gestern notirt werden mussten. Indess 
nach Schluss waren voll gestrige Course zu lösen. Von 
loco Roggen wurden Umsätze im offenen Markte nicht be- 
kannt. ermine setzten mit regem Begehr der Commissionäre fest 
und höher ein. ermatteten aber im weiteren Verlaufe, als mehr Reali- 
bationsangebot herauskam, um so leichter, alsPrämienabgaben der Cou- 
lisse das dreifache Quantum liquide machten. In Folge dessen schloss 
der Markt wie gestern in ruhiger Haltung. Loco Hafer fester. 
Termine behauptet. — Roggenmehl nach festem Beginn ermattend, 
schliesslich 5 Pr, billiger als gestern notir. — Mais still. — Kar- 
toffelfabrikate matter. — Rüböl bei mässigem Handel fest, jedoch 
nicht nennenswerth höher bezahlt. — Petroleum unverändert. — In 
Spiritus fanden nur wenig rege Umsätze statt! Preise häben keine 
wesentliche Veränderung erfahren, Report eher etwas grösser in Folge 
grösserer Tausche von naher auf spätere Lieferung. 

Posen, 12. März. Spiritus loco ohne Fass 
(70er) 31,40 Mark. Tendenz: Still. Wetter: Nass. 

Hamburg. 12. März. Kaffee, (Nachmittagsbericht.) Good ave- 
rage Santos per März 87/8 per Mai 88 ¼, per September 89/8, per 

ecember 90. Tendenz: Ruhig. e 

Amsterdam, 12. März. Java-Kaflee good ordinary 52¼. 

Havre. 12. Mürz, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per März 109, 25. per Mai 110,25, per September 112, 25. Ten- 
denz: Behauptet. ! 

Magdeburg, 12. März. Zuckerbörse, Termine per März 14,90 
bis 95 M. bez. Gd., 15 M. Br., per April 15,00 M. bez., per Mai 15,07 
bis 15,10 M. bez. Gd., per Juni 15,20 M. bez., Juni-Juli 15,20—15,25 M. 
bez. Gd., 15,27 Mark Br., per August 15,25 M. Gd., per Septbr. 14.97 
bis 15,00 M. bez. Br., 14,95 M. Gd., per October 13,75 M. Br. 13,50 M. 

d. per October-December 13,30 M. be-, 13,32 M. Br., 13,27 M. Gd., 
Per Nov.-Deebr. 13,15— 13,17 M. bez. Gd, 13,20 M. Br. Tendenz: Fest. 
39 Paris, 12. Mürz. Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, ruhig, Joen 
9,75, weisser Zucker fest, per Mürz 43,10, per April 43,30, per Mai- 


Juni 49,90, per October-Januar 37,80, 


(50er) 51,00 Mark; 


fest. Bas. er März 14, 10½ + ½ er April 14, 10½½ + / 
per Mai 15 ZC e E EE ER Ss 
London, 42. März. Zuekerbörse. 96 procent. Javazucker 


169),. Rübenrohzucker 14¼. 
Newyork, 11. März. Huokorbörse. Muskovaden 89 pCt. 5, Centri- 


fugals 96 pCt. Diihe, 
Glasgow, 12. März. Rohelsen. 11. März. | 12. März. 
43 Sh. 11 D. 43 Sh. 11 D. 


(Schlussbericht) Mixed numbers warrants 


Börsen- und Handels-Depesehen. 


Berlin, 12. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 
Cours vom 11. ı 12. Cours vom 11 12, 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 90| 86 — D. Reichs- Anl. 40% 109 1109 — 


Gotthardt-Bahn alt. 142 60 143 90 do. do. 31,0, 103 901103 90 
Lübeck-Büchen .... 176 40|176 50] Posener Pfandbr. 4% 102 70102 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 115 20 145 80| do. do. 31,0, 101 601101 70 
Mitteimeerbann ult. 119 75120 50 Preuss. 4% cons. Anl. 108 80108 80 
Warschau-Wien.... 211 60214 40 de, 2 % die. 104 40104 50 

Eisenbahn- Stamm- Prioritäten, do. Fr.. Anl. de 55 173 HIT — 


do3¼ % St.-Schldsch 102 90102 90 

Schl. 3½% Pfdbr. L. A 101 60101 60 
do. Rentenbriefe.. 105 70105 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


63 20 


Bresiau-Warschau.. 62 GE 0 


Ostpreuss. Südbahn. 118 — 
Bank-Actien. 


Bresl.Discontobank. 114 50114 — 3 e 
do. Wechslerbank. 107 201107 10] C 4911879 102 50103 — 
Deutsche Bank.: 174 901174 20 f. Ain B40 ll. . . — — 
Dise.-Command. ult. 237 70/240 201 . Sc 
Oest. Ored.-Anst. ult. 161 701162 70 f pier 4% 9 

N A 0 
Sehles. Bankverein, 132 20131 90 Italienische Rente.. 95 500 95 90 
Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 93 60 93 40 

Archimedes. 149 25149 —Oest. 4% Goldrente 93 60 93 60 
Bismarekhütte ..... 197 197 — do. 4½% Pavierr. 69 50 69 60 
Bochum.Gusssthl.ult 200 251201 20 do. 4½% Silberr. 70 —| 70 10 
Brsl. Bierbr. Wiesner 54 —! 51 50 do. 1860er Loose. 120 20119 90 
do. Eisend.Wageno, 182 20!183 60 | Poln. 5% Pfandbr.. 64 —| 64 20 
do. Pferdebahn. . 145 —!145 20 do. Liau.-Pfandbr. 57 90 57 90 
ao. verein.Oelfabr. 94 — 94 70 Rum. 5% Staats-Obl. 96 50) 96 50 

Cement Giesel. 167 — 165 10 do. 6% do. do. 107 20'107 — 

Donnersmarckh. ... 77 — 77 60 Russ. 1880er Anleihe 90 40 90 80 

Dortm. Union St.-Pr. 100 80102 10 do. 1884er do. ult. 102 50 102 60 

Erdmannsdrf. Spinn. 108 50 108 50 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 96 — 96 — 

Fraust. Zuckerfabrik 149 149 —| do. 1883er Golär. 114 30/114 70 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 192 — 193 50 do. Orient-Anl. II. 66 20| 66 90 
Hofm.Waggonfabrik 175 — 175 —|Serb. amort. Rente 83 —| 83 50 
Kramsta Leinen-Ind. 142 —!142 — | Türkische Anleihe. 15 40 15 A0 
Laurahütte ........ 137 60'138 70 ao. Loose 42 10 42 30 

Obschl. Chamotte-F. 161 — 1162 — do. . Tabaks-Actieu 98 50 99 70 
do. Eisb.-Bed. 112 70113 50 Ung. 4% Golärenıe 84 90| 85 30 
do. Eisen-Ind. 202 — 201 50 do. Papierrente .. 78 70| 78 80 
do. Portl.-Cem. 150 60151 50 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 130 90130 —] Oest. Bankn. 100 Fl. 168 25 168 30 
Redenhütte St.-Pr. 141 25 141 — | Russ. Bankn. 100 SR. 216 —|217 25 

do. Oblig. 115 50115 50 „Wechsel, 

Schlesischer Cement 231 —ı230 60 Amsterdam 8 T.... — —| 169 30 
do. Dampf.-Comp. 132 50 132 50 London 1 Lstrl.8T. — —%0 471, 
do. Feuerversich.— —ı — —| do. 1 „ 3M. — — 20 341, 
do. Zinkh. St.-Act. 166 — 167 80 Paris 100 Pre 8 T. — — 80 90 

do. St.-Pr.-A. 166 — 167 80] Wien 100 Fl. 8 T. 168 10) 168 20 

Tarnowitzer Act.. 33 70 — — | do. 100 Fl. 2 M. 167 100 167 40 

do. St.-Pr. 98 —| 97 50 Warschau 1008R8 T. 215 65 216 75 


Pıivat-Discont 1/%, 
Berlin, 12. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11.12. 
Berl. Handelsges. alt. 177 —|179 —- | Ostpr.Südb.-Act. ult: 103 37 103 75 
Disc.-Command., ult. 238 12 240 75 | Drim:Union$t.Pr.ult. 100 37 102 50 


Oesterr. Credit. .ult. 161 75163 25 Laurahütte ..... ult. 137 50,139 12 
Franzosen ult. 103 25 103 37 Egyp ter ult. 86 12 87 — 
Galizier ult. 85 87 86 25 Italiener ut. 95 87 5 87 
Lombarden ult. 42 50 42 87 | Russ. 1880er Anl. ult. 89 75 90 87 


Lübeck-Büchen alt, 176 37176 37] Russ. 1884er Anl. ult. 102 50102 75 
Mainz-Dudwigsh. alt, 115 75 115 87 Russ. II. Orient-A. alt 66 12 67 25 
Marienb.-Mlawkault. 83 37 83 75 Russ Banknoten. ult: 215 50/217 50 
Mecklenburger ai, 154 75154 62 Ungar. Goldrente ult. 84 75 85 25 


Berlin, 12. März. [ Schlussbericht.) 


Cours vom 11. Conrs vom 11.12. 

Weizen. Verflauend. | Rüböl. Fester. | 

April-Mai 187 — 186 75] April-M ai 56 80 56 90 

Septbr.-Oetbr. . 186 — 186 — Septbr.-Oetbr. ... 51 — 51 20 
Roggen. Verflauend. | 

April-Mai....... 149 75 149 75 

Juni-Juli.......- 150 25 150 251 Spiritus. Fest. 

Septbr.-Oetbr. . 151 ée — . do. 70er 32 90 33 — 
af er. F A Ee EEE 52 A0 52 50 

April-Mai .....-- 139 75 139 75] dd, April-Mai .....51 30 51 30 

Mai-Juni ......-- 139 25:139 —| do. August-Septbr. 53 49| 53 50 

Stettin, 12. März. — Uhr — Min. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 

Weizen. Fest, zb Rüböl. Ruhig. 

April-Mai ...-..- 183 — 183 50 April-Mai. ...... 87. — 57 — 

Septbr.-Oetbr. ...» — — | — — 1 Septbr.-Octbr. ... 51 50 51 50 
Roggen. Fester. { Spiritus. 

April. Miel Be, 146 50:147 — loco mit 50 Mark 

Septbr.-Oetbr. ... 149 — 149 50 Consumsteuerbeiast. 51 90 52 10 

N joco mit 70 Mark. 32 20 32 40 

Petroleum. | April- Mai 31 40 31 70 

ls 12 —| 12 — | Augusi-Septbr, .. 33 70] 33 80 

Wien, 12. März. [Schluss-Course.] Schwächer. 

Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Credit-Actien.. 303 75 302 35 [Mar knoten 59 47 59 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 247 60 246 75 4% ung. Golärente. 101 70101 40 
Lomb. Eisenb. 101 75 101 35 |Silberrente ........ 83 90 83 90 
Galizier 205 — 204 75 London . . 121 80 121 95 
Napoleonsd' or. 9 61ſ½d 9 63 Ungar. Papierrente. 94 15! 94 10 


Paris, 12. März. 3% Rente 85, 12½. Neueste Anleihe 1878 
104, 57. Italiener 95, 80. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 438, 75. Fest. Escompte 375 à 385. 

Faris, 12. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,) Behauptet. 

Cours vom 11. | 12. Cours vom II. 12. 
3proc. Rente 84 72| 85 27] Türken neue cons. 15 55 15 70 
Neue Anl. v. 1886 — — Türkische Loose. 


öproc. Anl. v. 1872. 104 35 104 65 Goldrente, österr. 93% |: 935/g 
Italien. 5proc. Rente 95 65) 95 85] do. ungar. 4pOCt. 84½ | 851g 
Oesterr. St.-E.- A... . 520 —| 516 235] 1877er Russen. —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 226 25 227 50 Egypter 435 — 438 75 


Société des Metaux 120. 


Comptoir d’Escompte 390, 
1873er Russen 101, 75. 


London, 12. März. Consols 97, 75. 
Egypter 86, 62. Nasskalt. 

London. 12. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Gier), Ermattend. 


Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Consolsp.2¾% März 97¾ | 97 11|Silberrente .......: 698 — 89 
Preussische Consols 107 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 831/ Sch 
Ital. öproc. Rente... 937/, 94½ | Oesterr. Golärente. — — 20 62 
Lombarden 87 9 — Berlin — — 20 62 
5proc. Russen de 1871 — — — — Hamburg 3 Monat. — — 20 62 

‚| öproc.Russen de 1873 101½ 101% | Frankfurt a. M..... — — — — 
Silber 2 | ER EE E ee — . 12 35 
Türk. Ant, convert. 15½ | 15%, Paris . — — 85 52½ 
Unifieirte Egypter.. 85%, | 85%, Petersburg 2445/1 
Frankfurt a. M., 12. März. Mittag. Oredit-Actien 252, 50 
Staatsbahn 208, 25. Lombarden —, —. Galizier 171. —. Ungarische 
Golärente —, — ypter 86, 90. Laura —, —. Fest. 

Köln, 12. März. [Getreiaemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


loco —, per März 20,05, per Mai 20, 25, per Juli 20, 30. Roggen loco 
—, per März 14, 85, per Mai 15, 15, per Juli 15, 20. — Rüböl loco 
—, per Mai 57, 90, per October 51, 80. — Hafer loco 14, 50. 
Hamburg, 12. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco flau, holsteinisch. 155—175, Roggen loco ruhig, mecklenburgischer 
\oco 160—170, russischer ruhig, loco 98-102. Rüböl matt, loco 


Kama: 12. März, 12 Uhr 91 Minuten. Tuokerbörse. Sehr]58. Spiritusruhi 


e ` ze März 193/;, per April-Mai 20¼, per Mai-Juni 20½; 
per Juli-August 21%,. — Wetter: Bewölkt. 

Amsterdam, 12. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco, per März —, per Mai 201, —, per Nov. 206, —. Roggen 
loco, per März 116, per Mai 118, per October 121. 

Paris, 12. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per März 25, 50, per April 25, 75, per Mai-Juni 26, 25, per 
Mai-August 26,00. — Mehl behauptet, per März 56, 90, per April 57, 25, 
per Mai-Juni 57, 50, per Mai-August 57,30. — Rubel fest, per März 
76, 00, per April 75, 50, per Mai-August 68, 75, per Sept.-Oetbr. 60, 00. 
— Spiritus behauptet, per März: 40, 50, per April 41, 00, per Mai- 
August 41, 75, per September-October 41, 00. — Wetter: Schön, 

Liverpool, 12. März. [Baumwolle, (Schluss.) Umsatz 8006 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien. 12. März, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
‚302, 50. Marknoten 59, 47. 4proc. Ung. Goldrente 101, 45. Galizier 
204, 50. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 12. März, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit, 
Acten 252, 62, Staatsbahn 206, 75, Lombarden 84%, Ungar. Gold- 
rente 85, 20, Egypter 86, 95, Mainzer 111, 80. Fest. 

Hamburg, 12. März, 8 Uhr 40 Min, Abds. Credit-Actien 201. 
Lombarden 210½ Laura 138½, Disconto 236%, Mainzer 112, Russische 
Noten 217. Abgeschwächt. 


Marktberichte. 


ff. Getreide- eto. Transporte, In der Woche vom 3, bis inclusive 
9. März cr. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 70 000 Kier. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 201 000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn. 
175 200 Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
45 600 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10 200 
Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer 
Eisenbahn, 43 400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 48 690 Kilogramm über die Breslau-Freiburger 
1 im Ganzen 564 090 Kier. (gegen 817 140 Kier. in der Vor- 
woche). 

Roggen: 10000 Kilogr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 20 000 Kilogramm aus Galizien und Rumänien, 45 000 Kier, 
über die Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 217 800 Kier, über die Rechte. 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 379 200 Klgr. über dieselbe von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 349 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 132 100 Kier. über die Rechte, 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 55 000 Kier. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbalın, 
im Ganzen 1218100 Kier, (gegen 990 034 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 90000 Kilogr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 20 000 Kier. aus Galizien und Rumänien, 115 000 Kier. über 
die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Kier. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 40 800 Klgr. über die Rechte-Oder- - 
Ufer-Bahn von der Posen-Kreusburger Eisenbahn, 10 200 Kier. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 32 400 Kier, 


2 über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 


92470 Kilogramm über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
410870 Klgr. (gegen 432 770 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 20000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 86 500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen 
verkehr, 16200 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisen- 
bahn, 10 200 Kier, über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
10200 Kier. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- War- 
schauer Eisenbahn, 19000 Kier. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 162100 Kilogr. (gegen 
40 150 Klgr. Kier. in der Vorwoche). 

Mais: 80000 Kier. aus Galizien und Rumänien (gegen 40 000 Kier, 
in der Vorwoche). . 

Klee- und Grassamen: 16600 Klgr. über die Rechte-Oder-Uter- 
Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Kilogr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 5000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 2600 Kier. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau- Warschauer Eisenbahn, 1300 KIgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
35 600 Kier. (gegen 31 040 Kilogr. in der Vorwoche. EE 

Oelsaaten: 105000 KIgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 10000 Kier, aus Galizien und Rumänien, 20.000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 40000 Kier. von 
der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, im Ganzen 175 000 
Kilogr. (gegen 150 700 Kier. in der Vorwoche). x 

ülsenfrüchte:.33000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 10 000 Kier. aus Galizien und Rumänien, 30 000 Kier, ` 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 20 200 Kier. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn ım Binnenverkehr, 10 100 Kilogramm 
über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 100 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 14 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- Warschauer Eisenbahn, 
7600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ofer-Bahn von der Oberschlesischen 
. im Ganzen 135 600 Kilogr. (gegen 98 200 Klgr. in der Vor- 
woche). g 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts ‚gegen 20 200 Kilogr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10200 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 40 500 
Kilogr. von der Oberschlesischen und 20 300 Kier. von der Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 20 200 Kilogr. von der 
Rechte-Oder-Uter-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
91.200 Kier, (gegen 138300 Kier, in der Vorwoche). 

Gerste: %360 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 200 
Kilogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 15 100 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 20 Kilogr. von der 
Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 111500 Kier. 
von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
182 160 Kilogr. (gegen 30 200 r. in der Vorwoche), 

Hafer: 5000 Kier, von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 15 100 Kier. (gegen 
10100 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10.000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 20 400 Kier. 
auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20300 Kier. auf der Breslau- 
Posener Eisenbahn, 10000 Kigr. von der Oberschlesischen nach der 
Breslau - Freiburger Eisenbahn, 20 100 Klgr. von der Oberschlesischen 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 80 800 Klgr. (gegen 32 800 
Kilogramm in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 20600 Kier. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
10900 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 5100 Klgr. auf der 
Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 36 600 Kier, (gegen 61 580 Kier, 
in der Vorwoche). : 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen und 7070 
Kilogramm von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 17 070 Klgr. (gegen teg 1 855 = ie ee 

a , 11. März. [Garnmarkt. er heutige Garn- 
e ae EA günstigen Verlauf; der Besuch war zahlreich, 
Käufer waren aus dem In- und Auslande gut vertreten und entwickelten 
heute, sowie auch schön im letzten Wochengeschäfte einen erheblich 

estiegenen Begehr nach Tow- und Linegarnen. Der Umsatz ist eben- 

falls gestiegen. Die Preise sind in beiden Garngattungen vorwöchent- 
lich geblieben, jedoch fest. Notirt wird 20er Tow ord. Schuss 35—37, 
20er Tow Ja. Schuss 37—39, 20er Tow Ia. Kette 39—42, 40er Line ord. 
Schuss 25—26, 40er Line Ia. Schuss 26—29, 40er Line Ia. Kette 29 bis 
32 Gulden per Schock zu üblichen Conditionen, übrige Nummern ver- 
hältnissmässig. 

Bradford, 11. März. In Wolle kein Geschäft, Preise nominell, 
englische Mohairwolle und Alpaccawolle fest, Exportgarne sehr ruhig, 
Stoffe lebhaft zu niedrigeren Preisen. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

„Im Helmtheater findet heute Mittwoch das Benefiz des Kapell⸗ 
meiſters, Herrn Krellwitz, Hatt, — In einigen Tagen beginnt der jog- 
Magier Ben-Ali-Bey ein Gaſtſpiel. Während deſſelben fallen die 
Theater-Vorſtellungen aus. 


E éi 


Weiße Seidenftoffe von ME. 1.25 bis 18.20 ee m] Lebensgroße Photogramme 


‚Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. e „ Später, wenn ſich Appetitloſigkeit, belegte Zunge, ſaures Aufſtoßen, Uebel: in kü if ` 
KE D ener Es Drud im Ce Zem EE et ann hätt al "gc uflben 6 EEE un 
. et) 2 : d e 8 et me eld des Uebels Herr zu werden. Darum - — 
5 o 5 arten ufter umgehend. Briefe koſten nehme man ſtets bei der geringſten Störung ein geeignetes Mittel, wie es romfi EL E latine Papie L. 
I die 1 ER Richard Brandts Schweizerpillen find, welche a Schachtel E. Voelkel, Hofphotograph. 
Breslau, den 11. März 1889. 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. — „Die Beſtandtheile find: Silge,, Breslau: Schweidnitzerſtraße 51, Eingang! Junkernſtraß 
Genera t ver ſammlung Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 1177 e gang: Sg 
r Samitien ele 10, DEUFENE Perfonen wie hunderte san, ee 
enden Reſerven un ehrmänner de eſerve-Landwehr⸗ und faſt tli te Bühnen⸗ SR" 
3 Breslau Nr. 38 ſtädtiſchen Autheils nach 8 9 na E ‚prackifhen d Aerzten Dat Deufhlande ih aus⸗ Gl 3 us verkau 
atuten 1319 ich des Dr. R. Bo ck'ſche tenſtiller iti 7 = i 
; Montag den 18. März 1889 Bere von Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen 2. bedienen. fo lit dies die La von 0 — — Artikeln, Kroulen lern x. 
x 5 Ai e NK VW für die Reellität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huftenmittels. wegen ufga e unſeres Detailgeſchaftes. 
Nachmittags 3 Uhr, im rathhäuslichen Seſſionszimmer Nr. 3, 1 Treppe hoch.] Man findet daſſelbe in Doſen Kn Paſtill thaltend) A Ki N 
Der Vorſtand. Apotheken. „Die Beſtandtheile ſind: Puſlattich Sue KE II. Ebstein söhne 
Te - - — — Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schaf⸗ Herrenſtra ’ 
eine neutrale Fettſeifen — das beſte für die Haut! EEE garbe, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanille⸗ ße 7, 


[1316] 


E. Störmer’s Nehfg. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25, n. Chriſtophoripl. extract, Roſenöl.“ 


Julia Eichholz, 


Geſtern früh 8 ¼ Uhr verſchied Statt beſonderer Anzeige. 
ſanft nach kurzen Leiden unſere ge-] Nach langen ſchweren Leiden ent⸗ 


Bruns Sohn, liebte Herrin, h Bu 9680 orgen SN Going 
erlobte. Fr fi ul H ater, wieger⸗ un roßvater 
Neweaſtle o Tyne. lin. an Fanny Oppenheim. remier⸗Li ichts⸗ 

fi yne Berlin Sbrer Herzensgüte und Gerechtig⸗ . —— und N 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ keit werden wir ſtets ein treues An⸗ 
tigen Mädchens zeigen hocherfreut an] denken bewahren. [4238] Gottlieb Krumpa, 


Paul Kaminski und Frau Breslau, den 12. März 1889. Ritter des K den. Aninlt ` 
geg ee pee ge, EE Königlicher Hoflieferant. 
k März . Kart und Marie Yafınann. Lenzen a. Elbe u. Jacobskirch, Um für die täglich eintreffenden Neuheiten Platz zu gewinnen, beginnt 3291] 


11. März 1889. 


am 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerstag, 
am 14. d. Mts., vom Trauerhauſe, 
Loheſtr. 25 aus, Nachm. 3 Uhr ſtatt. 


Aller 
Curn- g Derein, 


Am 11. d. M. starb nach langem 
Leiden unser Mitglied und Vor- 
turner, der Kaufmann Herr 


Mittwoch, den 13. März, ein großer Ausverkauf 


der früheren Beſtände an allen Lägern. 
Derſelbe dauert nur kurze Zeit und bietet außergewöhnliche Vortheile. 


Statt jeder beſonderen 
Mel 


eldung. 
Heute Abend enſſchlief ſanft 
nach längeren Leiden unſere 
innig geliebte Mutter, Schwie⸗ 
er⸗, Groß: und Urgroßmutter, 
chweſter und Tante 


Am 9. d. M. ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſere liebe Schweſter]! 
und Schwägerin, 


Paul Zimmerm Sophie Wurm ` 

. BG D Sam, Frl. Frieda Steinmann ee Verlauf gegen Baarzahlung Geen gë 
8 "e: m r von 65 Jahren. in Lö b i. f. 4273 einere Reſte. ri 

Ge e ee lagern "Berlin, im dä 1899 ae 5 — 


Berlin, W um 
Gleiwitz, Göding, 
den 10. März 1889. 


Die Hinterbliebenen. 


ohne jeden Rabatt. 
ehrendes Andenken. [4275] 
Breslau, 12. März 1889, EC s 
Der Vorstand 
des Alten Turnvereins. 


Die Hinterbliebenen. 


PA 


Für die vielen herzlichen Beweise inniger Theilnahme, die 
uns von nah und fern bei dem herben, unersetzlichen Verluste 
unserer heissgeliebten Mutter und Schwester, der 


Fran Friederike Schiftan, geb. Hein, 
zugegangen sind, sagen wir hierdurch unsern tiefgefühltesten 


Dank. [4246] 
Breslau, den 12. März 1889. 


Die Hinterbliebenen. 


Statt besonderer Meldung. 


Gestern Vormittag 8¼ Uhr entschlief sanft unsere innig 
geliebte, theure Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter 


Frau Fanny Oppenheim, 
geb. Ehrenſtamm, 


im 80. Lebensjahre. [4244] 
Breslau. Berlin, den 12. März 1889. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Ferdinand Oppenheim, 
Marie Meyer, geb. Oppenheim, 
Julie Oppenheim, geb.Freiinvon Cohn, 


Am 11. d. Mis, starb nach längerem Leiden, der Buchhalter 
meiner Damvfschneidemühle 


Herr 


Paul Zimmermann 


im blühenden Alter von 24½ Jahren. 


Der Verstorbene war während ca, 6 Jahren mein treuer, 
braver Mitarbeiter, und werde ich ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren, 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Breslau, den 13. März 1889. 14257] Ferdinand Meyer E D 2 ? 
re . EN Die Krankheiten der Pflanzen 


Trauerhaus Blücherplatz 4. für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
` von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 4 
53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Abend verschied nach längerem, schweren Leiden 

unser innigst geliebter, unvergesslicher Vater, Schwieger- 

und Grossvater, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der 


Heut beginnt der Verkauf meiner 
bekannt billigen 4270] Für Rechnung einer 
1 11 bedeutenden Fabrik des 

10 H ſächſ. Boigtlandes wird 


Montag, 12 Uhr Mittags, verschied unsere heissgeliebte 
Gattin und Mutter, [4265] 


Fran Jenny Sonnenfeld, 


Kaufmann geb. Bartenftein, m Ge GE ein großes Lager 
Mm L Hir bet in plötzlich am Herzschlage inmitten heiterer Unterhaltung; was 1 50, 7 E M. tüd - 
e * 80 0 wir hiermit an Stelle jeder besonderen Nachricht allen lieben Außerdem zu ar d We UI 
e dt d Bekannt igen. Band ⸗Reſte in beſter Qualitat un 
im Alter von 54 Jahren. [4237] Verwandten un ekannten anzeigen — Farbenſtellung. Hüte, 


+ 
er * 
Breslau, den 12. März 1889. wie Band-Nefte, größte Auswahl am Tüllg d 
— Platze. / nt men 


iederverkäufern werden die größten 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Adolf Sonnenfeld, als Gatte, 


Ohne Concurrenz. 296 


Amanda — gediegenen Fabrikate 
Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 3 Uhr. — £ Neſte Handlung — — * ſchlen⸗ 
Trauerhaus: Wallstrasse 24. Vally, * als Kinder. d Elnſtſraß Kr hochp. 

si um e 

mm Carlsplatz 2, 1. Et. 5 


Die Beerdigung findet Donnerstag, 1 Uhr, in Ratibor statt. 


x 2 Di tl 2 
eee unteritäten. geprüften 


Gestern Abend verschied sanft nach schweren Leiden mein Pomeranzen, und als beſte Vorbeugung 
theurer, hochverehrter Chef, 4264] 1 5 gegen Rückgrats⸗Verkrüm⸗ 
bk 2 5 ngber. mung und Engbrüſtigkeit 
Herr M. L. Hirschstein. Heut erlöste der Tod von furchtbaren Leiden meine 7 gebr. Mandeln, empfohlenen 
Während meiner langjährigen Thätigkeit im Hause des Ver- gute Frau, meine treueste Gefährtin in Freud und Leid, unse Calmus. eradehalter, 


unvergessliche, einzig geliebte Mutter und Tochter 


Anna Pohl, geb. Fuchs. 


In unsäglichem Schmerze zeigen dies an 
Realgymnasiallehrer Dr. Otto Pohl als Gatte, 
zugleich im Namen der Kinder, 
verwittw. Oberlehrer Dr. Anna Fuchs, geb. Kärger, 
als Mutter. 
Breslau, den 11. März 1889 
Neue Junkernstrasse 8. [4245] 
Beerdigung: Donnerstag, den 14. März 1889, Nachmittags 
Uhr. 


f. Tafelconfecte 
in ganz vorzüglicher Güte. ? d N 2 P 
sg. Opzellitzer, VE saurer E 
Ae, A : I | Auswahl, ſowie nach Maß in bekannt 
ntouienſtraßte 3. eracteſter Ausführung. 


eee ee A. Franz, Soit, 8, 
Geſellſchafts⸗Coſtumes ? 


werden in 2 Tagen gutfib., preisw. 
gearbeitet Kirchſtr. 12, 3. Etage. 


blichenen habe ich seinen edlen Charakter kennen und schätzen 
gelernt und seines besonderen Wohlwollens mich zu erfreuen 

t. Sein allzufrühes Hinscheiden erfüllt mich mit tiefem 
chmerze und werde ich ihm ein dauerndes Andenken be- 


wahren. 
Paul Aron. 


mit Erfolg gute Haltung 
erzielend, 2335 


Am 11. e., Abends 7 Uhr, starb unser treues Mitglied 


Uert M. L. Hirschstein. 


Wir beklagen schmerzlich den herben Verlust und werden 
das Andenken des Verewigten stets in Ehren halten. 4278] 


Der Vorstand der „Gesellschaft Eintracht“. 


Ein Tag in Kairo! 


Orientaliſche Chales, [3078] 
Orientaliſche Schärpen, 
Orientaliſche Edelſteine, 
Orientaliſche Goldbeſätze, R 
Orientaliſcher Maskenſchmuck. 


Albert Fuchs, 


oflieferant, 
49. ene ate 49. 


Sehr günstige Gelegenheit! 
Zurückgesetzte 


` ich 
| Teppiche 
Gestern Abend 8½ Uhr verschied plötzlich am Herzschlage in allen Genres, 


unser inniggeliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, abgepasst und in Rollen, 
Schwager und Onkel, der frühere Kaufmann neueste Farbenstellungen, 


Guttmann Laemmel Läufersto le nt 
im Alter von 74 Jahren. 4261 Tischdecken, S S tußſlü N d. Pianino D 


Schmerzerfällt zeigen dies statt besonderer Meldung an Wa ehstuchläufer, Harmoniums ſehr preiswerth 


. - decken etc. | Hniverfitätsplag D beidannsem. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen Reise har chen, 


Beſtellung uU 
Breslau, den 12. März 1889. zu enorm billigen Preisen. En — eee sët 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 14., Vormittags Korte & Co tandeltorten, Süßten, Ham⸗ 
11 Uhr, vom Trauerhause, Telegraphenstr. 7, statt. ng burger Kuchen ze nimmt enigege® 
Teppiohfabrik-Lager, S rau N. Bornstein, 
Breslau. Ring 45, 1. Et. 1 4154) Carlsſtraße 27. 


Heut Vormittag 11½ Uhr entschlief sanft im Alter von 
72 Jahren unser theuerer Gatte, Vater, Grossvater, Bruder und 
Schwager, der Kaufwann 


B. Ber mann. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an [1329] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Oels, Dresden, Trachenberg, den 12. März 1889. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachmittags 2 Uhr. 


EE 


eee 


rr 


U mul nt 2 Ze u 


Mittwoch Abend. „Die Hochzeit 
des Figaro.“ Komiſche Oper in 
4 Acten von W. A. Mozart. 

Nachmittag. Anfang 3 Uhr. (Halbe 

reife.) „Die Qnitzow's.“ 
chauſpiel in vier Acten von E. 
v. Wildenbruch. 
onnerstag. (Kleine Preiſe.) Zum 
letzten Male: „Die Stützen der 
Geſellſchaft.“ Schauſpiel in vier 
Acten von Henrik Ibſen. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Vorletztes Gaſtſpiel 
der Frau Hedwig Riemann: 
Raabe. „Die wilde Jagd.“ 
Luſtſpiel in vier Acten von Lud⸗ 
wig Fulda. 

Donnerstag. Letztes Gaſtſpiel der 
Frau Hedwig Niemann⸗Raabe. 


Helm- Theater.“ 


Mittwoch: W Benefiz 
für den Kapellmeiſter 
Herrmann Krellwitz. 
Novität! Zum 1. Male! Novität! 


„Traumbilder.“ 


Poſſe mit Geſang in 5 Bildern von 
Mannſtädt und Thomas. 
Epochemachende Novität! 
Donnerstag: Keine Vorſtellung. 


` Neudorf-Strasse 35 
und 
Kaiser Wilhelm-Str. 


[3301] 
20. 
eute 


D S 
Mittwoch, den 13. März e.: 


Des Königs Be ehl. 


. in J Aufz. von 

r. Carl Töpfer. 
Sonntag, den 17. März c.: 

Steffen Langer aus Glogau. 


Naturw issenschaftliche 
Seetion 3286] 
heute Abend 6 Uhr. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 14. März, 
H Abends 7 Uhr: [3287] 
Herr Custos Dr. Altmann: Schle- 
ien und das Baseler Concil. 


e Panorama, s 
n Biſchofſtr. 3, 1. 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 

Alpen⸗ u. Gletſcher⸗ 


Sapopen. 


fcenerien 26. 


Zeltgarten. 


Nur noch bis 15. d. M.: 
Auftreten des preisge⸗ 
krönten Athleten Herrn Abs 
(anerkannt ſtärkſter Mann), 
der Japaneſen⸗Truppe Godayou 
u. Frl. Boriska. Ferneres Auftr. 
der amerik. Pyramiden⸗Künſtler 
Mrs. Ara und Zebra, der Sän⸗ 
gerin Fräul. Maney Valerie, des 
Komikers Herrn Mariott und 

Frl. Mariette. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
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2 Gu n 
Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 
Große internagionale 
Künſtler⸗Vörſtellung. 
Hum. Schattenſpiele 
v. 0, Alberti, Rosa Donnhoffer, E 
Piſton⸗Virtuoſin, Frères 
Detroit. Akrobaten, 0. Vero, 
aquilibriſtiſche Exercitien, Speol, 
Tanz⸗Duettiſten, Brooks und 
Dunkan, echte Neger⸗Excentries. 


Wiener Volksleben, 
große Ausſtattungs⸗Poſſe mit 
Geſang und Tanz (50 Perſ.). 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Bf. 
Reſerv. 1 M. Loagenſitz 
1 art. 13299] 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 
Große 
humoriſtiſche Soirée 


der allbeliebten 


Leipziger Ouartett⸗ 
u. Concertſänger 


(Direction Gebr. Li Fart) 
und Gaſtſpiel des anerkannt 


beſten Damen⸗Komikers 
Dentichland® 


Man de Wirth. 


Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
Hochkomiſches Programm. 
Billets à 40 Pf. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 


Entrée 50 Pf., 8 

Kinder 25 Pf. 2 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. 


hente Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. a. 
Das Anfahrtsthor zum Saalbau⸗Eingang iſt geöffnet. WE 


Bezirks⸗Verein der inneren Stadt 


(früher: des nordweſtlichen Theils der inneren Stadt). 


Das Stiftungsfeit 


findet am 16. März in den Sälen des Cafe restaurant, 
Carlsſtraße 37, ſtatt. J 32 


oo 
A 
— 


Die Feier wird beſtehen aus: Gemeinſchaftlicher Tafel mit Souper, 


Concert mit vollem Orcheſter, abwechſelnden Vorträgen, ſowie daran an⸗ 
ſchließendem Ball und Vertheilung von Geſchenken während des Cotillons 
an alle theilnehmende Damen. 

Tafelbillets A Perſon 2 Mark (alles Uebrige zahlt die Vereinskaſſe) 
für Mitglieder und einzuführende Gäſte ſind in der Cigarrenhandlung von 

A. Schlesinger, Blücherplatz, bei Buchhändler Eduard Scholz, Biſchof⸗ 
ſtraße 12, ſowie bei dem Vereinsboten bis zum 16. März, Mittags 
1 Uhr, zu haben. 

Einlaß 7 Uhr, Beginn des Soupers 8 Uhr Abends, 


Das Vergnügungs-Eomite. 


| Ben-Ali-Bey. 
F. Morse O 13. III. 


Si „ SEtabliſſe⸗J. O. O. 
Paul Scholtz’s Sen“ A.8%, UV 4274 


Heute, Mittwoch, den 13. März 1889.— 


Gr. Tanz⸗Kränzchen.]“ Wel ic mars ene 


Auf dels ub, Ende 1 us Weil ich nichts erhielt! Georg. 
5 r. Fee 
e Herren so f, Damen 25 Pf. Erste Liebeift die Krone — Wem gits 


Bresl. Handlungsdiener- 


— 


Alfred Raymond’s 


Neue Gaſſe 
Jnſtitut, Nr. 8. 8 ? 
Morgen Donnerstag keine Ver⸗ Weinhandlung, 
ſammlung; dagegen Dinstag, den AO Carisstrasse, 


19. Mürz c., Vortrag des Herrn 
Rabbiner Dr. Roſenthal: „Ueber 
die Anfänge des Welthandels.“ 


Verein zur Törderung — 
222 LU 2 H 

der jüdischen Litteratur. m uh 2 

Mittwoch, den 13. d. Mts., Abends kannter Site in u. außer dem Haufe 


8½ Uhr, im Hötel z. d. „3 Bergen“ 
zung: n II. Tockus, 


frische Austern 


angekommen. [3273] 


Sitzung: „Der jüd. Stamm in nicht- 


jüdischen Sprichwörtern“ von Dr, 3. E 
Ad. Jellinek. CH Fra nu Nee A [BERN 
Damen u. Herren als Gäste willk. PB m 1 ai 
Feſtlichkeiten, Hochzeiten ꝛc. gratis. 
Muff verwechſelt 18 
a. Sonntag Abend i. Café Kaiserkrone, Hotel weisser Storch, 
echt Skunks. Umzutauſch. Ernſtſtr. 3, pt. Wallſtraße 13. [4253] 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
Hierdurch bringen wir zur Kenntniß unſerer Sparer, daß durch Plenar⸗ 
Beſchluß vom 8. März 1889 der § 1 unſerer Sparordnung dahin ab⸗ 
geändert worden iſt, daß der bisher gewährte 


ins fuß von 3½ % auf 3 / % 


herabgeſetzt wird. 

Für die zur Zeit bei uns N. 3%, % niedergelegten Spargelder tritt 
der veränderte Zinsfuß vom 15. Abril 1889 ab in Kraft und ſtellen 
wir unſeren Sparern anheim, uns ihre Spar⸗Einlagen von da ab zu 
3¼ 0% zu belaſſen, oder dieſelben bis zu dem bezeichneten Termin zurück⸗ 
zuziehen. — Die bei uns zur Ke mit 24, % eingezahlten Spar: 
gelder verzinfen wir vom 15. März 1889 ab nur noch mit 20%. 

Breslau, den 9. März 1889. [3176] 


Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 


(Eingetragene Genoſſenſchaft). 


W. Riemann. Klinkert. 


Breslauer Consum- Verein. 


General⸗Verſammlung 
Donnerstag, den 14. März 1889, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Breslauer Conterthanſes, Gartenstr. 16. 


Tagesordnung: 1) Geſchäftsbericht pro 1888; 2) Ertheilung der 


Decharge; 3) Wahl von Verwaltungsrathsmitgliedern und Beſtätigung 


von Erſatzwahlen. 8 
„Die zur General-Verſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich 
beim Eintritt durch Vorzeigung der auf ihren Namen lautenden Conto⸗ 
bücher zu legitimiren. \ 
Gedruckte Geſchäftsberichte liegen ſchon jetzt in unferen "Gs 


Empfangnahme bereit. B > - 
Die Direction. 
Sachs. Mundry. Kletke. 


Kringel. 


3284] 


Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Refidenzftadt, 
H 


eo V. Forckenbeck. 


Ratiborer Schnupfiabak- Fabrik 


L. Breitbarth 
Broncene Meäaille. 


8 


Uferstrasse 45. 


ktrische 


Mon 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit 
der Milch. — In Colonial- u. er SC in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-Depötfür Schlesien u. Posen bei 


Erich & Carl Schneider, 


höhere Knabenſchule 
King 30. 5 


Anmeldungen für Oſtern nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


O. Schaefer. 
Stenographie. 


Freitag, den 15. März, Ab. 
8 U., beginne ich einen neuen Curſus 
nach meinem verbeſſerten Stolze⸗ 
ſchen Syſtem. Dauer ca. 8 Stund. 
Theilnehmer⸗Karten A 5 M. (für 
Schüler 3 M.) ſind zu hab. bei H. 
Schnorpfeil im Zwinger⸗Real⸗ 
gymnaſium. [1331] 


— 


Kal 
— 


Dr. A. Claus. 


Au dem Lande in unmittelbarer 
Nähe von Hirſchberg wohnend, 
beabſichtige ich, Schüler, welche das 
Gymn. beſuchen, auch zurückge⸗ 
bliebene oder körperlich ſchwache Kna⸗ 
ben aufzunehmen und für das Gymn. 
vorzubereiten. Penſion incl. Unter: 
richt jährl. 1000 M. [3158] 
Hirsch, 
Kgl. Prof. u. Oberlehrer a. D., 
Cunnersdorf bei Hirſchberg 
(Schleſien), Villa v. Treskow. 


Junge Kaufl. u. Schülerfind. ſehr gute 
Penſion b. Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 


Penſion— Berlin! 


Jungem Mann aus achtbarer Familie 
wird in feiner jüd. Familie vorzüg⸗ 
liche Penſion in Berlin nachge⸗ 
wieſen. Näheres Ring 35, I. 


Seidenſpitzen, 


Chantilly u. Guipur, Mtr. 20 Pf., 
Chantilly und Seidenguipur, 
Volauts, Rockhöhe, Seidentüll, 
Mtr. 2 Mark, matte Bordüren 
und Perlbordüren, Ornaments, 
ſchwarz und couleurt, neueſte 

Deſſins, [4260] 


räſidentenlitze, Bordüren, 


owie alle Zuthaten zur Damen: 
ſchueiderei offerirt ſpottbillig 


C. Friedmann, 
Goldene Radegaſſe 6. 


F. Welzel, 
Ur. 42, Ring Ur. 42, 


Ecke Schmiedebrücke, 1. Et., 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager WR 
nach neueſten Syſtemen gebauter 
Pianinos u. Flügel 
in anerkannt vorzüglicher Güte 
zu billigſten Fabrikpreiſen. d 
Gute gebrauchte Juſtru⸗ 
mente find ſtets vorräthig. > 
Ratenzahlungen angenommen. 


LISS 


0 


3000 Meter Möbelſtoff, 
billiger wie überall, nur neueſte 
Muſter, verkaufe um zu räumen 
“Breiteſtraße 4/5, 
Decorations⸗Geſchäft. 


E Gardinen 
fi annrahmen, 


Küchen⸗Möbel, Steigeleitern 
empfiehlt billigſt (4272 


Carl Feist, 


Lange Holzgaſſe Nr. 2. 
P Aufbronciren WU 


N und Anſchrauben vonronfeuchtern, 
Lampen u. ſ. w., Vergoldung und 


Verſilberung. 


Reparaturen bllligſt 


d SEO SC A Ce S bei Fr. Winkler Gürtlermeiſter, 
Gesetzlich gegchiitet. Weidenſtraße 3. [4112] 


1881 Breslau 1881. 


1883 Amsterdam 1883. 
Engvos- Lager sämmtlicher Sehmupftabake und nach äoht 
Nordhäuser Recept gefertigter Kautabake zu Listenpreisen 
in Breslau, Ohlauerstrasse 42, part. 


Alte Eiſenbahnſchienen Je 


zu Bauzwecken offerixen billigſt [4255] 


Schweitzer & Oppler, 
Breslau, Freiburger Bahnhof, am Petroleum⸗Speicher. 


Eine geübte Friſeurin wünſcht 
noch Monatskunden anzunehmen. 
Fr a- Krzoele Grief: 8 

Die am 1. April 1889 
fülligen Pfandbrief - Cou- 
ons werden vom 15. März 
a.er. ab in Berlin an unserer 
Casse und auswärts bei den 
bekannten Pfandbrief - Verkaufs- 
stellen eingelöst. 


Deutsche 


S. Schuckert, 


eg elektrischer Beleuchtungs-Einrichtungen jeder Art und Grösse, 
0 
Einrichtungen für Ga 


Prospeete und Kostenanschläge auf Wunsch gratis. 
in 


reslau, u. Erich Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grosch Hoflieferanten. 


Wanckel'sche 


[3289] 
Grundschuld-Bank. | allen Plätzen des In- und Auslandes. 


Zweig-Niederlassung, Breslau 


für Schlesien und Posen. Uferstrasse 45 


Kraftübertragung. Elektrische Eisenbahnen, 
Na und Metallurgie. 
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ui Wiel 


GA Ken 


Schutzmarke. 


Den 
besten 
Thee, 


ſowohl chineſiſchen als indiſchen, liefern 


BR. Seelig & Hille, 


Thee⸗Importeure, Berlin — Dresden. 
In Originalpacketen zu haben bei: [1326] 

F. Eckert, Freiburgerſtr. F. A. Paul, Tauentzienplatz. 
Herm. Elsner, Carlsplatz. Fr. Pohl's Nachf., Kaiſer Wilhelmſtr. 
Herm. Enke's Nachf., Tauentzienſtr. | J. 8. Scholz, Leſſingſtr. 1 und 
Ed. Fache, Gräbſchnerſtr. 38a u. Ohlauufer 26. 

Holteiſtr. 14a. A. Spiller, Trebnitzerſtr. 
Herm. Gude’s Nachf., Kloſterſtr. | S. Sternberg, Reuſcheſtr. N 
Jul. Heider, Nicolaiſtr. 22. E. Stoermers Nachf. F. Hoffschildt, 
E. Hielscher, Reuſcheſtr. u. Neue Ohlauerſtraße. 

Taſchenſtr. Herm. Straka, Am Rathhaus 10. 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke u. | A. & E. Strauss, Kloſterſtr. u. 


Neue Schweidnitzerſtr. Uferſtraße. 
Theod. Thielsch, Scheitnigerſtr. 12. 


A. Kirtzel, Paulinenſtr. 7. 
Herm. Kohn, Gneiſenauplatz. Oswald Thomas, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße. 


> 3 o? GC DS. 
os. Lux, Matthiasplatz 1. rns ehle, Kupferſchmi edeſtr. 
Br. Nierling, Friedr.⸗Wilhelmſtr. W 


Niederlagen werden in allen Städten errichtet. 


Carbolineum 
Wingenroth, 


bestes antiseptisch (fäulnisswidrig) 
wirkendes Anstrich- und Imprägniröl 
/ zur Erhaltung von Holz- 
bauten und Holzgegenstän- 
den jeder Art. Billiger Ersatz für 
Oelfarbe. Sicherster Schutz gegen 
Haus- und Mauersehwamm 
und gegen feuchte Wände. 
1 Kilo für wenige Pfennige reicht für 60 m. — Brochüren und 
Gebrauchsanweisungen in der Niederlage bei [1318] . 
F. Kirchner, Harrasgasse 3; Carl Zentseh, Hirsch- 
strasse 46; C. M. Zerboni, Enderstrasse, Rosenstrasse 4 
Matthiasplatz 10, Bismarckstrasse 12; Fischer & Nickel, 
Neue Taschenstrasse. 


Generalvertreter für die Provinzen Schlesien und Posen: 


Max Finger & Gie., Breslau. 


BewährtestesMittel gegen Kopfschmerzen, 
Migräne, Nenralgische Schmerzen, Rheu- 


matismen, Keuchhusten u, A. 


Dosis nach ärztlicher Verordnung. 
(Für Erwachsene in der Regel 1—2 Gramm.) 


Dr. Knorr's Antipyrin 


Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus- 
drücklich „Dr. Knorr's Antipyrin.“ Jede Original- 
Büchse trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ 
in rothem Druck. 


[6120] 


ERSTE 


Die Markthallen 
Breslau, Berlinerplatz Nr. 20, 
verlaufen Fleiſch, Prima⸗Qualität, 
von jungen Maſtochſen u. engl. Maſtlämmern. 


Der Geſchüftsbericht pro 1888 und die beantragten Sitten: 
Aenderungen liegen für die Herren Actionaire zur Bose 
bereit: 292 

i i Herren Jarislowsky & Co., Schleuſe 5a, 
WR es Hermann Friedmann, Commandanten 

raße 51, 

5 s "e: J. W. Arendt, Otanienftr. 101/102, 
in Breslau bei der Breslauer Disconto Bank, 


in Zabrze bei der Direction der Geſellſchaft. 


Donnersmarckhütte, 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke 
g Attiengeſellſchaft. 


Th. K. Bjerck Nachf., Hamburg, 
Spedition — Lagerung — Assecuranz. 


Gegründet 1876. BG 
Speeialität: Wasserverfrachtung nach und von allen 
Elb-, Havel- und Oder-Stationen zu äusserst niedrigen Frachten. Ferner 
Uebernahmssätze per 100 Kilo inclusive aller Spesen, nach und von 
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Die Stelle des Bürgermeiſters hieſiger Stadt wird gegen Ende des 
Monats Auguſt d. J. vacant und ſoll nach Maßgabe der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 wieder beſetzt werden. 

Das penſionsfähige Gehalt iſt auf 3600 Mark fefigefeht; der bisherige 
Bürgermeiſter bezieht außerdem für die Führung der Amtsanwaltsge Hüfte 
eine Remuneration von 1800 Mark gen: die Entſcheidung darüber, ob 
dieſes Nebenamt auch dem neuen Bürgermeifter übertragen werden wird, 
bleibt abzuwarten. 

Bewerber, welche im Communaldienſt erfahren ſind oder die große 
Staatsprüfung für den Juſtiz⸗ oder für den Verwaltungsdienſt beſtanden 
haben, wollen ihre Meldungen nebſt beglaubigter Abſchrift ihrer Qualifi⸗ 
cations⸗Atteſte bis Ende März er. an den Unterzeichneten einreichen. 

Namslau, den 28. Februar 1889. 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Dr. Landau, Rechtsanwalt. 


Die Einlöſung der am 1. April 1889 fälligen, ſowie der früher 
fällig geweſenen, aber noch nicht verfallenen Zinsſcheine 

A. zu den Prioritäts⸗Obligationen Lou. E und F (I. Emiſſion) der 

Oberſchleſiſchen, Ser. I, Litt. A, Ser. II, Lou B, II. und III. 
Emiſſion der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, 

B. u den Prioritäts⸗Obligationen Litt. H und Emiſſion von 1876 der 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


findet ſtatt 
S vom 24. März d. Js. ab 
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden bei den 1 Eiſenbahn⸗ 
Hauptkaſſen in Breslau, Berlin, Frankfurt a. M., Köln (rechtsrh.) 
und Altona, ſowie bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen in 
Oppeln, Neiſſe, Kattowitz, Ratibor, Poſen und Glogau — ferner: — jedoch 
nur in der Zeit vom 1. bis 30. April d. Js. — 
in Berlin bei der Hauptkaſſe der General⸗Direction der See⸗ 
Haft Societät, bei der Direction der Disconto⸗Geſell⸗ 
chaft, bei der Bank für Handel und Induſtrie, bei dem 
Bankhauſe S. Bleichröder, 
in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlutow, 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt, ſowie 
in Dresden bei deren Filiale, 
in np Ka dem Magdeburger Bankverein Kliuckſieck, 
Schwanert & Co., 
in Hamburg bei der Norddentichen Bank, 
in Mae M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth⸗ 


* 
Socius⸗Geſuch. 

eine gut eingef. u. ſehr ren⸗ 
table Poſamenten⸗Fabrik Berlins 
wird an Stelle des ausſcheidenden 
Socius ein tüchtiger Kaufmann mit 
50 000 k. als eilnehmer 
na: Fachkenntniſſe nicht erforder: 
ich. Offert. unter Chiffre J. K. 1172 
an Rudolf Mosse, Berlin Sw., erb. 


2 Nußb.⸗Pianinos, 
neu, X ſait., vorzuͤgl. Ton, 5 Jahr 
Garantie, offerirt zu ) des 
abrikpreiſes 4269 
un, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Für mein Spezerei⸗, Broducten: - : 

und Weftillartons@etchäft tape] Vermiethungen ar. 

ich einen 13247 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

jungen Mann, Zimmer, möblirt, ev. mit 

der vor kürzem ſeine doc beendet | Penfion, für einen höheren Ver⸗ 

hat, per 1. April. Derſelbe muß der] waltungs⸗Beamten zum 1. April 

polniſchen Sprache mächtig ſein. geſucht. Offerten unter „Hoffnung“ 
L. Sachs, Pleß O.⸗S. hauptpoſtlagernd. 14234 


Ein junger Mann, Eruſtſtraße 3 


in der Wäſche⸗Branche vollſtändig]ſind die aus je 5 Zimmern, Cabinet, 
firm und alritt g Buchhalter, — Badezimmer, Küche ꝛc. ꝛc. beftehenbe 
Wado ntritt gerucht, JN 1. und 2. Etage [4026] 
Offerten mit Zeugnißabſchr. sub zu ver⸗ 
M. B. 85 Exped. der Bresl. Ztg. ſehr billig miethen. 

— lieu junger Mann, in der Ge⸗Autonienſtraſſe 3 iſt die 1. Etage, 
Ein gebildetes junges Mädchen E 5 — Müblenbranche voll⸗ Ch als Wohnung oder Comptorr 
aus guter Familie, 22 Jahre alt, ſtändig firm, ſucht, geſtützt auf gute geeignet, per April zu vermiethen. 

ewangeliih, ſucht eine Stelle zur] Zeugnifie, in Breslau Stellung. 1 
Stütze der Hausfrau. Dieſelbe] Gefällige Offerten unter G. L. 50 Hauswirthe 
iſt in allen Zweigen der Wirthſchafts⸗ poftlagernd Samter erbeten. N 


führung, auch in denjenigen der — g e 7 

Sandwirtöfeaft, erfahren und fieht| Ih ſuche für mein Herren Bauunternehmer 
in erſter Reihe auf angemefiene | Garderoben⸗, Tuch⸗ und Manu: ge S 
SE innerhalb der Familie. | facturwaaren⸗Geſchäft per erſten Schweidnitzerſtraße! 
Antritt kann ſogleich erfolgen. 57 April er. einen chriſtlichen polniſch⸗ is zum Theater werben ` Ap 
zu erfragen bei Rechtsanwalt] vedenden 520 Parterrelocalitäten, die ſich mut 


Reimann, Dauzig, Hundeg. jungen Mann den oberen Stockwerken in Ver⸗ 


in Fräulein in geſetzten Jahren 5 bindung bringen laſſen, zu miethen 

E mit guten nn ſucht und erbitte Offerten mit Zeugniße| gejucht event. auch Hauskauf in 

Stellung bei älteren Damen oder r ett —— en sub 
ü Haus H g oſſe 

Herren zur Sn des en Beuthen OS. an Rudolf „Breslau. 


und zur Geſellſchaft oder auch als Nicolaiftadtgraben 16 


Schloßverwalterin. Nähere Auskunft ; N 
ertheilt Frau Hotelier Hoppen- Ein erfahrener Zuſchneider eine herrſchaftliche Wohnung im erſten 
rath, Göslin in Pommern. für Herren⸗Garderobe ſucht ſofort] Stock, 5 Zimmer, Cab. mit Bade⸗ 
Für ein [1334] Stellung. Offerten unter R. K. 86 einricht., 1. April 14262 
SO Bicher Ee Briefk. der Bresl. Ztg. erb. [4239] zu vermiethen. ug 
uche ich in einem chriſtlichen Hauſe] Ein Schneiderg. auf gute Cagerarb. Adichenftrahe 20, 1. Ct, 3 zweit. 
— nung k. ſ. meld. Adolp ftr. 18 bei Ruzinski. D Zim., Cab., Entree u. Zubehör 
` enberg. Din tüchtiger Buchbinder-@ehilfe per 1. April event. Täter. Preis 750 Mk. 
Perfecte Stubenmädchen, E findet dauernde Arbeit bil R i 
aber nur ſolche mit guten langjähr. Louis Krause, Herrenſtr. 20. ke em ſe, 
3 „ IR ER EE hell u. trocken, iſt ſof. als Lagers 
eu Berlin ür meinen Sohn, 18 Jahr alt, groß, be 92 
ESCHER ois Breslau welcher bereits 2% Jahr iu einem * Nb. leise tg g . . 
Bureau L. Friede, Chriſtophori⸗ Kurz⸗, Galanterie⸗ und pielmaaren- zu verm. 8 Zr. 8, J. 
[1333 a 


Für die Abth. der Damen⸗ 
Confect. wird eine durchaus 


tüchtige Verkäuferin 


von guter Figur per bald 
zu engagiren geſucht. [3288] 

Offerten, welchen Bild und 
Gehaltsanſprüche, ſowie Zeug 
nißabſchriften beizulegen find, 


2 S. Goldmann, 


Bazar für Modewaaren, 
Ratibor. 


Geſucht eine gebr. Damm'ſche 
Clavierſchule rüderſtr. Za, 3T. r. 


Fette Puten u. Enten, 


lebend und WI geſchlachtetes Ge⸗ 
flügel ſehr billigſt abzugeben Karls⸗ 
platz 1 bei Kretſchmer. [4229 


Butter! Butter! 

Die Dampfmolkerei Lai⸗ 
chingen (Schwäb. Alb) liefert 
bochf. Süßfrahm⸗Tafelbutter, 
nur eigenes Erzeugniß, in Poſt⸗ 
kiſtchen von 8 Pfund Inhalt, 
1.90 oder ungeſalzen, für 
M. 9,60 gegen Einzahlung oder 
Nachnahme. 0219 
Bei Ski Bezügen ent: 
ſprechende Ermäßigungen. 


Tabakrippen 


werden u kaufen gelon, — 
mil Wuttke, — 
Nippenſchneide⸗Auſtalt 
und Holländ. Neſſing⸗ 
Schnupf Tabak : Fabrik, 
Rawitſch. 


Nothflee- Samen 


ſchild öhne. 

Die Zinsſcheine ſind mit einem vom Inhaber oder Beſitzer unter⸗ 
ſchriebenen, nach den Gattungen der De men geordneten, die Stückzahl 
und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe abzuliefern. 

ormulare dazu werden bei den vorbezeichneten Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
und Betriebskaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Breslau, den 8. März 1889. [1336] 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Verdingung 


Geſchäft gelernt hat, ſuche Stellung 


g platz Nr. 6. ] j 8 E 

der Schieferbedachungen, Pappbedaͤchungen und Klempnerarbeiten] kauft Carl Schmitz, Ronsdorf, ——— — — — e zur weiteren Ausbildung. [4220] Meine im 1. Stock ge⸗ 
d Dammer 18 w und Je ; 141831 Zolki’s Verm.⸗Compt. Freiburgerſt. 25, I. Ii ms e EE 

E EE SE Soin en E E, EE EE Eeer wem & BR, Siet 3 Guttentag Sc. u Zimmern 


Mit entſprechender Aufichrift verſehene verſiegelte Angebote find ge⸗ 
bührenfrei an uns — Zimmer 17 — bis zum Terminstage am 
Montag, den 1. April 1889, Vormittags 11 Uhr, 
einzureichen. 3293] 
Bedingnißhefte liegen daſelbſt und im Baubureau in Carlsruh zur Ein⸗ 
14. aus und können gegen Erlegung von 1 Mark (auch in Briefmarken 
10 Pf.) von uns bezogen werben. 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
peln, im März 1889. 
g Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Verpachtung. 

Die dem Grafen von Saurma⸗Jeltſch⸗Laskowitz gehörigen, im 
Kreiſe Oels gelegenen Mühlatſchützer Güter, 1 Meile entfernt von 
Bahnſtation Bernſtadt, mit einem Geſammtflächeninhalt von circa 520 
Hektar nutzbarer äche, ſollen vom 1. Juli 1889 ab bis 1. Juli 1904 


achtet werden. 
Det? Pachtbedingungen können bei Unterzeichnetem eingeſehen oder auf 


Verlangen gegen oſtenerſtattun eingeſandt werden. 
Laskowitz, Kreis Ohlau, im Februar 1889. 


Graf Saurma⸗Jeltſch⸗Laskowitzer Nentam 


t. 
Jünseh, Bevollmächtigter. 2347 


Kalk, Cement, Cips 


liefert beſte Qualität zu den billigſten Preiſen das 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- 
und Producten- Comptoir ra 


uche für meinen Sohn zu Oſtern 


Vertrauensſtellung. Se Senrtingsttette in einen 


Eine Provinzialbank ſucht zum] Leinen“, Mode: u. Confections⸗ 


Ponny⸗Wagen, 
event. gebraucht, aber hübſch und in 
utem Zuſtande, zu kaufen geſucht. 

fferten unter F. 8. 170 Exped. der 
Bresl. Zeitung erbeten. [3297] 


Ein großer Transport 
ruſſiſcher Pferde 


iſt eingetroffen, 4—5 J. 

alt, 5—6 Zoll groß. 

tarke Arbeits⸗ und Wagen⸗ 

Pferde ſtehen zum Verkauf im 

Gaſthaus zum polniſchen Biſchof. 
Malachowsky 

Pferdehändler. 

Ich bin befreit a. 

von den lästigen Sommersprossen 

durch den täglichen Gebrauch von 


Wohnung ift wegen Weg: 
zuges vom 1. April ab 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Dr. Siegheim, 
Trebuig in Schleſ. 


Villa 


mit Gartengenuß, 5 große, ſonnige 
Zimmer, Küche und Kammer, un⸗ 


möglichſt baldigen Antritt eine im] Waaren Geſchäft. Schulkenntniſſe 

Ree Ko ec zu einer] gut. Gefl. Offert. unter X. 171 an 

Bertreuenetetung, geeignele un⸗ bie Exped. ber Bresl. Ztg. 13304) 

önlichkeit. Beſte Empfehlun n⸗ 5 Br s 

bedingt erforderlich. Gefl. Offerten geck — RK 

Si ec — n ` [ 

oder der bisherigen Bezüge un L h d 

unter Beifügung ser kurzen Lebens⸗ einen E D IR U 

Nl 8 eg ber A. G., Bestie — — — — Eltern, mit guten 

ein ogler, A.⸗G., Berlin SW., enntniſſen. x A 8 

sub Chiffre G. 1. 660. Drei S Herrmann May, |Möblirt für 600 Mark jährlich, 
"mee Etat, Schweidnitzerſtr. 3/4. jmöblirt als Sommeraufenthalt 
Für eine Hohl⸗ und ce Arel e für 100 Mark monatlich, an ruhige 

— ene Li an: ein Ein, 2 welcher — Bech —.— zu jeder Zeit zu vermiethen. 

ſächſiſchen und ſchleſiſchen Kundfeaft| ich melden Perrentteahe so S 

vertrauter [1296] Louis Krause. [4281] bei Punitz. 12] 

Bergmann’s Lillenmiloh-Seife, 


Vorräthig: Stück 50 Pf. bei S. 6. Neiſender geſucht. 12 Freiburgerſtraße 9 K 


Schwartz, Ohlauerstr., und Wilh. Energiſche und ehrenhafte Perſön⸗ 
d 1 1 N 7 e ah Ze * 8 AA g e H ? H 9, 5 e 
e e Satan, Are wre unb dene Fame, Bapcaine x peeiöech 
D 8 Ische 2. VW „ Se 
r. Spranger“ 5 


oder innerhalb 2 Monaten. zu vermiethen. Näheres Roßmarkt 13 bei Logis Schäfer. [4047] 
helfen ſofort 
Magentropfenssigcäne, 


Offerten nebſt Anſprüchen sub 
chmiedeſtraße 
Magenkrampf, Aufgetriebenſein, er] 3 


0. H. 645 an Herren Haaſenſtein 
& Vogler, Dresden A., erwünſcht. U 
5 1. April zu vermi 2 x > 
Verſchleimung, Magenfänre, fo: ab ermieihen. Näheres erite Etage daſelbſt 
wie überhaupt bei allerlei Magen: 


Ein Reiſender 
lobeſchwerden und Verdauungs⸗ 


R findet in meinem Deſtillations⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. Geſchäft per 1. April Engagement. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 


CR Heinrich Cohn, Liegnitz. 
Irhoidalleiden vortrefflich. Bewirken 


— 


Große Kellereien, Remiſen und Comptoir 


ab 1. April zu vermiethen. Näheres Kupferſchmiedeſtr. 16, 1. Et. 


Ein flotter, zuverläſſiger 


cchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 2 —— — — —ũ—ũ 
T Berk aufer, Telegraphische ere Bewer vom 12. März. 
: a der perferter Decorateur ſein muß, ` er deutscl! jewarte zu Hamburg. 
Louis Bodlaender, Discret! Achtung! Discret! 8 per Set Gar hoben on een 8 Uhr Korg urg 
S 1 Freundliche Aufnahme, liebevolle] Salair dauerndes ement. — va 7 
Comptoir: Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. LR Verpflegung, billige Preife, erhalten J. S. 1 . } 8838 82 8 
Se mene, o e eee | were eee 
wollen. erten unter 2 dOIEGE 
— — eee bauptpoſtlagernd. [4241] Für mein Manufacturwaaren⸗ 2:8 o | 
Bekanntmachung. SES eier, Geſchäft ſuche ich einen der pol: \ Sserims 
e, engl 8043000, NA Damen e vg Ver) 708 |. 6 UR TE 
Nr. 403 eingetragene Firma [3294] abt 5 Richter, Hebamme, Brüderftr. 21, 1. Verkäufer o Christianzund 759 -i IN 8 schnee. 


im Innern der Stadt geſ. Off. u. 
M. H. 87 Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Ein Gut, 


A. Hoffmann 


zu Hermsdorf grüſſ. iſt erloschen 
und heut gelöſcht worden. 
Landeshut, den 7. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der dort unter Nr. 137 


eingetragenen Firma: [3295] für fei FH 
i i einen und mittleren Putz findet 
dor Riesenfeld angenehme Stellung bei freier 


vormals F. Jany lichem Schloß und durchweg neuen] Station und Familienanſchluß. 


RR i Kopenhagen 
Militairfreie junge Leute mit guten pennag 
Zeugniſſen Lag bevorzu en Stockholm 
tritt am 1. April cr. K 2 SE 
Lost at ES, IT 


in jung., tücht. Specerift, flott.] Cork. = 772 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine tüchtige, ſelbſtändige [4276] 


Direetriece 


Haparanda —3 still bedeckt. 

2 —7 880 2 bedeckt. 
—19 80 1 h. bedeckt. 

8 Si 3 [Wolkig. 

3 NNW 3 h. bedeckt 

3 NNO 2 wolkig. 

1 NNW 3 wolkenlos. 

1 NNW 3 wolkenlos. Reif. 

0 WNW 3 bedeckt. | 


5 3 t, ucht eſt. auf Prima⸗ H 

Kë r. . BA er. En-|Oherbourg.... 
gagement. Off. ent e Sve 
poftlagernd Eofel OS. 227 Hamburg ..... 


Für mein Deitillationdgefchäft | Swinemünde 


2 


8 " 


3 i 1. April d. J. einen | Neufahrwasser still Dunst. 
in Lublinitz heute vermerkt worden. u. maffiven euer Offerten nimmt entgegen Albert Ecg 2 ſelbſiſtändigen Hemel. 756 —1 880 3 bedeckt 
GE En, BEE ge . , 2 em hoc | 
önigliches Amts⸗ S Eine durchaus 13281 , P Münster ......| 764 2 NW 1 bedeckt 
Das Amt eines 1177 zu verkaufen od. tü 110 Di t ! der flotter Verkäufer iſt und ſich zu en ar 763 2 N 2 — 
P üch ige Directrice, kleinen Reiten aualifteirt. Wiesbaden. 763 3 INW 3 bedeckt 
Paſtors R zu verpa en. SC rn er enker EE und WE — 2 758 1 ey i — 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, Wa des Ackers find] Putz ſelbſtſtändig arbeitet, findet per | er - Chemnitz...-- 76114 1 chnee, 
mit welchen incl. freier Wohnung want, dende 92 0 Sn 1. April angenehmes und dauerndes Leon, ` egen Naehf. Berlin 759 2 NW 4 bedeckt. 
ein jährliches Einkommen von un⸗ ventar iſt in vorzüglichem Stande; 8 Gefl. Offerten unter . ng Er 756 6 SW 1 wolkig. 
gefähr 4000 Mark verbunden iſt, ME] Eiſenbahnſtation, Poſt und Tele: A. H. an die Expedition des Schle:⸗- Sagan. Breslau 756 3 WNW. 3 bedeckt. 
erledigt und ſoll vom 1. October ph am Orte, welch letzterer von Bien Schweidnitt, Ein j. Mann, Speceriſt u. Deſtil⸗ Isle d' Aix — — — — 
5 Sec Een Geſuche bis Cbauſſeen durchſchnitten wird. chleſien. eh eis CH J. alt, der polniſchen] Nizza | Are , edeckt 
5 r. mächtig, ſucht : i eg EN 7 g > 
zum 20. April E vc ZA 3 Direetrice 85 5 — ZE et LA weg Lg e Vebersicht der Witterung. 
Fetenden Borfigenben 81 bal Aën d IN feinen Putz von ſofort event.] Gefl. Offerten bitte unt. A. D Die gestern erwähnte Zone niedrigen Luftdrucks nat ae, ostwärts 
Kirchenraths, Herrn Buchdruckerei⸗ päter bei hohem Gehalt geſucht. poſtlagernd Zielenzig niederzulegen. verschoben und verstärkt sich jetzt von Nord- Skandinavien südlich 


hefiger C. F. Neumann, einreichen. 
Gleiwitz, den 1. März 1889. 
Der evangeliſche 


Gefl. Offerten bitte Photographie 

beizufügen. 8. Wilke, 
v. A. E 

einzureichen. [1322] Poſen, Alter Markt 75. 


Ge Comptoiriſtin 


m. gut. Zeugn., gern zu Neben⸗Arbeit. 
bereit, ſucht bei beſcheid. Anſpr. Stell. 
d. a. Caſſirerin. Gefl. Off. sub. 21291 
an Haasenstein & Vogler, Breslau. 


Tür mein Cigarrengeſchäft ſuche ich nach der Adria hin, während der Luftdruck in Südwest-Irland auf 
5 1 ache en as der, 773 mm angestiegen ist. Ueber Central-Europa — — — 
käufer und Reiſenden. Bewerber, meist nördlicher und nordwestlicher Luftbewegung wo gs SCH 
welche la.-Referenzen beſitzen und | nahezu normalen Wärmeverhältnissen, das Wetter = re im Süden 
Befähigung zur Reife haben, wollen] zu Schneefüllen geneigt. Deutschland ist fast ganz frostfrei. 

i i EM eege 7 — — 
eg 5 Verantwortlich: Für den politischen u. en Theil: J. Seckles; 
ſchriftlich einſenden. [4267] für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


8 7 f. — : 
ee ebe, 8. d Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Gemeinde - Kirchentath. 
ine leiſtungsfähige deutſche Cognac: 
I e U. fabrik ſucht für Breslau und 

Umgegend einen tüchtigen, reellen 

Wir ſuchen zu 4-33], pCt. unbe⸗ Vertreter. Offerten erbeten unter 
dingt ſichere Hypotheken. [4136] [R. 1001 Grünberger Wochen: 

Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 1 blatt, Grünberg i. Schleſ. [4251] 


